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Anhang .

l . Bemerkungen fuͤr Rheinreiſende .

Rheinthal bereiſen will , und nicht ganz über ſeine Zeit
dem iſt vor allem Noth , ſich einen durchaus beſtimmten

machen , und feſt daran zu halten ; denn des Inte⸗
o viel , und die Anlockungen ſind oft ſo mächtig , daß

elcher ſich dem Zufalle überläßt , am Ende in Verle —
athen muß . Ein er P jedoch von den A

d Abſichten eines R den a indi
len Verhält er un
von einem Ande n Fall wird es
aber dem Reiſenden von mancherley Nutzen ſeyn , ſich mit Addreſſen
zu verſehen ; ſie erſparen ihm Geld und Zeit , und ſind oft das einzige
Mittel , Merkwürdigkeiten zu Geſicht zu bekommen . — Was die

ingt , ſo ſind der Frühling und der Herbſt die angenehm —
ten zu einer Rheinreiſe ; wer aber zugleich das Leben
n den Bädern beobachten will , der wähle die Monate

guſt .
ind noch immer erforderlich , obgleich , ſeit 1814 , die

lu um vieles gelinder geworden ſind . Jedoch gilt
and , keineswegs aber von Frankreich , und der

ß mit in ſeinen Plan aufgenommen ,
amer ähnlichen Förmlichkeiten unterworfen , wie zur

Zeit Napol N traßburg macht davon eine Ausnahme , in —
dem für den Beſuch dieſer Stadt Erleichterungen eingetreten ſind .
Im Allgemeinen iſt dem Reiſenden , der ſeinen Weg durch das Elſaß
nimmt , zu rathen , ſich ſo leicht zu machen , als moͤglich, und ſeinen
Koffer oder Mantelſack auf der Deutſchen Seite voran zu ſchicken .

VWer von der eigentlichen Rheinreiſe den reichſten Genuß haben
will , der mache ſie weder im Wagen, noch zuPferde , noch auchdurch —
aus im Schiffe . Vielmehr würde ich jedem Rheinreiſenden rathen ,
gewiſſe Orte , wie Mainz , Bingen, Koblenz ꝛc. als Mittelpunkt an⸗
zunehmen , und von dort aus jedesmal ſeine Exkurſionen in die um⸗
gegenden zu machen .—Wenn man von Mainz aus die Reiſe zu Waſ⸗
ermacht, ſo vertraue man ſich nicht unbeſonnen einem kleinen Kahn .
Dieſe Art Fahrzeuge iſt oft von gar ſchlechter Beſchaffenheit . Am
beſten bedient man ſich der Yachten , da die Dampfſchifffahrt zu
ſchnell geht .
Steigt man hieund da an das Land , um nahe , merkwürdige Thaͤ⸗
ler, Berge , Hüttenwerke ꝛc. zu beſuchen , ſo nehme man jedesmal
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einen Führer , aber nicht auf geradewohl ,
ſchlage des Gaſtw irth dey welchem mane

daß der Reiſende überall den b eſten G

es iſt in der That eine ſchlechte Maxime, ſich

zuſuchen , der Wohlfeilheit wegen ; di eſe
der Preiſe die theuerſten .

Der Verfaſſer dieſes Handbuchs hat zwar ül

höfe , nach eingezogenen Notizen , e ſich bemüht .
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das beeſte ger

Vor⸗dem Vo
aus

denn
e aus⸗

lbſt hinſichtlich

f

I.

ſchlechter N 4
ö chern angep en finden , und andere,

tlich getadelt werde haben ſichſeit dieſer Zeit ge
hläſſige , untreue Aufwärter und

Virth U *lleicht in der
ſten

Wo
können das beſte Gaſthaus zur ſch
Dieſe Behauptung iſt nun zwar bey we

unſere Rheiniſchen Ga ſthöfe, als ſie es vi

häuſer ſ ſeyn mag : doch kann m che e
ders an kleinen Orten , vorher noch Erkundigungen über die ange⸗
führten G t äuſer einziehe

Wenn man in der h
manſich in den Str
demVerdecke des

ð

geworfenen Sonnenſtre
Gewalt , und man iſt
Frauenzimmern , beſo
wenn anders ihr

ifahrten “
ynmEi n⸗ und

ſchlech⸗

Lie 3

führten intereſſ Werke von Schult
„ Obſchon demjenigen , der nur etwa

＋ sſteigen in das Schiffiſt “) , ( wozu übr
ten Landungsplätzen öfters ein feſter F
Sch windel gehört ) und der ſich hütet , den Rudern ſie
ſich auf dieſelben zu ſetzen , wenn ſie zingetängt

ſind,
Unglück begegnen kann ; ſotrifft es ſich doch zuweilen , 48
ein Waſſer⸗ Paſſagter in ' s Waſſer fällt , und , wenn er unter das Schiff

kommt, ſche 1 herausgezogen wird. Ich will daher nur ein Paar
Worte e Behandlung dieſer unglücklichen , und auch derjeni—

glaube hier bemerken zu müſſen , daß, wenn man aſe ! falls

en w während das Schiff noch im Laufe iſt / in daſſelke

en e emſeiben ausiuſpringen , man ſeinen Sprung

jede sn c0 L d Fluſſes oder des Sch undnicht in

Richtung nehmen m wenn nicht unver



I. Notizen für Rheinreiſende . 555 —

gen , die berei ts 1 lich ertrunken , und in den erſten Stunden des
Ertrinkens nur ſcheir todt ſind , in einer Note “ ) hier beyfügen . “

* Da bei Ertrunkenen ſo ſchnell alt möglich Hülfe nöthig iſt , ſo
muß man nicht durch langweiligen Transport derſelben Zeit verlieren ,
ſondern die Mittel zu den Kranken , nicht die Kranken zu den Mitteln
bringen . Schon am Ufer , ſelbſt in dem Nachen, in welchem der
Ertrunkene aufgefiſcht u die erſte nöthige Hütſe geleiſtet
werden, d r d b f 1 vn als
möglich ſeine naſſen kalten Kleider abnimmt , was am beſten durch
ſchnelles Aufſchneiden derſelben geſchieht . Man legt ihn dann auf die
Seite , den Kopf etwas höher , und fängt an , den Körper vorſichtig
zu erwärmen , Anfangs durch Reiben mit der bloßen warmen Hand
über den ganzen Körper , dann mit erwärmtem Flanelle oder wolle⸗
nem Tuche , das man , wo möglich , mit Branntwein und Eſſig be⸗
ſpritzt, und noch beſſer , wo es ſeyn kann , mit Kamphergeiſt . Man
hitzt indeſſen Steine und Sand oder Aſche , und legt erſtere warm ,
aber nicht zu heiß , an die Fußſohle , und füllt mit letzteren Sacktü⸗
cher, die man dem Ertrunker auf den Magen , auf den Unterleib
legt , um ihn endlich ſtärker zu erwärmen , währer nan ununter⸗
brochen mit den Reibungen fortfährt . Man hält endlich Eſſig , wo
er zu haben wäre , und wenn der Ertrunkene nicht ſehr blau iſt im Ge⸗
ſichte , auch Hirſchhorngeiſt ihm unter die Naſe , und kitzelt ihn da⸗
ſelbſt mit einer Feder , die man von Zeit zu Zeit auch anbrennen ,
und angebrannt ihm unter die Naſe halten kann . Man hüte ſich,
dem Unglücklichen etwas durch den Mund eingeben zu wollen , ehe
er zu ſchlingen vermag : es könnte ihm die Ftüſſigkett in die Luftröhre
falen , und er dadurch in noch größere Gefahr gebracht werden . Beſſer
iſt es, demſelben , wo anders eine Spritze vorhanden iſt , laues Waſſer
und Eſſig , oder Tabak⸗Abſud in den After einzuſpritzen . Endlich ,
wenn der Körper ganz durchgerieben und erwärmt iſt , kann man ent⸗
weder mit einem Blaſebalge durch ein Naſenloch , während man das
andere zuhält , oder ſeibſt blos mit dem Munde , während man den
Mund des Ertrunkenen zuhäkt , durch die Naſe Luft einblaſen : vorher
muß man aber den Schleim , der die Naſe oder den Schlund allenfalls
verlegt , wegſchaffen ; während des Einblaſens , das nur ſachte ge—
ſchehen darf , die Bruſt fleißig reiben , und ſanft , wechſelweiſe mit
dem Einblaſen , die Bruſt drücken , um auf dieſe Weiſe eine Art
künſtlichen Athemholens zu erzeugen . Der Aderlaß iſt nur bey ganz
blau unterlaufenem Geſichte vorzunehmen . Man muß mit dieſer Be—
handlung oft mehrere Stunden lang fortfahren , ehe manſo glücklich
iſt , Zeichen des Lebens , einige Zuckungen im Geſichte und an den
Augenliedern , etwas Röthe um die Lippen , etwas mehr Weichheit in
der Haut , ein Kollern im unterleibe , einige leichte Seufzer u. dgl.
wahrzunehmen. Aber auch wo dieſe Freudensboten wiederkehren ,
darf man nicht aufbören mit der eben angeführten Behandlung , und
muß dem ſich Erholenden endlich etwas Wein , oder Waſſer mit
Branntwein , lau einflößen . Der Glückliche , der ſo in das Leben
iurück gerufen würde , wird noch lange ohne Beſinnung bleiben . Er
wird ein Fieber bekommen , in welchem ſein Leben immer in Gefahr
ſeyn , und die Hülfe eines Arztes nöthig haben wird , der , auch wo
man dieſe Behandlung treu befolgt , nie frühe genus herbey gerufen

0

muf
md n ſteht daß man 0
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ndem Waſſer ſtarb , das er

wegen ſcheintodt wurde , weil er in
geſunken iſt , nicht athmen k te , alſo 1
trinken und Erſticken iiſt einnerley . Man muß daher einen
beynahe wie einen Erſtickten beh andeln . Run wird man ab

den , der aus Mangel an Luft erſtickte, u icht bey denF

hän

an

gen ,

„ Ich habe Leute , die niema
e Fahrt etwas ſchr ging ,

daß ſi „ wenn ſie aus d
6
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II . Reiſediaͤtetik ,

practiſche Geſundheits - und andere Lebensregeln fuͤr Reiſende .

( Nach Hrn . Profeſſor Schreger

Allgemeine Regeln

gſte Zeit zum Reiſen iſt die Mitte des Früh
ben ; dann der Spätſommer und Herbſt . —

eibt imWigenginen immer die freye , reine , mild
luft. —In der Regel iſt 88

64 Luft alten , trägen, unempft 0
erſonen w er 6 gallichten oder reiz⸗

0 um in den heiß—2

ern, die ſich für die mögliches Stedressiebanedee
et

ieſen Gegenſtand /
sur le traite

* Ater 8 K le ich das beſte rk über d
u0



Verme
und hinlär ch gewürzter v 6 ßig er
mende Kleider . — V em k t 5 r
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zuchen unterwe e S freyer
zeſteigert , erregt leicht de hä

h Gewitterregen plötzl
gskrankheiten herv

Orten und in Thälern wirkt ,
undSpätjahr erſte Morgen - und die üb äte

eilig auf dieGeſundheit . — Das Reiſen zur
mehreren Rüc kſichten ,

ſelt
r· des S

* Ler d ˖

Jeder kaltes Trinken , 2
ſehr das Verweilen in kühler
feuchtem Raſen , in dich

Wor
demGki

in lar
Keller ,

ich
Einfeuken aide

r brenn

eugen , auch nie o

klommenhe In letzterr m Fall
das Waſchen der Hände r des Geſichts mit kaltem Waſſ
nach der Rückkehr . 0 Ser

iehw eiden , Gewäſſern , ndmühlen,
er laufe nicht zuſchnell,

Pieen
alles Met

venner nicht etwa Häuſer oder eine trockne Höl
ie Erde . — Der Reitende 8 Fahrende

aboder aus , und ſtelle ſich nach der dem Stande desGe⸗
witters e

ntgegengef zten Seite , abſeits 21 Pferde wenn er Ge⸗
legenhe 8 findet , es zu befeſtie dem Wagen , gegen deſſen
Rückſeite. — Bey Stürme Schwitzende , wenn er
ihnen niicht ausweichen kann , durch eine ſtärkere Bewegung dieAus⸗
dünſtung zu unterhalten oder wieder

———
— meide

möglichſt den Zugwind . — Dem Anfall von Bienen - oder We —
ſpenſchwärmen en tgeht der Reitende oder Fahrende nur durch
die ſchleunigſte Flucht ; der Wanderer eile , ſo ſchnell er kann und ohne
ſichzur Wehr zu ſetzen , zum nächſten Waſſ er , umſich damit zu be⸗

Prit en, oder in Baunſchatten, dichtes Geb büſch, wenn ihm keine
Wohnung naheiſt . Fehlt alles das , ſorettet er ſich blos durch ſchnel⸗
les Davonrennen mit verdecktem Geſicht und Händen , wo möglich
in der

entgegengeſesten Richtung von der , in welcher der Schwarm
aus ihm zukam . Oft entfernt ſich jedoch der Feind auch ſchon dann ,
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wenn der Angegriffene nur mit den behandſchuhete

und Naſe bedeckt , und ſich ganz ruhig verhält . — Di

der ſeyen der Jahreszeit gemäß , bequem un

vorzüglich Beinkleider , Weſten , Leibchen , S
Die Halsbinden müſſen locker anliegend , die

ſtiſch , die Pantalons an bequemen Tr ägern be
röcke nicht zu feſt aufgebunden , ſondern von Schulterſtücken getra⸗
gen ſeyn . Den Kopf bedecke im Sommer ein weißer oder grüner
Strohhut , der die Augen gehörig beſck zew i

Staub⸗ und Reiſebrille
verworfen ; mehrmaliges t ch

an deren Stelle . —
Brilleneinfaſſung geſpa
des Schnees . — Nach lig aufd
Einfaſſungen der Schirme an den Rei

zunehmen , ſo wie auch der grünſpanhaltigedieſer Schirme zu entfernen , da er vom S

pfbänder ela⸗r
eſtigt die Frauen⸗

8.

zegen die Blendung
birken die glänzenden

ſie ſind deshal
ack von dem —idlich auf

Stirnausſchläge und Ge ſchwüre ve anlaßt .
das Hineinblicken in das LLeuchten desBlitzes , hder Lor⸗
gnetten , in ſo fern das Bedürfniß ihnnicht f zu häu⸗

ſige Gebrauch der Ferngläſer . Abwechf zu Fuß zu

Pferde und im Wa
Augen .— Möglich
mäntel iſt zu empfe
der Gebrauch des Pel ven es wie Pelzkappen ,
Kragen , Palatine , blos einzelne Theile rpers bedeckt . Soll

es indeſſen getragen werden , ſo ſey das Haar immer nach auswärts

geri

lima wenigſtens ,

des Ködes

chtet . — Reinlichkeit muß vor Allem auf Reiſen vorgelten ;

fleißiges Wechſeln der gebrauchten Wäſe che, mit ganz trockener , zu⸗

mal bey einer ſtaubigten Sommerreiſe . Ebe s gilt von Ober - und

Unterkleidern und beſonders von Strümpfen . — Dabey werde nicht

das ſorgfältige Auskämmen des Haars , ſo wie
e das öftere tägliche

Waſchen des Geſichts , Halſes , Nackens , der Br der Ohren un

Hände , ſo wie das Reinigen der Zähne und Zu ge berfäumk . Rein⸗
lichkeit und fleißiges Waſchen mancher Theile des Körpers , wenn ſie

nicht ſchwitzen , verhütet auch das Wund werdend e
lung leicht durch den Gebrauch von friſchem Hirſchtalg be irkt wird.

Das Schminken ſollten die Frau len, lieber überhaupt , doch auf

Reiſen ſtets unterlaſſen , weil die Hautausdünſtung dadurch unter⸗

drückt wird . — Bäder , bey völliger Abkühlung , trockener Haut und

nach beendigter Verbauung genommen , ſind im Sommer für Rei⸗

ſende vorzüglich heilſam . — Ermüdete , beſonders Fußgänger .
er⸗

quickt und ſtärkt das Waſchen derSchenkel und Fußgelenke mit Wein

oder Branntwein .— Zur Einkehr wähle man eines der beſuchteſten

Gaſthäuſer , und in dieſem Zimmer nach freyen Plätzen , breiten
Straßen oder Gärten , wo möglich des 2ten Stocks, nie ein langdver⸗
ſchloſſenes Zimmer , ehe es vorher gelüftet und ausgeräuchert iſ,
nie ein nahe an he mli oderfriſch getünc⸗

euchtes , von Holzſchwamm ver giftetes. — In Anſehung der
werde, ſo viel n kann , wenigſtens An⸗

emde, die zu Hauſeübli liche
n werd s ſey

fangs und bis zur Angewöhnun n dassFre
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BBett zu le
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Sſch
9das Einziehenet

warm zu halten , iſt dabey nöthig . —Dem Reiz zum Hu
*net man mit einem , von Zeit zu Zeit genommenen Theel

(aſe

Efſiget Kandiszucker mit Eygelb abgerührt .
trinke eir Warmbier oder Hafergrützenthee m
und unge
ſorge für unu

8

ner tter , nehme kein k Getränk zu ſich , und
iterbrochene freye Ausdünſtung der Haut und Lunge .—

ey unterwegs eintretenden Blutf njeder Art , werde
alles Er dermieder mb te n ber⸗

Waſſer ,
0 Taſſen Flie⸗

„ worin etwas Weinſteinrahm aufgelöſet
gewöhnlichen Falle der Art

dlade und Thee .
verhalte ſich ruhig

Kleidungs⸗

Reiſe zu unterbrechen . Frif
ach gemiſcht , oder

orgen iſt , beſonders
ſtürmiſcher Luft oder

eſetzten Plätzen , ſtatt
Zeit ,

ir , d
aber dem Zugwind au

as Gewöhnliche auf länger
miter

FSierin dieſer Lebensf
ein geſchick

zende ſey
ſo wie gekochtes

Obſt zur Nahrung empfo
leerungen ein, und werden entkräftend
fleißig erwärmte Tücher auf den unt aſche dieſen mit er⸗
wärmtem Rum , genieße Reiß - und Gerſtenſchleim , Fleiſchbrühe
und Sagoſuppe . — ueberhaupt aber kann , beyallen körperlichen
Uebeln , wenn ſie einige Bedeutung gewinnen , das Nachſuchen ärzt⸗
licher Hülfe nicht genug angerathen werden . —Zweckmäßig iſts , daß
der , von freyer Luft und ſtärkerer Bewegung Entwöhnte , vor An⸗
tritt der Reiſe ſich nach und nach erſt wieder an Luft und Bewegung
gewöhne , damit der Uebergang nicht zu grell ſey . — Man reiſe , durch
Schlaf und Frühſtüſck hinlänglich geſtärkt , ſo zeitig wie mög⸗

d ſchmerzhaft , ſo lege man—

τ
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h aus, aber nicht gleich nach dem Mittagseſſ
weniger alss gewöhnl ch und vermeide Anfan

gung . Auf das Bett wende der Reiſende
Sieht er nicht ſelbſt es friſch überziehen ,
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die gehörig zu den Füßen paſſen . Man wechſele ſte fleißig,

en Reiſen oder beym zu ſtarken Schwitzen der
änder bedarf , trage breite , wattirte , elaſtiſche

mit ſtarken Sohlen , darüber Camaſchen von ?
r , nicht zu ut it und nicht zu eng , ſind eine zweckn

gaals Stiefeln . Werden jedoch letztere vvorgezo „
leichte Stiefelletten , oder Schnür⸗ - oder Zug⸗
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Beym Gehen ſelbſt
,laſſe den Armen freyes Spiel ,
den Oberſchenkeln zu vermeiden ,

her ; beuge , beym Wandeln auf
„ mache kurze Schritte ,
ber Boden . — Jede

hten
ng . —
rlän⸗

anfangs
d für den

höchſte Ziel .
Fortſchreiten

ommer iſt im
er die näher

ode zu em⸗
am we 5

Sommertagen ;
d kühle ,

ige Getränke ,
Zu öf⸗

mmer raſte

he am n bgelege
Brennen der Fußſohlen wird durch Ei

ſches Waſſer gemäßie
nel drückt , über die Se

ter , ehe der der Einkehr nahe , les
man es wieder bleibe, am Ziele ange⸗

wegung. — Friſches Obſt

„ führe man zur Labung immer bey
ſam zu erſteigen , und in aufgerichte —

wreden , zu ſingen , oder , zumal dem

Wind entgegen , zu rauchen . —Die ganze Nacht zu wandern ,
iſt in manchen Rückſichten zu widerrathen . —Zu Nachtquartie⸗
renwähle man einen der beſuchteſten Gaſthöfe . — Gegen
Verfälſchuug von Speiſen ſchützt das Begehren des Einfachſten : als
Eyer , Fiſche , Wildprett , gewöhnliche Weine . — Trockenreiben
oder Baden der Füße , Wechſel der feucht gewordenen Wäſche und
der Fußbekleidung , Waſchen der Hände , der Bruſt und des Geſichts ,
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ſey das erſte Geſchäft nach der Ankunft im Nachtquart

Einreiben der Fußſohlen und Gelenke nit Branntweir

ihnen Stärkung . Erſt nach einiger Ruhe folge der E

galen , langſam und mäßig zu ger nden Abend

gemeinen ſey widerrathen ; oft und dann wenig zueſ

8 ſich mit möglichſt ei
2

ing zu begr

tillung des Durſts , wähle 0
* bgekühlte , ſtatt

ſchlechterBiere oderWeine, ranesAuell⸗o der Brodwaſſer , allen⸗

falls mit etwas Rum und Zuck ewürzt .

Fuͤr Gebirgswander

Die Kleidung ſer kurzer 8 k

leichtem Zeuch , ze Bein Schuhe mit
Kamaſchen . — Zwey P he f nöthig

it dicken , breiten Abſätzen u köpfigten Nägeln beſchlagene ,
mi almwgte Bergpfade , und leichtere für Thalwege .

beſchlagenerStachel ＋
ch. Eben ſo ein

wa ner Regenmantel und ei Stroht hu rner ſindmitzu⸗
nehmen ein Kamiſol von Flanelledasbeſte Gervahs ngsmittel gegen

rueh rrock
nt eilen ſchluckweiſe

auchals

ſtein

plötzliche Erkältung ) , leichte wol— inklei der,ein warmerüueb
und eine Flaſche mit Kirſchwa d

genommen , od ſſ
Waſchmittel zu

in Hochgebir

Manreiſe
nes kun

des Gepäcks
nit kleinen Tagereiſen

es ſeyn kann , Vor⸗

am, in kurzen Schritten

igen,
dient .

„ des Bergſteigens Ungewohnte ,
Der Wanderer erſteige die Höhen , w

auf der Abendſeite , und gehe langſe
us geruht hinan. — Der Erhitzte bleibe nur kr Zeit ſte⸗

kältungen zu vbermeiden — Sein Durſt werde durch ei⸗
er, nie aus kalter Quelle , ge—
ksrauchen ſchädlich , ol

ſey es geſtattet . — So
orüber ſind , iſt das Ber

ochllegenddeFel enthäler di
eTage nach deſſen Aufhören ,

e 2 ſey das
ch friſch
ie, vom

um Er
n Tropfe n Wein oder etr

löſcht . —
Im H inaufſteiger iſ

— beſſonders Eibn Rebe
ni

indund

8

ſbrlc
n erſt einach lang em heft

durchzo gen werde In Schnee - oder Eisges
Geſicht mit grünem oder ſchwarzem Flor bedec
gefallenem Schnee werde kein Gletſcherel
Widerſchein der Sonne erzeugten Geſich J

8a
8

rzen, l
Waſſer vermiſchtes Kölniſches Waſſer , auf und um die geſchloſſenen
Augen geſtrichen .

Fuͤr Reiſende zu Pferde .
ig iäeengerkirwldeute t z. B. Hypochondrte ,

ſte ht es doch in manchem Betracht bey weitem dem
nach. Daher

ſev
abwechſelndes Reiten und Wandern neben

er vor dem Pferde her , empfe ohlen. — Manreite nie mit ganz
lee⸗

1˖ iter bgurt ſey jedem Reitet
Uein kränkelnder zu Pferde reiſen , ſo

für manche Körper⸗



gen ſind . — Sattel und Re itze ug
t abgenutzt , ſtark , und als bequem für

Reiternund Pferd erpro ſeyn . — Man reite im Anfang lan zſam , erſt
ſchärfer , und endige , vor der Einkehr , wieder mit
ten Man tränke kkein noch ſehr erhitztes Pferd .

elſen quillendes - und Schneewaſſer iſt ihm ſchäd⸗
alter , wohlgetrockneter und gereinigter Hafer iſt das

Futter ; junger , ſelbſt reifer , iſt Gift für das Thier ;
der verſchimmelke ˖ Das Heu ſey rein , wohl⸗
ſtaubfrey , f angenehmem Duft ) ver⸗

l rm
cher

mit

müſſen ner

* ν 2

yhlemmtes E
Kochſalz verbeſſert Schädlich iſt ſelbſt das beſte Heu ,
noch grün und allei neberfütterunz
uit Jedem Heu . zumal mit junge grünem Klee , kann

ferden , weni man ſie gleichbarcuf teänkt und ruhen läßt , le⸗
efährlich werden . —Häckerling nehme man von trockenem , fei⸗

m Worfen⸗ oder Haferſtroh . — Als Stärkungs⸗
nittel'rwerde

L. . Strapazen zwiſchendurch Schwarzbrod mit Salz
beſreut und irch Waffe r oder Bier angefeuchtet , dem Pferde ge⸗
reicht . — Auf gcde ge und zeitgemäße Fütterung un dTränkun 9 deſ⸗ſelben achte ja der Reiſende ſelbſt .— Das jedesmalige Futter werde
in zwey oder drey Portionen getheilt dem Pferde dargereicht . — Erſt
wenn das Pferd gehörig

t
etränkt , der Beſchlag nach⸗

geſehen und gehörig gefunden iſt , beginne
A ſe. — Nach zr e mean ihm etwas Brod

alz — Mittags werde s mit Hafer und Heu gefüttert , und
nan laſſe es we migſte ns einPaa r Stunden ruhen . —Nach zwey bis
dreyſtündigem Nachmi ttags zritt erhalte es abermals Brod , und im
Nachtquartier das dritte volle Abendfutter . Nach jedem Haupt⸗ und
Zwiſchenfutter werde es gehörig getränkt . —O hne Noth übertreibe
man Per ; beſtändiges Treiben oder gar Ga ppiren unter⸗
bleibe ; Schritt und Trab wechſele . — An gefährlichen Stellen ſteige
der 85eiter ab und leite das Pferd ; jedoch nicht vora hend , ſon⸗
dern ihm zur Seite . — Wird das Pferd vom Sattel gedrückt , ſo
gönne man ihm mögiichſt lange Ruhe , laſſe den Sattel ändern , oder
vertauſche ihn mit einem paſſendern und benutze den Rath eines Sochverſtändigen w

— —75 Heilung . Letzteres geſchehe auch we
an den Füßen des T

ters
ſic etwas Kran ikhaftes zeigt, oauchbey

deſſen Unluſt zum Futter ꝛc. — Die größte Sorge fürReinerhaltung
des Pferdes durch Striegeln , Waſchen der Füße ꝛc. ſey jedem em⸗
pfohlen , der ſich ſeiner zur Reiſe bedient .
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Fuͤr Reiſende

Allzu bequeme , in Stahlfedern
ſonders da, wo es gute

—＋1
aßen

19 empfehlen . Sie leiſten wenigf

0 erwartet , die zur U

unternommen wird . Blos für yliche oder

W—
ſie paſſend ,

die entweder reiſen müſſen , oder denene
ur

den. Genuß eines
anhaltenden “

2 auf Stul n

vorn auf der Achfſ
härtungen im Unt
emzpfet len

4ſchmerz
ächlichern
6 0 öohnli

en t undBe

haften
*t und

ſſerung läßt ſich in
eigenen Pferden

ngefahre

überhaupt
Beym

bequem und d

bequem fürd die

e ſichöffentlichen Poſt 3874 n Fahrer
glements und Poſtitaxen bekannt . —
Kräftigen , der Strapazen und Mangel

kann , ſteht dieſe Art des Reif an ; alten ,

iſt ſie zu widerrathen . — DieEckſitzeſind in
n. — Dem mit Extrapoſt

rWẽ̃ zu empfehlen . Auch dieſer —rden über Ung
t und Unbilligkeit der Po fil⸗

ehmen , mit

Ge⸗
lan nächt⸗



ande z yn gegen manchen
Aerger am beſter Manwech ˖ t zu Zeit ſeine Stellung

rmieden .
) en Augen und das Lautleſen

rended
Igb⸗

hnen uind das Herau
agen iſt ſchwach

ge ſchädlich . —Das Schlafen w

1 10 als möglich , vermieden , und dage
ch Geſpräch ꝛc. munter erhalten . — Beyrm D rchgeh en der

es im Allgemeinen— — 7 im 2 en zubleibenn, als

iſpringen . Die Anwe
Mechanismus

zu empfehlen , durck rucks, alle
Rãäder p ich g t˖ 6 emacht werder
können 8 der Schwüle oder beyyvollem
Mondſcheir 0 Wegen reiſe man zur Nach tzeit und

l den Fuhrmann beſtändig wach zu er en . — Das
dem Wagen geſchehe nie im Sprunge , und man bleibe

dann nicht zu nahe zwiſchen der Vorder - und ſtehen .

dung des Pre
.itteiſt ſehrſt ſehr

2

Inoelloer Pellquele ,
wieder herzuſt

Tägliche B
dem

ſind in dieſer Vo
nte Waſſer ,

eiſen ; empfohlen ſey
ein geringes

vöhn
un 9 an einemüekenne Tageso

ens , berhaupt aller Functionen des animali⸗
ſchen Lebens , errſchen aller Leidenſchaften und Regel- ⸗
mäßigkeit in Bef im Genuß geſelliger Vergnügungen ,

dau lich⸗
ränk Waſ⸗
Auch die

ng in Rückſicht

kann in dieſer Vorbereitu periode nicht ger h ver⸗
den. — Ob und wie man durch Gebrauch von Arzneymitteln ſich zur
Reiſe vorbereiten ſolle ? darüber gebe ein erfahrner Arzt die Entſchei⸗
dung . — Das ſpätere Lebens alter an und fü ſteht dem

—» Die beſonderen Regeln hänsen natürlich von der Beſchaffenheit
des Kra— ſo wie der Heilquelle ſelber ab und müſſen dem Ermeſſen
des Arztes überlaſſen bleiben . Wir haben in dem Werke ſelbſt deshalb
die Beſtandtheile einer jeden Quelle und deren Wirkungen angeführt ,
und müßſen daher über dieſe Punkte auf die einzelnen Artikel ſelber
verweiſen .
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mineraliſchen Waſſer an der Quelle ſelbſteke
Schwangere ſo llten da rauf verz

ter mit ihren Säuglingen kann der innere G 61 auch des
waſſers oft wohlth ätig wirken , wenn ſie dabey den Rath ihr
befolgen .— DieBadereife ſelbſt ſey
mung , Jahrszeit und Wi tterung meinem bequemen Wa
getreten . — Höchſt ſchwache Perſonen müſſen ſich eines
Tragſeſſels bedienen , oder eines in Riemen h ängenden und
nem Schirmdach — Bettkorbes . — Die Zeit
Reiſe anzutreten ? hän rK kheit u titution des
Hülfefuchenden ab. Sehr reizbe ß und Erkäl⸗
tung geneigten Perſonen zur Ba r Bru cur der Früh⸗
ling und Her ſt ; dage nar f Lähn en leidenden
ſo wie rn und er re k die Sommers⸗

N zeit ; Nervenkranken aber der ſt zu empfehlen . Der Rath des

N — s entſcheide auch hie r. — Mäßigkeit ſeywährend
E der Reiſe die Regel aller zur lquelle Wallfahrenden Ein

Tage Ruhe geſtatte man ſich nach der Ankunft . — Während
de en werde der empfohlene Brunnenarzt über d

benswe — th gefragt , nachdem ihm der mitge
5 — 88 zorden gel

1

1

.

e vom Arzt
0 ſſer werde lang⸗

ſam , in mehrern Abſätzen ge as ſchadet auch hhier
ben ſowie — Wer n es niicht zuſagt nüchttern das Mine—⸗

ehme eine Stunde vorher ein leichtes Früh⸗
Stunde nach beendigtem Morgentrunk . — Das

Frühſt de beſtehee in ein paar Taſſen Geſundheits - Chokolade , oder
Kaffee mit keiner oder weniniger Milb , oder aus einerTaſſe kräftiger
Fleiſchbrühe , oder aus einer Suppe v on Gerſten - oder ＋——Wer deſſe R genieße etwas Waizenbrod , jedoch ohne But 46Frühſtück werde wenn die Witterung es geſtattet ,i

nd und in Geſellſchaft genoſſen . —
Daraaf folge 5

zung zu Fuß , Pferde oder Wagen . — DerReſt des

ſey ungene Geſellſchaft , 8 doch von
1

— Lectüre gewidmet . Jede Kopfarbeit ,
1 d alles anſtrengende Leſen ſchadet . — Vor

dem Mittagseſſen halte ſich der Curgaſt einige Zeit ruhig . — Fru⸗
keit rf ˖ 31 empfehl en

rbe gekoch⸗
R und H eiſch , Wild ,

dazu . — Da

Frey en 1
mäßige
Vormitta
Zeit zu
zu vie les
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zbrod. —Zu vermeiden dage —
Fleiſch , dann

„ferner Lachs
3, Klöße , Butterbackwerk , friſches B

Kaffee ' s ſeydern gewöh
zum Beſchlu
eine Stur

rzen im Sitzen ,
dem Eſſen gehaltenen Schlaf e ſich nur der

an Nachmittagsruhe lange Gewöhnte , oder von einem unwiderſteh⸗
lichen Drange dazu Gezwungene . — Der Nachmittag ſey der Erhei —
terung und einer , dem Körper angemeſſenen Bewegung gewidmet .
Langes , leidenſchaftliches , zumalHazardſpiel taugt keinem Curgaſt ,
ſo wenig als ſchnelles , heftiges Tanzen . — Auf jede Tanzparthie
folge eine halbſtündige Abkühlung bey ruhigem Auf- und Abgehen
in einem zugfreyen Nebenzimme das Mineral - ⸗
waſſer nur unter Zuſtimmun
wenn ni

nung des Arzts getrunken . — Vermieden ſey ,
„doch immer der übermäßige Genuß des Thees .
adeſſen ſchließe denTag . Leichte Gemüſe , zarte

Fiſche und Geflügel , Häringe , Sardellen mögen zur Auswahldie —

nen ; Butterbrod , friſches Obſt , Glühwein , Punſch , überhaupt
ſchwere und erhitzende Dinge müſſen als Abendkoſt vermieden wer —
den. — Niemand entweihe die zur Ruhe beſtimmten Stunden durch
nächtliche Schwärmereyen . — Späte Abendſpaziergänge ſind nur
nach heißen Tagen an einem milden Abend geſtattet . — Der irdiſchen
Venus zu huldigen , iſt dem Curgaſte , beſonders dem männlichen
unterſagt . — Der Badearzt entſcheide : ob Frauen zu gewiſſen Zei⸗
ten baden oder Mineralwaſſer trinken dürfen . — Nicht genug iſt jedem
Curgaſte Erhaltung oder Wiedergewinnung der Heiter⸗
keit und des Friedens der Seele , und das Vermeiden der Erinne —
rung an jeden ſchmerzhaften Eindruck , den das Leben auf ihn machte ,
zu empfehlen . Auch das Geſchäftstreiben , mit allem was daran

hängt , ſey für die Zeit in die Quelle der Vergeſſenheit geſenkt . —

Sehr wird die Wirkung des Brunnentrinkens durch den Mitgebrauch
der Bäder befördert . —EinBadethermometer beſtimme den Wär —
megrad des Badewaſſers . Auch die Probe mit demnackten Ellbogen
oder Fuße , oder dem Auge , reicht zu dieſer Beſtimmung hin . —

Zzwey bis drey Stunden nach dem Trinken des Mineralwaſſers ,
und eine oder 1½ Stunde nach dem Frühſtück werde das Bad genom⸗
men und erſt dann , wenn der Curgaſt bereits 4 — 6 Tage aus der

Heilquelle getrunken hat . — Nicht mit vollem Magen ; nicht ſo⸗
gleich nach ſtarker Gemüthsbewegung , Anſtrengung oder Erhitzung
und erſt nach Abwartung der gewöhnlichen Körperausleerung , er —
folge das Baden . —ueber das kürzere oder längere Verweilen im

Bade , beſonders bey Schwangern , und Frauen in gewiſſen Lebens⸗

derioden , entſcheide ein zu Rathe gezogener , erfahrner Arzt . —

Beym Wiederankleiden nach dem Bade ſey Erkältung vermieden .—
Sanfte Bewegung nachher iſt zu empfehlen ; doch ſey dem durch das

„
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Bad Ermüdeten eine Stunde Schlafs 9

in oder nach dem Bade fühlt , ſtelle es
dem Arzte , ein . — Kaltes Baden in Fl

Trinken von Mineralwaſſer als nachtheilig
ſind warme Seebäder in manchen Fällen
Die Ba der an der Nordſee haben im A
Oſtſee große Vorzüge . Dem Kühlbaden in der ru

E wegten See gehe einige Bewegung veorhe57 do
Erhitzung vermieden . — Den Gebrauch

n im Al

bi ete n manche körperliche Zuſt B

tungen im Unterleibe , I e Dau

Seebads beſtimme der Arzt. G

bey beſtändiger
ſich mit einigen

Ankl
f

Trinkern vo
in manchen Fällen ra

um Gebrauch de skalten Seeb
des Einzel nen angemeſſe

III . uUeberſicht der in dem Bereich dieſes Handbuchs
vorkommenden Baͤder und Mineralwaſſer .

Indem wir eine ſyſten e Ueberſicht der bedeutendern und vielbe

ſuchten Hei lquellen hier zuſte llen verſuchen , ſetzen wir in die erſte

ugenw
äſſe E h. alkaliſche Mine ſſer , in

yhlenſaure Natrum den vorwaltenden ur kſamſten

bildet . Zwar iſt Natrum faſt in allen M elle
inſofern es an Koh lenſäure gebunden ode rch an⸗

namentlich Sch mat und Salzſäure höher
ſich einn

Unterſchied Bey der Verwandtſc
ren Wirkungen iſt zwar die feſte Gränzlinie ſchwer

zuz
ch kann das Vorwalten des einen oder desandern dieſer

in kalten Laugenwaſſer
iden ſich in mehreren

äure und Salzſäure verbun⸗
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III. Ueberſicht der Baͤder und Mineralwaſſer . 569

1 Beſtand theil en

rigen N9 euma⸗
u. dgl . UnterC desber 8

zrad eine höher
en

nim OO5 uffallendſten Verä rga
hervo Meiſt ns bedient man ſich, dieſer W zu
und ſo ine

Erhöhung der Se - und Excretionen h

vor , durch eine auflöſend chmelzende Kraft .
Esg chlangenbad (8 ) auch das Wild⸗
b cheren alkaliſchen T wvon lauwarmer
T chtem Stickgaſe ; 7) , Bad

Pf den Uebergang zu den höheren, als

Tõ A. bildet m S. 6200 deſſen Quellen eine der erſten

St lauellen Deutſchlands einnehmen , insbeſon —
dere aber , weilſie nicht zu den ſtark eingreifenden Mitteln gehören ,
dem weiblichen O rganismus und Perſonen von zarter Conſtitution
ſehr

zuſ nd
ſo ſelbſt ſchon weiter aus gebildete Uebel , die dendaß
erer Bäder ni zulaſſen , hier geheilt worden ſind .

re Klaſſe der Salzwaſſer , welche nicht leicht durch
zränzlinie von den L

r
genwaſſern geſchieden werden kön⸗

ne n, enthäl t Mittelſalze , meiſt in bedeutender Quantität , wenig
Alkali, etwas * * ◻

kein en Schweefel, an gasartigen Beſtandthei⸗
len, nämentlich an kohlenſaurem Gaſe , ſind ſie ihrem Gehalt nach
ſehr verſc *3 In ihrer Wirkung auf den Organismus ſind ſie

u

Geb

auch
3 der erſten Klaſſe verwandt , und zerfallen in dieſer Hin⸗

ſicht ſowo hl wie in Rückſicht auf ihre Beſtandtheile in verſchiedene
Klaffen . Unter den kalten Salzwaſſern , in welchen das Kochſalz
vorh errſcht, iſt beſonders Selters 5 u ' nennen ( S . 526 ) , auch
Sch w alhéim ( S. 550 , das einen geringen Gehalt an feſten Be⸗

ſtandtheilen , namentlich Kochfalz , enthält , aber eine größere Quan⸗
tität von freyer Kohlenſäure . Auch Soden und Kronberg
( S. 544 f gehören hierher . Zu den warmen , kochſalzhaltigen
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Salzwäſſern gehöͤren Burtſcheid ( S . 420 ) ,
Baden ( S. 55 das in den meiſten Fällen ſich
welchen man ſich der Wiesbadner Quellen bedient ,

kung wegen des geringen Gehaltes an feſten Beſtandthe ilen weit
ſchwächer iſt . Wenn Baden 17,60 » ſalzſaures Natrume ſo

enthält Wiesbaden 46,46 ” ( üb . Wiesba 8

Vorſicht aberfordert der Gebrauch dieſes Waſſers , eber
energiſches Heilmittel iſt . Zu den unbedeutenderen kochſalzhaltigen
Thermen gehört auch die Quelle bey der Hub (S. 40)

Zu den Schwefelbädernz t m
welche geſchwef eltes Waſſerſtoff ˖ er
deſſen Geh die eigent 1

beſtimmt . die f alten und
welche als alkaliſ t Ve erſcheinen ,
erh ſie e anz Orge dur mentlich
auf f here Blut efäßſyſt m gerichtete Ten⸗
den ſie vermehren und enaushau⸗

cht Venoſität „ den O nus ＋nem Ueberma
gend. Esergibt ſich dahmi

ſch durchd dringend , und die
beruhenden Abnormitäten til ſie bey
allen Krankheiten der Haut und der Lungen , ber rten metalli⸗
ſcher Vergiftung , bey allen Krankhei n, welche auf einem torpiden
Zuſtande des venöſen Syſtems beruhen , u. dgl . m. von beſonderer

ſamkeit ſind . Zu dieſen warmen ſaliniſchen Schwefelwaſ —
gehören die untere Quelle von Burtſcheid (ſ. oben S.

420), ferner die ch ner Quellen ( S.
ff

Obgleich di kineralwaſſer
4

bgleich di E
ſſer , auch Stahlwaſſer genannt ,

Fi
kann mando
nur diejenige bey wel chen Eiſen über die andern 1ſtandtheile vorwaltet und die Wirkſe auf den Organismus
ſtimmt . Verſchieden ſind die Eiſenwaſſer unter eiinander durch de
Gehalt vonfeſten und flüſſigen Beſtandtheilen , und durch die Mi—
ſchung und Verbindung derſelben auch verſchieden in ihren Wirkun⸗
gen ; dieſe beſtehen beſonders in kohlenſaurem Gas zum 2Theil in

den

bedeutender Quantit wodurch ſie oft ganz zu Säuerlingen wer —
den ; dann auch ind Sauerſtoffgas in kleineren Quantitä⸗
ten . Verbindung mit Salz
der Hdauptun terſchied aber b

der Schwefelſäure kommt häufig vor ;
eht immerhin darin Eiſen anob d

Kohlen - oder an Schw efelſäure gebunden iſt , und ſonach alsko hlen⸗

ſoures oder aures erſch
Rat. Im erſten Falle heißeenſie

wohin beſonders die Quellen zu Wein heimU
Schwalbach (S.5 529 ) , zu Aachen ( S. 415) und

S. 429) gehören , von er in dem Werke aus⸗
delt worden iſt . Es wirken dieſe Waſſer nnamentlich

ankheiten , welche auf einer vom Blutgefäßſyſt em ausge⸗
bäche des Organismus beruhen , oder bey Irri itabilität

ie wirken vortheilhaft auf das
Piortode ſeßenrkung über das Blutgefäßſyſtem a

es



IV . Die nöthigſten Notizen fuͤr Reiſende uͤber

die Preußiſche Mauth am Rhein .

der Reiſe nur ſeine nö
16 Reiſege

dürfniſſe mit ſich fũ
kann , wenn

gehindert weiter reiſen und wenn beym Eintr
Unterſuchung ve gt werden ſollte , ſich derſelber
werfen , da jene Gegenſtände abgabenfrey ſind . en 3
iſt dabey Anſtand und Beſcheidenheit zur Pflicht ger t , und kön⸗
nen etwa Klagen in dem bey jedem Gränzzollamt l nden Be⸗
ſchwerde giſter , das dem Reiſenden vorgelegt werden ſoll , ein —
gezeichnet werden . Zugleich iſt es den Zollbeamten unterſagt , Geld
oder ſonſtige Geſchenke zu nehmen ; eben ſo auch den Reiſenden , der —
gleichen anzubieten . Führt man ſteuert Gegenſtände mit ſich —
von Salz und von Spielkarten iſt die E zlich verboten —,

1z . B. alle diſchen §
ſo

e Gre ine
efangen unter⸗

ollbeamten

7
ſind

Zollgef rher bekannt machen und den vore
täten ſich willig unterwerfen . Man darf dann nur
auf den bezeichneten Zollſtraßen in das Preuß . Gebiet eintreten und

muß nach dem Eintritt über die Gränze die Zollſtraße bis zum erſten
Zollamt einhalten , und ſich bey demſelben melden . Wer auf der
Rhein an einem Gränzort ankommt , darf , ohne vorausgegangene
Anmeldung und Erlaubniß keine Waare ans Land bringen ; ſie muß
auch dann geradeswegs auf das Zoll - Amt gebracht werden . Bey

Reiſ n, die mit der ordinären Poſt oder Schnellpoſt reiſen , ge—⸗
ſchiehtdie Reviſion der Effekten am erſten Stationsorte im Inland .—
Bedeutende Waarentransporte können nur beyHauptzollämtern oder
beſonders dazu befugten Nebenämtern abgefertigt werden ; man muß

ſetz ſelbſt nachſehen . Wer ausländiſche , derVerbrauchs —ierüber dasGe
ſteuer unterworfene Waaren durch das Preuß . Gebiet blos durchfah —
ren will , um ſie wieder ins Ausland zu bringen , kann ſie gegen Hinter —
legung der Abgaben an der Gränze plombiren laſſen und bezahlt dann
blos einen unbedeutenden Tranſitozoll . Solche Transporte ſind nur
in den Tagesſtunden erlaubt , von October bis Februar inclus . von
7 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends ; im März , April , Auguſt , Sep⸗
tember von 5 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends ; im May , Juni , Juli
von 4 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends . Ausnahmen finden nur
ſtatt bey den mit der gewöhnlichen Poſt verſandten Waaren , oder bey
Extrapoſtreiſenden , oder in außerordentlichen Fällen nach ertheilter

Erlaubniß des Haupt - oder Nebenzoll - Amts . Uller Transport über
die Gränze und im Gränzbezirk darf in der Regel nur auf den Zoll⸗
ſtraßen ſtatt finden ; völlig abgabenfreye Gegenſtände (ſ. Tarifab⸗
theilung I ) machen davon eine Ausnahme . Ein jedes Zollamt und
jeder Anſagepoſten ( die da errichtet ſind , wo das Hauptzollamt nicht

mehr an der Gränzlinie liegt ) haben ein Schild mit dem Adler und
mit einer Aufſchrift ; bey dem letztern geſchieht die Anmeldung eines

Waarentransports und die Begleitung deſſelben bis zum Graäͤnzzoll⸗
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amte ; hier ſowohl wie auf den ＋＋ verrichtend

ſeher , welche 16
keiner Gelderhebung ſich befaſſen ,

ſie ſind befugt , Fuhrwerke , Reiſende zu Wagen , zu R

Fuß anzuhalten 5 den Nachwe
dem Gränzzollamt , wenn dieſes 1
folgt dieſer , ſo müſſen ſie Perſonen und Sachen ohne Ste

ſen laſſen , im andern Fall aber zum Zollamt zurückführe 5
müſſen auf ihren Anruf anhalten und entweder die Ankunft von
Zollböten abwarten oder dem ufer zuſteuern . — Ext
Kaufmannswaaren ſind den en Ve
ſie werden jedesmal im Haupt - Gr r
in der Abfertigu
allen Gränzzoll - 1

icht ouf

V. Dampfſchifffahrt .

Die D— ampfſchifffahrt auf dem Rhein ward einer Geſell —
ſchaft , die ſich auf 30 Jahre vorläufig vereinigte , im J . 1825 von den
verſchiedenen Regieru ngen „ deren Gebiete den Rhein berühren , be⸗
willigt . Der Sitz dieſerActiengeſellſchaft iſt in Mainz ; ſie hatr *rere Directoren und Suppleanten , welche von Zeit zu Zeit durchd
Loos erneuert werden , die Theilnehmer der Actien werden jährli10
ein oder mehremals zuͤſammen berufen , um über den Stand des
Unternehmens , das, gleich nachdem es ins Werk getreten war , die
gehegten Erwartungen überſtieg , die erforderlichen Aufſchlüſſe zu
erhalten . “ ) Es nehmen übrigens die Dampfſchiffe nicht blos Rei⸗
ſende, ſondern auch Güter , Waaren , Wagen und Pferde mit .

K t ke über die Dampfſchiffahrt auf dem Rhein und
s Addreß⸗Handbuch der Rheinſchifffahrts

U

2

e22

62EE22
＋
ſc
fi
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1 Dampfſchifffabrt zwiſche
n Mannhe

ahler die Hälftez
wicht wird nach

ten Pre iſes
Rainz nach

n leichten
zorms !

. für einen
1 von dabis

90 iffen geſorgt .
Havillonkkann au ch ganzgemi ethet werden ; di iuß dann vor⸗
igezeigt Srden⸗

II
Daempfſchiff

ahrt zwiſchen Frankfurt und 8
186 erwähnte Fahrt iſt ſeitdem ins Leben getreten durch

8 ipfbootes : die darſdog
V n ch Pferde mitnimmt . Wir bemerken noch , daß die

Fahrt von Frankfurt nach Mainz bis zum 15. Aug. jeden Freytag
5onntags um 3 Uhr , und an den übrigen Wochentagen

u r Nachmitt . ſtatt findet , eben ſo bis zum 3. Sept . , nur daß
ſtatt 5 ut r um 4 Uhr Nachmitt . abgefahren wird ; vom 1. Oct. alle
Tage um 2 Uhr Mitt . — Man bezahlt von Mainz bi s Frankfurt auf
den beyden Plätzen 1 fl . 12 kr. und 48 kr.

III . Dampfſchifffahrt zwiſchen Köln und Mainz .

Die Dampfboote Friedrich Wilhelm , Prinz Friedrich
und C fahren während des Jahrs täglich von Mainz
nach Köln jeden SSonntag um s Uhr und an den übrigen Wochen⸗
tagen um 6 Uhr Morrgens ab ; von Köln nach Mainz täglich um 6
Uhr Morgens ; Verä nderungen in der Zeit der Abfahre. nach den
einzelnen ?Nonäten wberden vorher ſtets bekanntgemacht. Die Thal⸗

die)
die A

) Die Fabrt von Mannheim bis Kehl , rheinaufwärts , iſt zwar be⸗
reits mebrmals verſucht worden ; wird aber wegen der Schwierigkeiten ⸗
welche der unordentliche Lauf des Stroms und ſeine Heftigkeit darbietet ,
ſchwerlich ganz ausgeführt werden können , bevor nicht auch die Recti⸗
fication des Rheinlaufs zu Stande gebracht iſt⸗
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fahrt wird in einem Tage gemacht , die Bergfahrt in zwey Tagen

das Nachtlager wird in Koblenz gehalten . An den a bedeuten⸗

den am Rhein gelegenen Orten hält das Dampfſchiff entweder an

oder es ſtehen Schiffe bereit , welche Reiſende auf das Dampfſchiff

bringen oder von demſelben abholen . Man bezahlt hin und zu⸗

rück auf den vier Plätzen ( Pavillon , große Cajüte , vordre Cajüte,

Matroſenraum ) von Köln nach Mainz 9Thlr . 10 Sgr . , 7Thlr .

4Thlr . 20 Sgr . , 2 Thlr . 10 Sgr. ; von Köln nach Bonn 1 Thlt .

4 Sgr . , 25 Sgr. , 17 Sgr . und 9 Sgr . ; von Köln nach Koblenz

4Thlr . 20 Sgr . , 3 Thlr . 15 Sgr
S

r. , 2 Thlr . 10 Sgr. , 1 Thlr. 5Sgr . ;
von Koblenz bis Bingen 3Tl 12 S Thlr. 16 Sgr . ,

2

1 Thlr . 21 Se 26 von K 0 àThlr
22 Sgr . , 3 Tl 16 E 2 Th 11 Sgr. , 1Thlr . 6 Sgr . ; von

Sgr . , 10
bezahlt von Köln nach

2 Thlr. 20 Sgr . , ein ſchwerer 3 Thle
lr. 10 Sgr . und 11 Thlr. 20Sgr.

von Köln bis M 20Sgr . und 23 Thlr. 10Sgr. ; von Kob⸗

lenz bis Mainz zr. u. 11 Thlr . 20 Sgr . Von Pferden , die

zum Wagen gehören , wird bezahlt prStück auf den bemerkten Routen

20 Sgr. , 2 Thlr . 10 Sgr . , 4 Thlr . 20 Sgr. , und 2 Thlr . 10 Sgr . ;

von andern Pferden 1Thlr. , 3Thlr . 15Sgr . , 7Thlr . , 3Thlr . 15Sgr . —
Die Fracht der Waaren beträgt bey gewöhnlichem Fahrw aſſerſtande
mit Inbegriff der Rheinzollgebühren per Centner von Köln nach

Koblenz 9 Sgr . , von Köln bis Mainz 12 Sgr . , von Koblenz bis

Mainz 9Sgr . ; von Mainz nach Koblenz ? Sgr . , von Mainz nach

Köln 10Sgr . , von Koblenz nach Köln7 Sgr . — Im Uebrigen blei

ben die oben angegebenen Beſtimmungen . “

IV. Dampfſchifffahrt zwiſchen Köln und Rotterdam ;

ſ. oben S. 396 und zwiſchen Rotterdam und Antwerpen ſ. ob

S. 496 . Diefe Dampfboote correſpondiren mit den Oberrheiniſchen
ſowohl wie mit den Engliſchen .

V. Dampfſchifffahrt zwiſchen Rotterdam und London .

die Ueberfahrt in 24 Stunden ) . Von London Abgang jeden
Mittw . und Samſt . ( an dieſem Tag zwey Dampfboote ) Morgens
von Rotterdam : Sonnt . Dienſt . und Mittw . Morgens . Man be—

zahlt auf den Niederländiſchen Schiffen auf der erſten 2 Nf.

Bingen bi
Sgr . ) . —
Bonn (ur

10 Sgr . ; von K

t

enEr

ajüte

Sterl . 16 Schill . “ ) , auf der zweyten 2 Pf . Sterl . eine ſchwereChaiſe
6 Pf . Sterl . 6 Schill . , eine leichte 5 Pf . St . 5 Schill . , ein Pferdõ

terl . 6 Schill . Auf dem Engliſchen Schiffe wird bezahlt ; 1teP
Cajüte 2 Pf. Sterl . 10 Schill . , 2te Cajüte 1 Pf . Sterl . 15 Schill . ,

„) Auf Rhein . Gulden reduclrt betragen die Preiſe der drey erſten

Plätze: von Mainz nach Köln : 16 fl. 20 kr . , 12 fl. 15 kr.und 8fl.
10 kr . ; von Mainz nach Bonn 14 fl. 28 kr. , 10 fl. 51 kr. 7fl

14kr . ; von Mainz nach Koblenz 8fl . 17 kr. , 6fl. 11 ke. / 4fl. gkr. ;

von Mainz nach Bingen 27l. 20 kr. , 1 fl. 45 kr. , 1fl . 10 kr.

id Sterling zu 20 Schitl . à 12 Pence macht

der Schilling ? Silbergr . 5Pf .
Pfur

7 0Silbergr 4Pf



ſten
8fl .
7fl.
kr.;

acht

re iſ U ine
6 Pf. 6 S Ka sgüter per Kubikfuß 9 Penc .

mpfſchifffahrt zwiſchen London und Antwerven .
St 65 0 t˖

rg n Dampf b, eben f
M ahlt in ſten Cajüt

in der zw Pf. S St.

Pferd 5 Pf. St Sch cht 18 p Iß.

VII. Zwiſchen London und Oſtende (in 18 — 24 Stunden ) .

Abfahrt von London jeden Dienſt . und Freyt . Ab. und Samſt .
frühe n Oſtende jeden Sonnt . Dienſt . und Mittw . (im Winter
iſt der ang von London blos Dienſt . und Freyt . von Oſtende
Sonnt . und Mittw . ) Preiſe : ite Cajüte 2 Pf . 25

*
Cajüte

1 Pf . 10 Schill . , Wagen 4 Pf . Schll., ein Pferd 4 Pf . 4Schill . ,
Kinder unter 12 Jahren die Hälfte .

VIII. Zwiſchen London und Calais ( in 10 — 12 Stunden ) .
Abfahrt von — Mittw eyten Sonnt .

is ont. und
In den S — ů gehen täglich Dampfſ .
1Pf . 13Schill . , 2. Caj . 1 Pf . 2Schill . 6Penc . W
ein Pferd 3 Pf . 3Schill.

IX. Zwiſchen London und Hamburg Cin 50 —60 St . ) .

Abgang von London Samſt 1abt von Hamburg Freyt . Abends .
Preiſe : 7 Pf . Sterl . 7 5 Pf . 5 Schill . , ein Wagen 10

Pf . Sterl ein P Frachtg üter 1 Schill . per
Kubikfuß . — Kinder ren bezahlen die Hälfte . Ein Platz
von Hamburg bis aven koſtet 10 Mark Cour . ( 12 Sgr . 4 Pf . ) .

und S

iffe). Preiſe : 1. Caj.
gen 4 Pf . ASchill . ,5

X Margate und Oſtende Cim Winter wie im
Sommer in 6 — 7 St . )

A

Zwiſchen

bgang von Wargate Mittw . und Samſt .9 Uhr Morgens .
Oſtende 0 11 Uhr Morgens .

XI. Zwiſchen London und Amſterdam (in 33 — 36 St . ) .

Abgang von London jeden Sonntag 6 Uhr frühe.
0 „ Amſterdam « Samſtag 5 Uhr frühe .

Preiſe : 1te Cajüte 35 Gulden (mit Beköſtigung ) ; 2te 20 Guld .
ohne Beköſtigung ; Seeleute ohne Beköſtigung 9 Guld . ; Wagen
60 Guld . ; Pferde per Stück 48 Guld . Kinder unter 10 Jahren bezah⸗len die Halfte ; jeder Paſſagier hat 50Pf . Gepäck frey ; für das Ueber⸗
gewicht werden 6 Guld . per 100 Pf . bezahlt . Außerdem 50 Cent .
Schreibgebühr für die Perſon .

XII . Zwiſchen Amſterdam und Hamburg ( in 33 - 36 St . ) .
Abfahrt von Amſterdam Sonnt . früh he, von Hamburg Sonnt . frühe ;

ledoch müſſen die Paſſagiere am Samſtag Abend vor 12 Uhr an Bord

5 Der Honändiſche Gulden zu 100 Centimes beträgt 17Silbergr .
3 Pf. alſo faſt eben ſo viel wie der Rheiniſche Gulden zu 60 Kreuzer
oder 17 Silbergr .6 Pf .
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ſich einfinden . Preiſe : ite Cajüte 70 Holl . ) Gulden , 2te50 fl. See⸗
leute 15 Guld . ; Wagen 80 Guld . Zwey oder mehrere 80 onen

zahlenfür die 1te Cajüte nur 60 , für die 2te nur 40 Guld. Ein Pferd
25 Guld . Von A 1＋ nach Curhaven oder — —
36 Guld . Von Cuxhaven nach Hamburg oder
7 Guld . Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. Wegen des
wie bey XI. Schreibegebühr 50 Cent . , von Cuxhaven bis Hamburg
20 Cent .

XIII . Dampfſchifffahrt auf dem Bodenſee . ſ. obenS. 11.

b

Wir fügen hier eine genaue Beſch 0 m p

bey , die , wie wir hoffen , den Reif velche mi

ſchiffen fahren , eine klare Einſicht geben

Der Keſſe einen Thermometer , um die Stärke des
Dampfs anzuzeigen d SicherheitsVentil , welches bey ueberfül⸗
lung ſich öffnet , und den Ueberfluß des Dampfes ausbläßt ; 3. das Si⸗

gs⸗Ventil , um die Luft beym Ausleren einzulaſſen , und das
Eindrücken ſo zu verhüten ; 4. Abſchließe⸗Ventil , um den Dampf , je
nachdem das Schiff weniger gehen oder ganz ſtille ſtehen ſoll,
abzuſchließen ; 5. 2 Krahnen , um die Höhe des darin befindlichen Waſ⸗
ſers zu erkennen ; 6. die Dampfröhre , um den Zutritt des Waſſers
zu vermeiden innerhalb , und auſſerhalb , um den Dampf nach dem äuſ—
ſern Cylinder zu führen . Die äußere Dampfröhre iſt mit noch el—
nem Abſchließe⸗Ventil verſehen , um augenblicklich das Zuſtrömen
Dampfs zu verhindern . Der äuſſere Cylinder iſt ein den Cylinde
umlaufendes Band , welches durch ſeine Höhle der Dampfſchiebe den
Dampf mittheilt . Die Dampfſchiebe gibt durch Aufund Nieder—
ſteigen , einmal von unten , indem ſie oben ſchließt , und abwechſelnd
von oben , indem ſie unten ſchließt , dem Cylinder den Dampf und ſo
den Druck gegen den Kolben, Sie iſt mit einer umgebung dem Cylinder
von außen verbunden , an welcher auch das VBlas - Ventil angebracht
iſt . Der Cylinder iſt der Kaſten , worin der Kolben auf und abſteigt ,
er iſt mit einer Klappe auf dem Deckel verſehen , um das etwa eingedrun⸗
gene Waſſer auszuführen , und ihn ſo vor dem Zerſpringen zu bewahren
Der Condenſator iſt die Höhle , in welche der Dampf verbraucht
aus dem Cylinder zurückkehrt , und durch die Injection verdichtet wie·
der zu Waſſer wird . Die Ciſterne , durch eine Klappe von der Luft⸗
pumpe abgeſchieden , iſt der Sammelplatz der Waſſer , welche durch die
Luftpvumpe als condenſirter Dampf zum Theil , und aus dem Schiffe an⸗
derntheils durch die Schiffvumpe eingebracht werden , um zum Waſeerbe⸗
bälter , oder durch das Abflußrohr ausgeführt zu werden . Der Waſ⸗
ſerbehälter aber iſt ein um den Schornſtein her angebrachter Kaſten,
in welchem das Waſſer vorläufig erwärmt und dem Keſſel zugeführt
wird , bey ueberfüllung aber durch das Entladungsrohr in die Höhe

und dann außer Schif gebracht wird . Das vordere Blas⸗
Ventil befindet ſich vor der Maſchine und läßt bey Reinigung derſel⸗
ben den D ampf ——

—Die Bewegung wird veranlaßt durch
den Druck des Dampfes gegen den Kolben , wodurch die KolbenQuek “
und Seitenſtangen den Balancier heben , abwechſelnd niederdrücken ,

indungsſtange , die Excentrique und die

Korbel umdrehen. Von der Excentrique aus , wird die Dampfſchlebe
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mittelſt der Ercentriqueſtan der Bewegun e,der Seiten⸗, Quer⸗
und Schiel ngen in Ben 3 paral Bewe⸗
gung dient le um die Kolbenſtange imm neir raden
Richtung zu erhalten 8 ie 9 zuv d Die Luft
vumve wird du brachte, Seiten,, Quer
und Se erſt min dem nder ,
oben und
machen
Luftpumpe
Waſſer aus der

Ft1 er zu
er

vumpe , und führt das
nd von da durch die Füll⸗

rhalb der Maſchine , nach
immt ausder Ciſterne durch die durchlöcherte
er in ihren Ventil⸗Kaſten und drückt es ſo
ndliches Rohr aus . Die Schiffspum pe

urch dieQuerſtange derLuftpumpe bewegt ,
ßwaſſervumpe über , nimmt das Waſſer aus

dem Boden desSchiffs und führt es durch dieCiſterne auſſerhalb deſſelben .
Die Injection holt das Wa aus dem Fluß durch die Injections⸗
röhre in den Injectionskrahnen , und wirft es von da in den Condenſa⸗
tor. An der Injectionsröhreſi chein Krahnen in der Seite des Schlffs
angebracht , zum Abſchließen, und an dem Injections - Krahnen ſelbſt
iſt ein Zeiger, als Richtſchnur das eingehende ſſer zu mindern oder

mehren. Das Blas - ⸗Ventil dient , das Innere der Maſchine
von der Dampfſchiebe an zu reinigen , indem ſie bey Aufhebung den
Dampf

röhre in den Keſſe Die

Seite
durch ein am? dec
wird, wie die vorhergel
befindet ſich gegen der H

d

der Schiebe losläßt , der ſich dann mitGewalt durch den
Voden des Co nſators , durch das untere Ventil der Lu
den Boden derſe ben eindrängt , und ſo durch das vordere
und durch die Klappend Luftvumpenſaugers durch d re Luft⸗
5 entil in die Ciſterne und endlich durch das Abflußrohr aus⸗

Kaltwaſſerpumpe wird lediglich durch die Hand be⸗
vor der Maſchine und dient hauptlächlich , das Waſ⸗

den Keſſel zu bri n, willkührlich aber auch aus
heil des S es ebendahin , oder auſſerhalb

auch aus dem Keſſel in den Fluß zu bringen ,
Boden liegen sröhre und Krahnen .—

des Dampfes : Der im Keſſel erzeugte Dampf
ie Dampfröhre , den äuſſern Cylinder und durch die

Dampfjichiebe in den Cylinder , und zwar eitnmal unten und abwechſelnd
einmaloben in denKolben ; derverbrauchte Dampf geht von unten direct ,
don oben aber durch die Dampfſchiebe ſelbſt in den Condenſator , wo er
durch die Inject verdickt und durch die Luftpvumpe als Waſſer in die
Ciſterne , und von da theils durch das Abflußrohr außer Schiff , theils
durch die Heiß waſſerpumpe in den Waſſerbehälter und ſo in den Keſſel
ſelbſt zurückgebracht wird . — Die rückgängige Vewegung der Maſchine
wird durch das umdrehen der Excentrique bewirkt , indem ſie dann von
der entgegengeſetzten Seite gegen die Axe drückt .

81
dlles dies d e Verbindr

Circulatio
drängt ſich dur

Schreiber ' s Handb . f. Rheinreiſ . 4te Aufl.
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VI. Rheinſchifffa het zwiſchen Mainz und Koͤln.

Die Zahl der Thei
ö Haupt Abfertigung

Koblenz , Bo
den Morgen zu rechter 3
der geſchloſſen werden .

ö werden , worin die Nam
gebenen Effecten und d auf Ver

eine Qi
Verthegen f˖ k rEnt

Beſtin
bis Labuſte

Andernach. ; bis Neuwied 3fl 20 kr
kr . ; bis Köln s fl. 30 kr. Fue den Ce

Koblenz 42 ky, ; bis



zwiſchen Mainz und Koͤln. 579

mit einem Pferde bis nack enz fl, bis Köln 99fl., wobey übrigens
für die Reiſen ſtig Effekten nichts beſonders bezahlt wird ,
als höch f t nd die Ein⸗undAus

7 ＋ 8 2 kł * 2 m

Rei ct fl. Trinkg
ussn R i e perſon auf de

chiffen 1 ink an die Knecht
Mainzk

bis Ko 1 0 k 5 0
ln k ohl Schiffern , als den Knechten , bey

Poſtſchifferfahrt , verboten , etwas

Mainz nach Köln verſehen
Die i 1818 noch be⸗

agen und Dampfſchiff
on 9849fl. übrig blieb .

Frankfurt . S. ot 5. 186.

„ welche auf dem Rheine und

en gebraucht werden .

bis 10,000 Entr . La⸗
den Seeſchiffen , und

2. Amſter⸗
zenannt , ſind

ohrnachen ,
14. Bohr⸗

recken , von 250 bis
bis 180 Ctr . 16. Yach⸗

is 200 , und von 2
che Schiffe , wie die Mittelrhei —
Lautertannen und Metz

tr. 18. Main⸗ und Necka
ſchellige , Humbler oder Himble

„ 300 bis 1,200 Ctr . 21. Ne

. 22. Oberrheiniſche Nachen,

E
8

Sch fe:
genannt .
ckar⸗Na
von 100 bis 500 Entr .

Die Schiffswerfte für große Fahrzeuge ſind meiſtens am

Nieder - Rhein . — Ein großes Rheinſchiff kann , mit Einſchluß aller

nöthigen Schiff - und Fahrgeräthſchaften , 30,000 Gulden koſten .

Die Zahl der Schiffe und Fahrzeuge , die auf dem Rhein gehen ,



beträgt : auf dem Oberrhein 156 Sch ind 227 Fahrz vor

ter 2 von 4 - 5,000 Eentner , auf den telrb 600 S 750

19 von 4 5,000 und 2 zu 5 f der t
Sch . und 252 F. , 14von 4 5,000 . Ctr . Das

ladung für die Rangſchifffahrt iſt auf 1500
Zahl der Schiffe der in den Rhein ſich er

Schiffe Fahyrz. unt . 100Ctr . TCtr . 300—fe 11
600 10 15

Neckar 225 240 90 901

Mayn 287 667 9 209
Lahn 110 157 65 : 8

Saar 26 53 1191
Moſel 227 192 10 1 1132 100

Ruhr 9

Lippe ö 64
— — ——Ü—

1 114 1
Schiffe mit einer Ladung von 2,500 — 3,000 Etr . geher
Moſel 2, aufder Ruhr 26 ; Schiffe mit 3,500 —4,000 Etr

auf derMoſel 4.
Es iſt in neueren Zeiten , ſeit 1818 , zu Mo

Aſſecuranz⸗Geſellſchaft , zur Verſicherung
Mayn zu verführenden Waaren (das

iffen) auf 6 Jahre gebildet und
chaft in Köln , zu gleichem Zwecke , iſt beygetret

in Allem 750 Actien , jede zu 1000 fl .
ͤͤ—ͤ

VII . Geld⸗Cours .

1. Baden ,1 Gulden im 24 fl . Fuf S 60
f 13ggr . Apf. in

eder er tert rden ; die

Conv. Cour oder 17 Sgr. 6 Pf. 1Kreuzer im2
nige⸗ 234 pf in Conv Cour . Im Umlaufe
11fl. S kr. , Friedrichsd ' orszu 9fl. 45 kr. , Na ·
Dukaten zu Sfl . 50 kr. , Kronenthaler zu 2fl. 42kr . , &
zu 2fl kre, Franzöſ . 5 Frankenſtücke zu 2fl 20 20

cke, Thaler zu 1 fl. 40 Kreuzer , 24 Kreuzer ⸗/ 12 Kr 10 Kr. „
ier fer und Silber ) , ½ Kr. und J½ Kr ⸗Stücke.

Baſel . 1 Gulden hat 15 Batzen zu 4Kreuzern . — umlaufe ſind
in Gold : neue Ld' or zu 16 Schweiz, Livres oder 2073 Gulden ; dor
velte und halbe Ducaten zus Gulden darüber . In Silber : Thaler

Batzen oder 120 Kreuzern ; ½ Thlr . , oder Gulden zu 60 Kreu⸗
10 % 5 , 3,einkache und halbe Batzenſtü

Kreuzern ; ganze und halbe Rappen ; Schillinggaſſis oder Plapphards
zu 6 Rappen . — 100 Thlr . Cour . ſind 118½ Tylr. Preuß Cour . gleich

3. Frankfurt , wie Baden .
Frankreich . 1Franc à 10 Deeimes — 6 gr. 2 pf. in Conv. Cour.

§ Sar . 4 Pf. — 27 kr. 3pf . im 24 fl Fuß . 1 Decime à 10 Centimes
- 725 pf. in Conv. Cour . — 2 kr. 3 vf im 24 fl. Fuß . — Im umlauf

5 rankenſtucke , 20, 10, 5, 1 Centimet⸗
5 Louisdeor zu 24 Livr . Thaler zu “

und So ke. 80 Liv .— 81 Fr

7 ‚zu 40, 20, 1272

z, wie Bader
1 Gulden hat 20 Stüber — 13 gr. 14½ pf. in Con
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Fuf, 1 Stüber hat 8 Duyten oder 16
— 3kr. im24 fl. Fuß. — Im Um⸗
r zu 14fl

0 bis 13S
5 und 10 Gul
ikaten zu5 fl

ber , zwey⸗ und
Thaler Courant hat 30 bergroſ ſchen zu 12 Pfen⸗

1Opf in Conv. Coux . —1 45 kr. 3vf. im 24fl. Fuß .
t 12 Pfennige — 119˙2 pf. in Conv Cou

. —Im umlauf ſind: Dukaten zu 23' ö Rthlr. mit 10
gegen Cour . 8 drichsd ' or zu 5 Rthlr . mit 10

er , Duyten .

· Cour . 1, ½ % ½3, , ½ , ½ñl Thalerſtücke zu
24, 1 S UαοU fennianucke.8. Schaffhauſen . 1 Gulden 60 Kreuzer zu 4 Angſtern . Im uebri⸗
gen wie bey Baſel .

7 MNovto 9 1 4 5VIII . Verzeichniß von Freymaurer - Logen
im Umkreiſe des Handbuchs .

Loge zur Beſtändigkeit und Eintracht .
Orient der Niederländ . Logen .

zur Freundſchaft und Beſtändigkeit . Helvetiſch⸗
1 ectificirten Maurerey .

gen Brüder .

Aachen
Amſte

Bonn
Cleve . J.

zur Vaterlandsliebe .

aterländi ſchen Verein und zum Ge—
S. Herid don

0 r vollkommenen Gleichheit .
D3 nes der Evangeliſt . ZurEintracht im Orient .
D gef. Zu den drey hohen Verbündeten .
E ld . Germania , zum Lande der Berge .
E mmerich . J . L. Pax inimica malis .
Frankenthal .

Frankfurt am Main . Große Provinzial - und Directo⸗
rialloge des Eklectiſchen Bundes mit folgenden J . L. : zur Einig⸗
keit ; Socrates zur Standhaftigkeit ; zur aufgehhenden Morgenröthe .

Hagen ; in der Grafſchaft Mark . J . L. zum Weſt⸗
phäliſchen Löwen .

Hamm . J . L. zum hellen Lichte . S . L. zum hellen Löwen .
Iſerlohn . J . L. zur Deutſchen Redlichkeit . S . L. zur Va⸗

terlandsliebe .
Jülich . J. 2 zu denſie ben vereinigten Brüdern zur Wahrheit

und Einigkeit .

4
Kreuznach . Die vereinigten Freunde von der Nahe und vom

heiine .
Lüttich . L' étoile de Chaufontaine .

*) Die in verſchiedenen Städten und Gegenden der Rheinlande
üblichen früheren Münzen ſind verboten .



Anhang .

1z. Zum eiſernen Kreuz
Triple accord .

Offen bach. L. Carl und Charlotte zur Tr
Rotterdam . Frederic Royal . de Eindragt . de dri⸗ Kois

Schaffhauſen . Johannes zum Wohl der Menſchheit
Straßburg . J . L. zur wahren Brüderſchaft
Weſel .J . L. zum goldnen Schwert . S. L. zumgoldne
Worms. Zum wieder aufgebauten Tempel der brüderlichendiebe

IX . Ein Paar Worte uͤber die Rheinweine .

Die erſten W
unter der Regier
kunder
an der Ber
Tradition im
den erſten W̃

pflanzen laſſen .
Der ſtärkere Wein , welchend

im Allgemeinen , nicht mehr
Der Strom hat bis dahin ſeine
und dieſes gibt den Rebhüg
Sonne . Auch trägt di
ſeiner Oberfläche beyna

me des Thals bey N
cht geradezu über denRand jener erhab
ußern ihre , der Vegetation neachthe 6

entgegengeſetzten Seite des Fluſſes , die auch grö
bar und wüſte iſt . — Wohl nögen auch die
theile des Erdreichs auf die Eig
ßen Einfluß ſeyn , und die Ley enber
wenig bey , daß die Traube einen höheren

s in den meiſten übrigen Gegenden Deutſ
wächſt dort faſt überall auf dem Schiefer , der di

gt , und auch die
—. —

über — eine gewiſſe ?
eile des Sch iefers

Tri der Rebe .
Der Rheingau wird , in Rückſicht d

und untere Gemarkungeeingetheilt , das heißt , in die
der Höhe , längs dem Walde hin , unddie in der Tie 2.
tung des Fluſſes . Die höher liegenden

2
Wezeinberge haber

ihres ſchweren Bodens , in — Jahren den V
Trauben erhalten hier auch früher eine hochgelbe Fo 15

enden gewinnen in gemäßigten Jahren . — Auf d en Be 1 die
en ſchweren , ſteinigten Grund 3 wachſen die ſchwerſten ,

ſtärkſten und dauerhafteſten Weine ; die Berge hingegen , deren
Erdreich aus warmem und lockerem Kies beſteht , bringen fehyr'geiſtige
und ſehr flüchtige Weine hervor . Die geſündeſten ſind immer die,E

Rüdesh

Weinbaues ,E
as
die

g zen werden; der Be deniſt da gewöhn⸗
er t Thau und Regen beſſer ein. Schädlicher

net iden ; der Grund iſt daſelbſt feucht,
auch werden ſie nach langen Jahren erſt trinkbor⸗

r
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die H n 8 ſten Wein
d mſind

Hauptb n
4 2

d terhäu hſt
nter der v Rüd m n

zenwärtig 2
derg . Er nimmt üt

ſer à 1300 Flaſchen )
m Abzug mauf23 bis 24,000 Gul

ſtnoch einige Morgen Drittel un
odukt iſt von geringerer Gü

. Die Blume wächſt an der Mitta
ſſe ie Leſe hat auf dem J 3

als im übrigen Rheingau . Bey ein

das Pr

ZehnteZehnten

g verwend

1
thal : der Haupt R

Außer dem Rh inweine :

) ) , Dien⸗

benheim , ern Steeg , Manne⸗

Diebach , und zu Oberweſe Auf dem rech⸗
u Hochheim , und zum Theil auch zu Wickert und Koſtheim .

au wachſen noch folg
Worms„ Worms

ten Ufer

Die ſo maleriſch gelegenen Orte des Bayeriſchen Rheinkreiſes :

Deidesheim , Forſt , Wachenheim , Ruppertsb erg ( und
noch manche andere , 2ter Klaſſe : Gimmeldingen , manche Lagen
von Dürkheim , Ungſtein, Bockenheim , Neuſtadt ꝛc. ) pro⸗
duciren ſo vortreffliche Weine aus ihren Traminer - , Rießling - ,Rolän⸗
der⸗ ꝛc. Trauben , daß viele Kenner ſie unbedingt den Rheinweinen vor⸗
ziehen . Ihr größter Vorzug iſt Freyheit von der den Magen ſo beläſti
genden Säure , welche den Rheinwein zwar haltbarer , aber auch weni⸗

ger geſund und viel ſpäter genießbar macht . — Jahrhunderte lang ha⸗
ben dieſe köſtlichen Weine unter fremdem Namen im Handel figurirt ;
erſt in den letzten Zeiten traten ſie in ihre Rechte , und werden nun von

Großhändlern aller Länder an Ort und Stelle gekauft .
Seit einigen Jahren werdendieſe zuerſt genannten Orte auch häu⸗

fig von Kurgäſten beſucht , die hier , auf Verordnung der Aerzte , und

als Rachkur ,die eben ſo heilſame als angenehmeTraubenkur brauchen .



X. Reiſerouten .

Nebſt allen noͤthigen Notizen fuͤr Extrapoſt —

und Diligence - Reiſende .

Der Verfaſſer hat , bey den
ſolche Reiſende Rückſicht g

Gegenden Deutſchlands aus
Artikels findet man noch die

„ auch auf
den entferntern

Am Ende dieſes
higen Notizen .

Eine Deutſche Poſt iſt zwey Deuts
iſt eine Deutſche Meile. — Die
den Routen ſind nach dem neu

Ne. 1. Noute vonN ' .2 . Von 2
Aachen nach Brüſſel nach Köln

( Die Preiſe auf dieſer (Preis auf d
Route auf dem Eilwa⸗ gen3Thlr
genſi d oben S. 435 öangegeben . ) bis

a ) über Lütti
bis Bartiee 8 Köln

Lüttich 2 * V,
Orey 27%Poſt 9 M. Ne . 6. Von Amſter⸗

„ St . Trond 2½½ « [N. . 3. Von Aachen ] damnach Brüſſel
„ Tirlemont 2½ 4 nach Düſſeldorf No. 93
Löwen 24 . (Preis 3 Thlr . 10 Sgr . ) )

'

« Cortenberg 1½ “ ſbis Jülich ½% M VonAmſterdam nach
„ Brüſſel 184 4 8 4 Emmerich

5 M. 2 ½ P . [e Neuß
b) über Maſtrichtle Düſſeldorf

0 ( 3Rthlr . 29 Sgr. auf dem
Eilwagen . )

4

10⁰ M. vs Naarden
bis Maſtricht
« Tongern

dend 4. Aachen nach⸗ Amersfoort 35
Löwen 4

ele
«Brüſſel 3 (5 Thlr . 20 Ser. auf dem

Eilwagen ) « Elten 10
7 M 12 P 1 *bis Montjoye M. ] « Emmerich

b) überVe rvie i ibaerviers
und , BütgenbachNamur 10 P. u. 4 M⸗

R 1 Schönb—
93 . N. 2 „ Von Amſter⸗

« Verviers
Lüttich 3½P. Sitburs 42 über Utrecht

Huy 3½2
* ＋·˖＋ ̃ ;e. nach Köln

3 *Namur 3
R bisNieuwenluis 2½ P.« Sombreu

33 Ne. 5. Von Aachen Wrrt 2 %„ Genapr 2 0 ch E 3
nach Crefeld „ Nymwegen684⸗Rr

9½ Sgr „ Kranenburg 13⁰ M:
s Geilenkirchensyz MI , Cleve 174·



Poſtenſ « Günzburg

Ge ren 1 N
k 1

*

„ Hochſtraß 1½
6 * 1

Cre 1

1

n
nder Route

Ne. 8. VonAugsburg
nach Karlsruhe

6

n Schwieberdingen 1
Juingen 1

„ Pforzheim 1
Wilfe 3

1
0 ˖

1572
Ne. 9. VonAugsburg
nach Frankfurt a . M.
bis Meitingen 1*

Donauwerth
« Haarburg
« Nördlingen
« Fremdingen
„ Dinkelsbühl

1
1
1
1
1
1
1

„ Crailsheim „—
« Blaufelden 12
„ Riedbach 34
„ Mergentheim 1

Biſchoffsheim 1

Poſten

Hundt n nach Ems ( über
Miltenberg Berg 12

r rg ein 778
S · Arnſtein 172

0 1 zeilnau 37⁴
774

17¹⁶
4

No. 10. Von Augs 10¹
burg nach Heidel⸗ 152
berg 12

bis Stuttgart 5 —
N“. 8. ) 9 • Epyſtein 34

Sazene [ Soden 172
S 4 6 4 berg 17⁴

15 / [ Homburg 172
[ Friedberg 37

11. Von Augs⸗FJriedders 16
burg nach Schaff 94
h ＋

bi marshauſe 177＋ 15¹6

117⁴
ulm 11²

Ehingen 1 ½˙
Ri 17
M 1

8
1 17⁴
1
1

12 17½2
Wer auf dieſer Noute

nach Straßburg will ,
der geht von Stock⸗

N

[oi

ach über 8
Engen 1174K

Geiſingen 8
Donaueſchingen Je
Villingen 344
Schiltach 8⁴
Hornberg 3⁴

Hauſach 301.
Biberach 24
Offenburg 44
Kehl
Straßburg 17814

8 50/64
Ne. 12 . Reiſe über⸗

die Bäder .
Von Ehrenbreitſtein

„. 13. Von Baſel
nach Frankfurt a.
M.

s Kaltenberberg 114
Müßblheim 1
Krotzingen 1

Freyburg 172
Emmendingen 1
Kenzingen 30⁴
Kuppenheim 30¹
Frieſenheim 27¹
Offenburg 3/⁴
Achern
Bühl 36
Raſlatt 1

Ettlingen 42

Karlsrube 37⁴
Bruch n

fährt durch
Durlach ) 1 14

Wiesloch 117⁴

Heidelberg 1

Weinbeim 2
Hevpenheim 3¹

Bickenbach 706
Darmſtadt 8

Langen 37¹
Frankfurt 23

20 1½3
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N' . 14. ZweyteRoute
Poſtenſ « Wimbern 2J¼ nach Halle ſ . oben

Iſerlohn 12 Ke26 .
Hasen 5½ ] N. 18. Route von

2
2

1
1
1

bi

34

8

No. 15. Dritte Route

s Karlsruhe
( NN. 23. )
Waghäuſel
Schwetzingen
Mannheim
Heppenheim
Bickenbach
Darmſtadt
Langen
Frankfurt

bis Heidelberg

No. 16. Von Berlin

bis

2

*

*

1

. 13. )
Schwetzingen
Mannheim

12 1⁴
1172

301
37⁴1140
781 *
7

.4¹

20

Frankfurt ( Ne.
14. )

nach Köln

e Elberfeld

Anhang .

Meilen Noute von Berlin

Schwelm 7½] Berlin nach Ham⸗
54 burg
4 Meilen

1N
Solingen
Langenfeld 4 6„ Lang a

K Hennigsdorf 21½ölr ‚Köln 2 20¹
8 2771) Aufder S * 4 13/1wird dieſe St 6 3 unzer 2˙7

—Tagen und Naäck Kyritz 2161
—99 Pe Kletzke 3

und. rleberg 217
6 Rthlr 3

zwicch en Hall 215 8/1
27⁴
2¹

Meilen
Zehlendorf

Potsdam
Beelitz
Treuenbrietzen
Kroppſtädt
Wittenberg
Gräfenhainchen
Bitterfeld
Brehna
Halle
Langenbogen
Eisleben
Sangerhauſen
Roßla
Nordhauſen
Wülfingerode
Heiligenſladt
Wilzenhaufen
Helſa

Kaſſe 1
ſluffeln

Arolſen
Bredelar

2
2
23
2
2
2

3

S

8ο

οοο

8

54
17⁴

172

14
1

10 Sgr) 8 Rthtr. 22
Sgr 6 Pf, , von da bis E 274 —
Bredelar ( à8 gute Gr. ) le 21
2 Rthir . 25 Sar , und . 2 12von da bis Köln 7
Sar ) 8 Rthlr . Eſcheburg 4172

6 Pf Dazu kom Hamburg 3
auf den Heſſiſchen Sta J7 17¹tionen an Wagenmeiſter—

gebühr 1 Trinkgeld
— Auf der Schnellpoſt

An Gepäck ſind 30Pfund

8

Sgr . un
27 Rthlr 12 Sar

ſrey
17 . Route zwi⸗

ſchen Berlin und
Dresden . Rthlr

M

bichen
und umbu
27 eck 5 Pf. 8 —

eilen] Rthlr . 14 Sar. 9 Pi

be Zehlendorf ö
0

ſPotsdam 2 [ No. 19. Route von
1415 Beelitz 29 • Berln!n. Leipzig

«Treuenbrietzen 21½4 bis Bitter⸗eld (f.
ſ ' Jüterbogk 23/⁴ n Ne. 16.) 18 1/2
„ Hartmannsdorf2 12 , Wenede 2
« Herzberg 21½7

Liebenwerda 3 1½] “ 1e — —
«Elſterwerda 13½/1 23
v Beeon 2 1½8. Prges Al« Dresden 4

feid ( à) Sar ) 5Rtülr ,¹

Auf der Schnelly Leivzig
2) wi

17

f.; von da bis
10Sgr) 1Atb .

15 Sgr 6 Pf. — 7 Rthlr
1Sgr 6 Pf. und hat 20
Pft Gepäck frey.
No. 20 . Von Berlin

28 M. 16 Sg

rd die Strecke in
Tag und ! Nacht zurück⸗
gelegt. Die Perion be⸗
zahlr bis Elſterwerda ( à

10 Sgr . hr . M)7 Rthlr .
von da bis] durch

Halberßaßt,2] Minden , Biele⸗
in] feld , Münſter,

Weſel und Emme⸗



E.

rich nach Am
dam

*

ſter⸗ Poſ
bis Kaſſ 114

Poſten ] , Frankfurt
N 1 81.

20 3/812

Herford
Bielefeld
Brockha

22. Von Bremen

11/2
11/8

Lemforde 117/8 .
Bobmte 1 ö

Oſercappeln1/2 310
Osnaorück 1 2

Glandorf 15/8
Oſtbevern 778

7786
ſter 174 N*

17¹
4 1

Warend 1778 *
Münſter 13/1 « Dorſten ) 15
Appelhülſen 1 1½1] « Oberhauſen 1*
Dülmen 1 „ Mülbeim an 5
Tüshaus 13¹ uhr 20¹

Scheimbeck/8 ) „ Düſſeldor 12 .
Weſel 1 78 20 1/8

1J½Ne . 23 . Von Bremen
1 [ gnach Frankfurt a . ] “

˙ M *
Arnheim “ 170 %¼ bis Baſſum 2
Lunter 3J½ , Barenburg 1778 *
Amersfoort 2 1/1 ] , uchte 117 *
Naarden 3 „ Minden 1778 *
Amſterdam 2 4Bückeburg

43 14⁰ Pſ Rinteln 5/8
10 1½/2v. P. ſe Hameln 1172

Von Arnheim an « Py 11nach Holländ . Poſten . örier 1177N' 21. Von Braun⸗ Karlshaven 1174⁴
ſchweig nachFrank . “ Hofgeismar 1 1¹

* GKaſſel 1 a) über Dordrecht
bis Immendorf 1

83 unkfurt Poſten
„ Lutter 1172 34 . ) 10 90 bis Vilvorde 117⁴
Seeſen 1

27 /½4
. Mecheln 112

Neukrug 3 4
« Contich 17

„ Nordheim [ Oder über Hannover „ Antwerven 11/4
Göttingen 130 bis Sycke 13/86( Gooring 2 . 7 7
„ Dranusfeld 7/8 ] « Bruchhauſen 117/8/ « Grootzundert 147⁴¹ 6

Münden 1 « Nienburg 2 1/8 ] , Breda 2

furt a. M. «Grebenſtein ˙ 117½

Reiſerouten .

Poſten

en

ordheim
Söttingen
Dran is feld
Münden
Kaſſel
Frankfurt a
M. ( Ns . 34. )

ich Leipzig

Liegnitz
Haynau
Buntzlau

zaldau

Luppe
Wurzen
Leipzig

500
Von Brüſſel nach

Aachen , Lüttich ,

* f

N 25. Von N. uſſel
nach Amſterdam

24. Von Breslau

587

15/8
15/8
1174

37⁴
5/8

13/86
7

1178
1578

78
1
1174

96

28 78

2¹
2178
1 1⁴
178
11772
11
117³

12
10

12

508
1
112

1
1
1
1
2

oben



Anhang .

Poſten Poſten Poſten
bisgaage - Zwaaluw31/2bis Sombref 2 bis Peronne 2
„ Prinzen⸗Pol⸗ „ Namur 2 1½2] , Marché le Pot 11/2

der Waſſerfahrte Vivter l ' Agneau 11/20« Fonches 13
„ Dortrecht 11½½ . Emytine 11/½2] , Roye 11˙
Gouda 4ſeé« Marche 21/2 « Conchyeles⸗Pots 1
„ Alphen 2 1½/4] , Belevue 21½ , Cuvilly 1
Leimuiden 11½2 [ , Flamiſoul 1 721 • Gournay 1174

Amſterdam 21/2 ] , Malmaiſon 21½4 , Vois de Lihus 1111
26 1/2 ( Altert 31A Cont⸗Sa

b) über Rotterdam Steinfort 2 Maxence 17
bis Antwerpen eLuxemburg 2 Senlis 117

( ſ . oben ) 51½2 25 7 La Chapelle 1
5 0 11NL * rl« Louvres 1* Coin d Argent 4 IIN 29 . Von Brüſfel Louvres 117²

„ Cruytsaert —＋ 7 « Bourget 1172
erdree 8 nach Lille ſboben N 76

« Moerdy S. 489. ) « Paris 117⁴
Stryenſaas J5 177

Waſſerfahrtſbis Hal 8
5

Rotterdam 3172 *⁵ 2 4 Ne. 32. Von Carlsru⸗
Haag S 2 ½ henach Stuttga

Poſt Brug 2 7½2 “ Lenze 17
rui

„ Pof f 18 15
bis lferdingen 1

„ Haarlem 2 Tourna — 4N 41. g10 P zheim 3/4
„ Amſterdam 1 „

Lille 3 Iuingen 1
737⁴ 12 ½/⁰2/Schwieberdingent

No. 26. Von Brüſfel N. - 30. Von Brüſſel « Stuttgart 1˖
nach dem Haag nach Calais (ſ . oben —5

S. 489 . 8bis Breda (f. oben No. 33. Caſſe

146 eine (. No . 29512½
U

558 — Caſeel

„ Moerdyk 251 «Armentièere 21/4 5
„ Willenſtadt „ Bailleul 3

222 Faſre 213 „ Wabern 374
Waſſerfahrt ] l “ Caſſel 2172 88 ＋

„ Dortrecht 13/½11 St . Omer 2 1½ „ Kerſtenhauſen 5/8
Recoußſ 2s« Jesberg 57/8

« Notterdam 31½⁰“ KRecouſſe 17—
— 3 1½2 ( Calais 2 Halsdorf 1 178

5171 Schönſtädt 5˙8
22 3½/ 25 ½/, Marburg 57

No. 27 . Von Brüffel ] “N. . 31. Von Brüſſel ] , Belnhauſen 27¹

nach Gent , Bruͤg ' (überValenciennes ) ] . Gleſen 13
ge und Oſtende . [nach Paris (ſ. oben „ Wetzlar

bis Aſſche BS Wellburs 1
Aloſt 1 1½ bis Hal 2J«„ Limburg 11772

Quadrecht 2 «La Genette 11½/½2]« Walmeroth 1
i 1 141 Soignies 112 Freylingen 1
SEecloo 2 1/2ͤ Mens 2 * Wahleroth 1

Bruages 3 * 5 VBoſſu 11/2 ] « Altenkirchen 5
„ Oſtende aſ . Balenzten,,

151/½7 ( Valenetennes 1 1½2 ( uckerod 17
J , Bouchain 2 1/1]« Siegburg 11N.. 28. Von Brüſſel[« Cambrat 23 117½2

nach mburg ( „ Bonavy 21½ [ Köln
bis Genappe 3 1//4 Fins 1172ʃ 19 38

„„4



X Reiſeroute

Ne. 34. Von Caſſel ] No. 38. Von Caſſel
n Frankfurt a M. ] nach Leipzig “ [bis Wittlich

Poſten Meilene Hetzeratl
bis Gieſen (N 7 1/8fbisgdberkaufungen 11/2 % Trier

BVutzbach 1 Helſa 12
SFriedberg 1 „ Walburg 11541 .

Vilbel 1 „ Waldkappel 157541.
SFrank

No. 35. Von Coblenz
nach Gießen

Sgr . auf 3 255 0
Né. 41. Von Cölnen .

Weißenſee 2½ Minden

4 Thlr . 2
dem Eilwagen . )

5/8 „ Eeſchwege 1
Wanfried 11/2
Mühlhauſen 3
Gr . Gottern
Langenſalza 1

Meilen ] “ Tennſtadt 2
D

BengolnnachLuiA

50.

[ ( Preiſe auf d. Eilwag . :

bis Montabaur 3 Zen
8 eime 1 3 « Heidrungen 2 3/ ] ( Preiſe auf d. Ei

lwag.
3 Artern 117⁴ 1⁰ . 2752 Sor .
3 « Querfurt 31⁴ 0 4. 201
2J . Schaafſtädt 17/2 2
7

zuchſtädt 1 ben! 1½
0 Merſeburg 11/2 ] 6 Lennep 1* — Dengollent. Leivzig 1½2 ( , Schwelm 137

ne ———
( 5 Thir. 7½ Sgr . auf 32 ½ ( % Hagen 2

dem Eliwagen „) Preiſe auf demEil⸗ Brüninghauſen 2 2
bis Polch 1½1 ( Wagen bis Mübthauſen ] « Unna 217

— — 3 ½4egute Gr pr. Meile , von , Werl 2
GKaiſerseſch 2 1/1][dabis Merſebura 6 Sgr Soeſt 2

„Lützerath 2 1/1pr . M. von da bis 5. —
Wittlich 5 371 ſzig 5 Sgr pr. M.

.
Erwitte 217¹

Hetzerath 2 INo . 39 . Von Cöln . R . K 65—— Wiedenbrück 21½2
Trier 2³ 1

nach Münſter 8 1

deten
Gutersloh 1 ¹

3 Bielefeld 2
Von Coblenz nach bis eangenfeld K Srrtove 2

Cöln ſ. No. 43. « Düſſeldorf 1 71 , 2
Von Coblenz 3 — 1½0 , Minden 2

N. alnz ſ. Ne. 43. [e Oberhauſen 3%½ 2537 . Von Coblenz „ Dorſten 17⁴ No. 42. Von Cöln＋ Caſſel “ ) « Haldern 1 17¹ 5 Paderbornbis Gieſien (ſ. oben „ Dülmen 3/⁴
na ader

0 « Ap ülſ⸗ 1No. 35.) 14 8 Thlr . 2½ Sgr . )
8 A 1/2 Münſter 1 39 3172 — Itis Seine„ Halsdorf 2 1½ 92 No . 41. ) 20
Jesberg 2 14 No. 40 . Von 95 Geſete 160

332 — 1 1 . nach Saarbrücken . Salzkotten 1

Diſen 154 bis Bonn 1 I2 0 Paderboen 17

„ Caſfel 2 —
Remagen 1154 2⁴
Andernach 11/No . 43 . Von Cöln n.

25 Lfi[L Coblenz 1 Coblen zu Mainz “„ Preiſe K 5225 6 2 „DPolch 11½ . YPreiſe auf d Euw .
35, von da bis Kaſſel 8 Kaiſerseſch 1 CThlr .1 3½ Sar .gute Groſchen pr. Meile . ] « Lützerath 1 Coblenz ols Ralnz 4cbir

von 83 bis 3



590 Anhang .

Meilen Poſten Meilen
bis Weſſeling 13½/ bis Bonn 11½ſ [ bis Opladen ¹
„ Bonn 15/ / Koln 1 1/½2% Mühlheim a. R. 11½2
„ Godesberg 1 I12 Deutz 1¹
„ Sberwinter 11½ 5 „ Coln 1A
„ RNemagen 1½ B. Auf der Straße ——

Sinzig 1² längs dem Rhein
Ne. 50. Von Elb

Andernach 2 1½1[ bis Hattersheim 1 feld 6 Col
9

Weiſſenthurm 3½/ Mainz 117¹ mmnng
„ Coblen ; 1/1 ] Niederingetheim 7j n

.

GSoppard 3Bingen za üaung

St Goar 13/1 . Bacharach 1 bis Kronenberg ¹
Oberweſel 3¹ St. Goar 70860]« Solingen

Bacharach 1 [« Boppard 7/8 ] « Langenfeld 1
„ Bingen 2 e Kobtenz 1 1¹ «Ovpladen 87¹
„ Ingetheim 1 12 . Andernach bis [ Mühlbeim a. R. 11½
«„ Mainz 2 Coöln wie in A. 5 1½] “ Deutz —7⁴

257˙ I „ Köln 2

uẽeber Königſtein . 62

** nu. Prankfurkſeis Kontaſtein 1 PVon Elberfeld nach

a. M. 15 23 ſ. oben

bis Leivzig ( N. 45. ) 6 3ſ8 =
bis Koln( N. 3398 )1(6 ½4 M. Preiſe 2 Thlr .

von Leipzig bis
ü 12 14⁴

3
2½ Sgr . )

Frankfurt „ Ne . 47. Von Düſſel⸗N . 51. Von Elber⸗
No. 50. ) 21 ½ dorf nach Münſter feld nach Wetzlar

27 5/8 und Osnabrück ſbis Ronsdorf 5⁴¹

(Prei ſe auf dem Eil „ Lürtringbauſen ½0 8 0 ſe au ilwN.45, Von Dresden
4 Fhlr . 14 Ser „ ſ . Lenner 7

nach Leipzig Meilen Vern
bis Meißen 11½/2[ bis Ratingen 11/2 « Hückeswagen N
„ Klavvendorf ½ſ . Mütheim a d . R .2 1½ / WivverfurtbÜ 1

Sſchatz
7 333 „ Ohl 1174¹Oſchat Oberhauſen 1 E 17

„ Luppe 9/8 « Dorſten ; ( Meinerzbagen 117
« „ Wurzen 1 « Haltern 21½ʃ

Drolshagen 2

„ Leipzis 1½ „ Dulmen 1½] ( Dive . 160
63/8 ] « Appelhülſen 1 5½14 Dinenhütte 1*

W1 ſa Münſte 2 14 Siegen
N . 46. Von Frank . “

Rünter —2 ½1 , Wilnsdor , 11
furt nach Coln 15 / , Dillenburg 21

4. ueber die Bäder N. 48 . Von Düſel⸗ „ Herborn 1

„ Srcnt
dorf n. Elberfeldſ « Weslar —3 . —4 — — ( 1 Tolr. 6Sar . ) 21Hattersheim bis Met 21

3
Wiesbaden 117⁴ — 1 No. 52. Von Ham⸗
„ Schwalbach 1 11d — I burg n. Brüſſel
« Singhofen 117/2 4 Poſten

Ems Ne. 49. Von Düſſel⸗ſbis Haarburg (Elb⸗
Koblenz 1 dorf nach Cöln transport ) 52361 Thle. 16 Sgr „ Welle. Welle

Remagen 11/2 6bisLangenfeld 2/ ] « Viſſelhövede 2 3/8



X. Reiſerouten . 501

n vo voſten Poſten
4 1 7/8 bis

r* m gersheim 164⁴
3 11 4 *0
2 8 n 1 ( P . ) 172
1 354 tinden 31 ] , OppenheimP ) 1 2/8
U

1 4„ Caſſel 1J . Nierſtein 1/8
k J 1

6
0 2

2 308
25 1/1N . 58. Von Leipzig

No. 55. Von Ham⸗n Frankfurt a M.

1 117/8 nach Leipzigſdis
Lüt 117¹

3ſlbis 5 378 ißenfels 1

1 1 2 (⸗ aumburg 1

1 Jülich 11/206 Soltau 2 «Eckartsberge 1 .
2 Aachen 15/8 ] « Vergen 15/8 ] * Wetmar 112

2 „ Brüſſel (N. 1.) 5 T7ß8/e Celle 15/81“ Erfurt 17
ef 1/1 Gotha 11 /
lAStaunſchweig 1 ½ Eifenach 1371

Ne. 53. Von Ham⸗ 7 301
0 burg nach Koͤln

8
, 2½ Vag 1

bis Lerſe 1] [ , . Roclumt ½ Buttlar 3¹
Minden 1172 Halderſtadt 2 4Hünefeld 1

Ninteln 1 Aſchertteben 2 3ÿ8. “ — 1Lemgo Coönnern W
Paderborn 2 Kalle 1171 « Schlüchtern

r Livpſtadt 1 121 Schkeuditz 11/2 * Saalmünſter 1

1 Huldrop 1 1½/ , Leipzig 1 Gelnbauſen 1

2 Hamm 1 1 /
2

2 17⁸ Hanau 117²
1 Uano

— « Frankfurt 1
anne , J N . 86 . 4. Ben Sel —Uerte ＋78 211

1 Iſerlohn 3¹ delberg n. Frank⸗ Ne. 59. Von Mann⸗
3 * 8 — * Mainz

heim n . Straßburg
4

2 chwelm bis
8 — am Gebirge der

2 „ Wermers kirchent Poſtſtation ) 1 linken Rheinſeite
Köln 2 «Heppenheime ( ) ) J/bis Oggersheim 17⁴

2 N. . 54. Von Ham⸗ duereg 0 17 „ Neuſtadt 37⁴

burg nack k. 1* Bickenbach Y) J58 , Landau
2

8 Fran « Darmſtadt (P. ) 7/8 8
2

furt a. M. Langen P-
8

2½41.
— — 74

bis Haarburg 3/8 , Frankfurt (P.) J½4 Weiſſanburg “ 27⁴
Welle 7 4

284 12ʃ Straburg 7174⁴
2 Soltau 2 82 1 5 156

63.

GBergen 15/8 „ b P
½2 1157¹

. „ Colle 1 578
8 2 Ne. 60. l

. — Mainz (ꝙ 172 50. Desgleichen ,
„Schillerslage 11/4 7 Rheinſtraße

n „ Hannover 117¹ 1
„ Tiedenwieſe 1 No . 57 . B. Von Hei⸗

Spever

8 „ Brügge 1 delbergen . Mainz « Germersheim 1

„ Ammenhauſen 3½1“ über Mannbeim Nhemanern 4

0 E1 ) Von bier ab in
* Eimbeck 3/½ , Mannheim ( P . )1 Franz . Poſten .



Anhang .

Poſten Mellen Poſten
bis Lauterburg 1 bis Andernach 1ſbis Lourcelles⸗
„ Beinbeim « ) 1 „ Leidesdorf 14
„ Drußenheim 1 Namedy 1/½4 Metz 72
„ Wanzenau ＋ 37⁴ « Niederhammer⸗ 211/2 M. 7 3/1⁹
„ Straßburg 13 / ſtein und For N

947⁴ nich 775 No. 63 . Von Mainz

) Von bier ab in “ Sinzig 1 77 nach Straßburg
Franz Poſten . Linz Poſten

8 Erpeler 9 172bi vvenheim 11/1
No. 61 . Von Mainz ] « Remagen 172 2 2

nach Cleve . E u 72 1
0 winter 174 3/4

Waſſerroute . „ Siebenberge 114ʃ . 37⁴
Anmerkung ent⸗[ „ Bonn 1/2 . 4

weder auf den umpf⸗ zin u. Deutz 21/27½. BVarbetroth 3/4
ſchiffen ſne täg⸗ 74
lich von Mainz und von Müblheim 1/2 ] « Weißenburg 37/14
Cöln abgehen , Rhein [e Woringen 1/2 . Sulz 1) %4
aufwärts wie Rheinab E e Hagenau 2
wärts , zu den oben be. [ “

en WN —
iih 117⁴

merkren Preiſenz 7 S
Monbeim 1JBrumpt 11573uůuff; oder auf den Zons 1/2 Straßburg 2

PVachten , welche eben, 18 1 —
fallis täglich von Mainz 8 174

* E 7
77

abgehen und bey auter⸗ Worf 4 Franz. P 7174
Jahrszeit in zwey Tagen ſe swerih Von hier ab in
in Cöln, und von da nach dut 1/2 Franz Woſten
Mainz in drey Cagen ein. . Weſeldas We ſel * 8 * 4
0 Cleve 2 No. 64. Von Mün⸗
Ertravachten chen nach Baſel .
Reiſe gemacht
jedoch , ſeit Errichtung

33 17/8 8bis Pfaffenhofen 1
der Dampfſchifffahrt,Né . 62. Von Mainzſ « Inningen 1
ſeltner . nachMetz. * Landsberg 117/2

Meilen ] Preisauf der Diligeneel “ Buchloe 1
Von Mainz nach rnrn —9 — Mindelheim 1

Biberich 7 Memmingen 1 172
bis Ellfeld 3/ilbis Niederoim 11½2 Wurzach 117²
Hattenhbeim 72 . Wörrſtadt 72 Waldſee 1
„ Geiſſenheim 1 Alzey 11/2J . Althauſen 1
«„ Rüdesheim AE Kirchheim⸗Bo⸗ „ Pfullendorf 11½4
„ Asmannshauſen 1/2] landen 1½ , Stockach 172

Lorch ＋ « Standebühl 11/⁰20 Singen 1174
GBacharach 3/1 ] ( Sembach 2 18 Schaffhauſen 11¼

Caub J½4« Kaiſerstautern1 — Lauchingen 13/ͤ4
„ Oberweſel 71⁰2 Landſtuhl 2 Waldshut 375
St . Goar 1 * Bruchmühlbach 11/2 ] % Laufenburg 1 —

Boppard 2½ Homburs 11/2 ( , Röbeinfelden 11 /
Braubach 11/2Jl Rohrbach 2 „ Baſel 1
Lahnſtein 1/20 « Saarbrücken 2 117¹

Ko 1/2J « Forbach 1172

woſten
N. . 65. Von Mün⸗

vold 21/1 ] chen n . Heidelberg
eisSchwabhauſen 130
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pPoſten Poſten] Ne. 71 . Von Straß⸗
3/1][Ne. 68 . Von Rürn⸗ ] burg nach Baſel

Fanz. Poſten

bis Aichach
Holzheim

1
117/⁰ö2J berg nach Frank —
11/i furt a. M
E
1 Loi enbach 1 F heim 1 17²

8 ee
5 4 1725 7⁴ 8

1j½ʃ• Poſſenbeim 1½4

1 Kerr 1/4 ] « Kitzingen 1 *
, Würzburg 1

Fürfeld 1 2
Sinzheim 1 Fran furt
Wieſenbach 1 N. . 78 . ) 7 .
Heidelberg 37⁴ 14/No 72. Von Straß⸗

15 N . . 69. Von Nürn⸗ burg nach Daris.
N. 66. Von Mün⸗ berg nach Mann⸗ [ Von Straßburg )

cen
n. Straßburg heim 1 mehr hin

bis chwabhau — detis nack 1 1
ſen 1172 bronn 1172 1Pf. m. 6 3

1

Eurasbur 11/2 ( « Anſpach 1 . „ Waſſelo
Augs 11/1 ] « Feuchtwang 11/2 82
Karlsruhe „ Crailsheim 11/4 Saborn 17No, g 15 7/½Schwäbiſch Hau 177½21 Pf. m. h

KRa 11/20 « Oeringen 1½ Poatsburg 172
„ Stollhofen 1 Heilbronn 17 Hommarting 1
Biſchoffsheim 1 Fürfeld 1 Sarrebourg 1
„ Kehl 1 . « Sinzbeim 1

( [ Heéming 1
Straßburg 3Ji Wieſenbach 1 1 Pf. m h. u. h.

I˙• KHeidelberg Biamont 2
„ Ma hei

Fabb
berg nach Bafel 158

eis Schwabab 1 [ N . 70 .VonRegens⸗ — 2 2
Waſſermun⸗ burg nach Stutt⸗

——94P. m. h. u. b.
genau 1 [ gart Velaine ) 1172

Gunzenhauſen 1 bis Saal 117½4 Toul 117¹
«Oettingen 11 «„ Neuſtadt 1174 1 Pfſ. m. h.
« Nördlingen 1 „ Ingolſtadt 2 eaße 1172
» Neresheim f « Neuburg 1/2 [ Void 117
Hermaringen 1 * Burgheim 1 Saint „ Aubin 13/4
«Nereſtetten 1 Donauwerth 2 1P . m. h. u. h.

uUulm 1 * Dillingen 118
eEhyingen

1A4( - Hermaringen 11/4 Ban Due 2
Riedlingen 11/2 % Heidenheim 1 1 Pf. m. h. u. h.
1 . —— — 4 1

7 Von Straßburg
Göppingen nach Ittenheim et vice⸗

*Stockach. 11/4 ] . Piochingen 4 verſa wird eine halbe
Baſel Ne. 642. 8 14 « Stuttgart — 1N R

24. 17⁴ 17 J½2liewoſt mebr bezahit .



Franz Poſten

— rupt 11/2
1Pt . m. h. u. h.

Saint - ⸗Dizier 1177
Longchamp 117¹
Vitry⸗ſur Marne 2
la Chauſſé 2
Chalons s. M. ) 2

Jaalons 2
1 Pf. m. h. u b.

Epernay 2
Port à Binſon 2

Dormans 1
Paroy 1172
Chateau⸗Thiery 1
la Ferme⸗de⸗

Paris 11/2
la Ferté⸗ſous ;

Jouarre 2
St . Jean ⸗les ⸗

Deux⸗Jumeaux1
Meaux 117/2
Claye 2

Von dy 2
Paris 17) 11/2

60 3¹N
Bey denr aAlbfahrten

von Chalons wird eine
Viertelpoſt mehr ver⸗
gütet .

4) Bey der Ankunft .
und Abfahrt zu Paris
wird 1 Poſt mehr ver⸗
gütet .

No. 73. Von Straß⸗
burg nach Raſtatt

Deutſche Poſten
bis Kehl 172
«Biſchofsheim 1
Stollhofen 1
Raſtatt —

3 177N
Ne. 74. Von Stutt⸗

gart nach Baſel
bis Waldenbuch 1
„ Tübingen 1
Hechingen 1174
„ Bahlingen 37/4

Üldingen 11/2

Engen 117/2

« Lauch
Wald

Anhang .

Poſten
bis Hilſingen
„ Schaffhauſen 1

urg 1
Rheinfelden 117⁴

* Baſel 1172
16J7½¼ .

No. 75. Von Stutt
gart nach Heidel
berg

bis Enzvahingen 11/2
« Knittlingen 1
„ Bretten 1721 .
„ Bruchſal 74◻
„ Wtesloch 282
Heidelberg 2

3

Man kaann auch den
Zeg hugefähr die⸗

beträgt, über N

men

nach Metz .
(Preis ult der Diligence:

9 Franks 0
bis Saarburg 3 M

Perl 23/4⁴
8

Sierk 1 „
« Thionville 2 *

Metz 3/ꝙ .

Poſten
1
1172
11/2
117/²

Schard ing
Paſſau
V fen

aubingen 172
Pie 172
Reg — 172
Poſt ſaal
Neuſtadt 174
Geiſenfeld

EEE

Waidhofen 72
Aichbach 17⁴
Augsburg

37

78. Von Würz⸗
burg nach Frank —
furt a. M.

76. Von Trierſbis Rosbrunn 1
Eſſelbach 117²
Rohrbrunn 3
Aſchaffenburg 11/2
Dettingen 374
Hanau 1
Frankfurt 1

7 .

51AMu 33/IP . Ne. 79. Von Chur

Vondrier nach Cob⸗„o.
lenz ſ. Ne. 36. un

0

5
n.

Ne. 77. Von Wienſ⸗
Augsburg

Poſten ] “
bis Purkersdorf 1
„ Sieghardskir⸗

chen 1
«Bärſchling

St. Völten 1
Mölk 1172

9 172
„ Amſtetten 11721

nach Conſtanz
117⁴

Werdenberg 1 172
Oberried 117
Ryeineck 117⁴
Norſchach 7

Hub 117
Conſtanʒ 1 17
517⁴ od. 181/7M

Ne. 80 . Von Chur
nach St . Gallen

bis Rorſchach (ſ .
No. 79 . ) 61

St . Gallen 1
7IIIYod . 11. /m .



n11/4 Von Chur bis

Notizen fuͤr Extrapoſt - und Diligence - Reiſende .

1. An ſolgenden Orten wird vom Pferde und für die einfache Poſt 15
s die jedesmolige gewöhnliche Extrapoſttaxe beträgt , be⸗

jedoch nur von ſolchen Rei⸗
kr. mehr , o
zahlt: Frankfurt a. M. , Mainz
ſenden, welche blos durch n) und Würzbr

2. Im Badiſck t 8 nach Verhält⸗
niſ der Four V Eü. ASAt kr fl. 45 kr. für ,
1Pferd oder einfache Poſt — Für Poſtchaiſen : a. Für eine offene Ka⸗
leſche kr. —36 kr. —42 kr. — b. gedeckter Wagen : 40 kr. — 50 kr.

oder ½, ganze und mehr als ganze Poſten . —

ſt , bey gutem Fette , 20 kr. , bey gewöhnlicher
aterial ſelbſt , ſo wird

mühung 8 kr er an die Poſtillons :
ferden : für ½ kr .—1 V. 36 ke. —

kr .—1½ P. 48 kr für ½ P. 30 kr. —

5kr. — 1 P. 45 kr. — 1½/ Pf. 54kr . — 1½ P. 1 fl . —c . Bey 4

1 ii
Das Schmiergeld

en ſchmiere 12 kr

für ½ P. 48 kr. — 5½P . 1fl . —1 P. 1fl. 12 kr. — 1½ P.
— 1½ P. 1fl . 36 kr. — d. Bey 6 Pf. : für ½ P. 1 fl . 12kr .

24 kr . — 1 P. 1fl . 36 kr. — 1½/ P . 1fl . 48 kr . — 1½ Nft .
Frankfurt a. M. , im Großherzogthum Heſſen ,

in Heſſen⸗Hombura und Naſſau iſt das Extrapoſttaxe⸗
Verhältniß wie im Badiſchen . — In Frankfurt a. M und Mainz
werden jedoch 15 kr erd und einfache Station mehr bezahlt , als
die jedesmalige hierv ne Taxe beträgt . — Zu ſtellende
Wagen koſten vr In Frankfurt : h gedeckte Poſtchaiſen
10 ke. — vierſitzig gedeckte en 6fl. b. Im Großherzogthum Heſſen :
offene Poſtchaiſen 30kr. — halbgedeckter Reiſewagen 48 kr. — ganz ge⸗
deckter , geſchloſſener Reiſewagen 1f1 . — Das Schmiergeld beträat
12 ktr. —Trinkgeld an die Poſtillons : a. In Frankfurt : für 2 Pferde
40 kr. — 3 Pf. 50 kr. — 4 Pf. 1fl . — 6 Pf. 1f1 40 kr. b Im Grofßher⸗
zogthum Heſſen 5 kr. mehr bey jeder Pferdeanzahl . — In Bayern
wird in dem Rheinkreis für die Station zu 2 Meilen vr Pferd be⸗
zahlt 1 fl. 30 kr., eben ſo viel in den größern Städten des Königreichs ;
in den übrigen Theilen 1fl. 15 kr. Die Poſtillons⸗Trinkgelder ſind wie
bey Heſſen und Frankfurt , die Chaiſen Gelder im Ganzen wie bey Ba⸗
den ; eben ſo die Schmiergelder . Im Königreich Würtemberg gel⸗
ten ähnliche Beſtimmungen . In den Oeſtreichiſchen Staaten , und

zwar in Tyrol und Vorarlberg wird für das Pferdauf die Sta⸗

0



Anhang .

tion zu teil . bezahlt 60 kr. Convent . Münze , rdeckte Ka
leſche 30 kr. , für eine offene 156kr , für Schmierg kr., wenn
der Reiſende das Matertal hat ) ; für Poſtill . Trit p 15f
In der Schweiz beſtehen nur Poſteinri
auf der Noute von Baſel nach Schaffhauſen ; in den
und Wallis auf der Route vonGenf nach Italien , im Cante
ten für die Bergſtraßen über den Splügen und Vernhardino ; ir

St . Gallen und auf der Straße des Cantons Thurgan läng
denſee ' s auf der Route von Chur bis Conſtan un a ndern Orte
muß man ſich der Lohnkutſchen bedie 7 ndes
ſchieden ; im Durchſchnitt bet t

tun N 1

zer⸗Stunden für 1Pferd ode fl.
27 kr. Münr u n
oder 2 onr k ch zahlt man per
Poſt 1 Frank 50 Cent. Po
eine Chaiſe 1Fr. 50 Cent
Preußen werden bezal 0
Cler Berg , Niederrhein und Weſt 112½½
Provinzen 10 Sar . ) , für eine offene Kutſche für die St
für einen bedeckten Wagen 15 Sgr . ; an 2 agenmeiſter
Beſtellgeld für die Station 2½ Sgr. und in den größer
daſſelbe für das Schmiergeld h. da, wo
lon⸗Trinkgeld beträat 1
übrigen Provinzen 33/ Sar
Sgr . Die Beſpannungrichtet f
der Beſchaffenheit der
und der Schwere der vadung ; wor Tar nauen
ſtimmungen gegeben iſt . Kinder unter s Jatren werden nichtgerechnet
Der Poſtillon nimmt bey zweyſpännigem Fuhrwerk ſeinen n
Wagen , bey 3 und 4ſpännigen gen auf dem Sattel . Zur 9der Extrapoſt iſt St. Zeit beſtimmt ; auf chauſſirten Straßen muß die
Meile in 3J St . , auf nicht chauſſirten in 1 St . gefahren werden3. Wer mit Extrapoſt , oder auch mit der ordinären ꝙ
und mit einer Miethfuhre weiter reiſ⸗
denen desfallſigen Peſtimmungen

1 Sgr

der Pferde nacht
ge und

Sitz auf

ſt, ankommt ,
en will , muß (ie nach den verſchie⸗

247/ 48, ja ſelt Stunden im
Orte ſich aufhalten , bevor er mit der Miethfuhre w
In einigen Ländern , z. B. Preußen*

eiter reiſen kann.
muß man ſogar , wenn man vom

Auslande mit Lohnwagen kommt , ſehr heure Poſtſcheine einlöſen , um
auf dieſe Art die Reiſe welter fortſetzen zu können

4. Priefe , Packete ꝛc. anderer Perſonen iſt , unter ſeinen eigenen
Sachen , mitzunehmen verboten .

5. Es iſt keinem Poſtillon erlaubt , einzukehren , oder ungebührlich lang anzuhalten , ohne Erlaubniß oder Verlangen der Reiſenden .6. Keine Ertrapoſt darf weiter als die nächſte Station fahren .
7. Der Poſtillon darf ohne Einwilligung der Reiſenden nicht rau—chen , wenn er auf dem vordern Theile des Wagens ſttzt.8. Man kann mit denſelben Poſtpferden , welche einen gebrachtha⸗

ben , Hälfte der Poſt und Trinkgelder zurückreiſen , wenn dies
in d ch beſtimmten Zeit erfolgt

Eine Franzöſiſche Poſtent⸗K Toiſen oder 2070 Rheinl. Ruthen, alſo 60 Ru⸗then mehr wie eine Preuß Meile. 15 Deutſche Meilen machen 14 Fran⸗
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Reiſenden kann das

n verſchiebe .
ng iſt à. b. Wer Poſt⸗

ierſt auf der Station mende
re Zeit , als zum Umſpa n nöthig

iſt, auf der Station aufhalten will .
12. Courier a. Wenn ſie keine Wagen begleiten , müfſen ſie

einen Poſtillon als Vorreiter mitnehmen . b. Ihre Pferde dürfen nur
inigkeiten in den Seitentaſchen beladen werden . . Reiten ſie

gegen die Vor t, dem Poſtillon vor , und kommen ohne denſelben
auf der Stati an , ſo müſſen ſie d lnkunft abwarten , bevor ſie
veiter befördert werden d. C rar o müſſen

di en
Eilwagen : “ ) einmal ſeinenPlatz

hlt erhält ſein Geld nicht zurück . b. Tabakrauchen kann
gung der ganzen Geſellſchaft , und zwar nur mit ver⸗

ien Pfeifen , geſchehen . . Ordnung der Weiterbeförderung :
àa. Die weiterher Eintreffenden , wenn ſie ſichſogleich bey ihrer Ankunft
wieder einſchreiben la bb. Beneiner Couiſion bey aa. von mehreren

ſen, der am weiteſten hergekommen d. Große Hunde dürfen nicht
mitgenommen werden. e. Unterſaat iſt den Conducte ꝛc. und Poſtil⸗
lons: aa. Bey 2 äuſern anzuhalten . bb. Dinge oder Perſonen ,
welchenicht ei en ſind , aufzunehmen . Jeder Reiſende kann
dagegen proteſtiren . f. Man muß ſich pünctlich zur Abfahrtszeit einfin⸗
den, und unterwegs den Erinnerungen des Conducteurs zum Wieder
einſetzen Fe g. Ueberall , wo der Poſt - oder Eilwagen ord⸗
nungsmäßig an t , ſind die Paſſagiere auszuſteigen gehalten . h. Der
Paſſagier kann nirgends anderswo ein⸗oder ausſteigen , als an der

Kur

Poſtexped
— — — —

AI . lie K f ebirgsſorXI. Einige Notizen fuͤr reiſende Gebirgsſorſcher
und Geologen .

Nach C C. von Leonhard vorzüglichem und dem reiſenden Naturfor⸗
ſcher ſehr zu empieylenden Werk : Agenda geognostica , ein Hülfsbuch
für reiſende Gebirgsforſcher . 1829. )

B
.

Vevor man eine geognoſtiſche Reiſe unternimmt , hat man ſich mit
den mineralogiſchen Bez ziehungen des Landſtrichs im Allgemeinen
bekannt zu machen , und ins beſondere mit verſtändiger Auswahl die
darüber vorhandenen Schriften zu durchgehen , ſich aus dem Geleſe⸗

Die einzeinen Ronten und die Beſtimmungen darüber f. im Werk
ſelbſt bey jedem einzelnen Orte .
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nen zweckmäßige Auszüge zu machen , etwa
litäten, und auf einzelne Blätter geſchrieber

nehmen und an Ort und Stelle vergleichen zu
richtige und gut gezeichnete Karten ſich
die man zu durchreiſen gedenkt , zu verſe
lich geognoſtiſche Karten , wenn deren exiſtiren , ſonderer
Wichtigkeit ſind , bedarf kaum einer Bemerkung . Endlich wird es
auch ſehr erſprießlich ſeyn , durch Studium örtlicher und land
licher Mineralienſammlung en ſich zu einer geogno ſchen Reiſe
zubereiten , indem man dadurch
einzelnen Subſtar
Prodr

cht derſe

dann
mit einem

de mStie

im N ttergeſten
ner Zangen , zum Abbrechen von ſchief

Keilhaue , wie die Bergleute u

de, utt u. dgl . wegzuräumen u. ſ. w.
gung von Streichen und

Fal
llen iſt beſonders nöthig

„ zur Ausmittlung des Streichens von Felsſchich
das Eigene , daß an ihm keine Vetz ng in Strich
ſondern in Stunden gebräuchlich iſt , und daß die Welt

umgekehrte Art bezeichnet ſind . Zur 33 — des
hichten u. ſ . w. dient der Gradbog en , der aus

eiſe von Meſſing , in zweymal 90 gethe ilt, delnsren Unterf fucher
von Mineralkörpern dienen Such⸗

uppen von verſchiedener S hafte
elhafter Gemenatheile , Geſte

*
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us nicht zu
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nit einem

Regenſcht m.
Bergſtockes Ite 4
um auf Schnee oder Eis⸗
Vergwieſen zugehen
Hochgebirgen hat n

Be 9 Wonde 0
igen lar gen Stri cken zu ver⸗ſich auch mit

ſehen , ferner mit Beilen ur S f zur Ori entirung für wei⸗
ter entlegeneGegende at ein achromatiſches Fernrohr Ein oft
nützliches Fußmaaß läßt ſich ar Reiſeſtock bequem anbringen; bey

Beſtimmung der Mächtigkeit ſtärkerer Schichten und Bänke wird
ein Lachtermaaß zu nehmen ſeyn .
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Wir erinnern bey dieſer Gelegenheit an folgende , zu dieſen Stu
dien der Mineralogie und Geologie unentbehrliche Werke, für
ren innern Gehalt wir nur den Namen des berühmten Verfaf
anzuführen brauchen :

Charakteriſtik der Felsarten vonK . C. v. Levon
Geh. Rathe u . Prof . a. d. Univerſität zu Heidelberg . Für
leſungen u. zum Selbſtſtudium . In 3 Abth . mit d Porträt d
faſſers . Heidelb . b. J . Engelmann . 12 fl . — 8 Thlr .

In dieſem Werk findet der Mineralog eine dem jetzigen Standpunkt
der Wiſſenſchaft der Geognoſie entſprechende Zuſam menſtellung aller
Thatſachen , welche auf die Charakteriſtik der Felsarter beziehen
Daß dem reiſenden Mineralogen , dem Gebirgsforſcher insbef
dere , dieſes Werk z
darf wohl kaur

gründlichen Studien unentbehrlichiſt , be
einer Bemerkung Der Verfaſſer , unterſtützt

durch eine überaus reiche und umfaſſende Sammlung von Gebirgs
ten , fand dadurch eine Veranlaſſung mehr , den beſtehenden Erfah
rungen eine Menge neuer , eigenthümlicher Beobachtungen anzurei —
ben ; und da er bey Entwicktung der einzelnen Fels nenicht der durch
die relative Altersfolge derſelben beſtimmten O ſo
aus den Verhältniſſen des Beſtands und d iem
genthümlichen Struktur entnommenen Methode folgt , iſt ein leichterer
Weg auch dem Anfänger Sicherheit ü ein
zweifelhaftes oder unbeka Beſtei . ſck kann.

So wird ber Oriktognoſt der den⸗
kende Oekonom mit aleichen 3 können.

Naturgeſchichte des Miner ge zur
Geologie und Geo gnoſie . Lehrbuch für
beſonders in Gymnaſien und Realſchulen , ſo wie zum Selbtſtſt
dium . Von K. C. v. Leonhard „ Geh . Rath u. Prof . a. d. Ur
verſität zu Heidelberg . Mit iſchwarzen und 2 illuminirten Taf
3weyte , vermehrte u. verbeſſerte Nufl . Heidelb .b . J . Engelmanr

Vir ſind überzeugt , daß reiſende Mineralogen und Freunde der
Natur dieſes Werk , das jedem Bergmann unerläßlich , jedem Gebil —
deten aber höchſt erwünſcht ſeyn wird , mit großem Nutzen auf ihren
Wanderungen mit ſich führen werden . Das baldige Erſcheinen der
zweyten Auflage , die völlig umgearbeitet , als ein ganz neues Werk zu
betrachten iſt , kann zum Veweiſe dienen , mit welchem Beyfall das Publi⸗kum ein Werk aufgenommen , das ſchon in ſeiner erſten noch unvoll —
kommneren Geſtalt alen Erwartungen entſprach und in vielfachem
Gebrauch ſeine Rützlichkeit bewährt hat , da es zugleich mit den ver—
ſchiedenſten Zweigen des Kunſt und Gewerbfleißes in die engſte Be⸗
ziehung tritt , und Landwirthen wie Forſtleuten , Architekten und
Hodraulikern , Apothekern und Aerzten , Künſtlern und Juwelierern ,
Fabrikinhabern , Materialiſten u. ſ. w. vielfachen Nutzen gewährt .
Die beygefügten , nicht ideellen , Profile erleichtern das Auffaſſen der
Lagerungsverhältniſſe ungemein ; die übrigen , vorzüglich gut aus
führten

ndern einer
ieden Geſtein ei⸗

geboten

U
Tafeln bilden zugleich eine Zugabe , die in jeder Hinſicht ſehr

erwünſcht und erſprieülich genannt werden darf
D Vorträgen ſowohl wie beym Selbſtſtudium nicht zu entbeh⸗2 F n 9 facten , erhält man in

verſchie St hl und Größe der einzelnen Exemplare um ſehr
billige Preiſe beyd Nineraliencomptoir zu Heidelberg .

— ———
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aus den

Ge der R in, am

Keme Gegend in Deutſchland hat ſoviele Ruinen alter Ritterbur —

gen und Klöſter aufzuweiſen , als die Strecke vom Taunus und dem

Sieben ge . Viele Geſchlechter , die hier blühten , ſind erloſchen ,

und zum Theil ſelbſt ihre Namen . Von manchen haben ſich aber wun⸗

derbare Sagen erhalten im Munde des Volks , darum iſt auch die

Rheinreiſe eine wahrhaft poetiſche zu nennen , denn an die zerſtörten

Denkmäler einer längſt verſunkenen , herrlichen Zeit knüpfen ſich jene

Sagen an, wie Erſcheinungen , und das Gemüth gibt ſich der Ver⸗

gangenheit um ſo lieber hin , da hier das Wundervolle zugleich ein

Geſchichtliches iſt . —Vielen , die das Re ch zum Begleiter auf

der Rheinreiſe hlt es ich geweſen, ve àSagen

die intereſſanteſten darin aufgezeichnet zu finden . Wer dergleichen
abgeſchmackte Tändeley betrachtet , dem gebe ich zu bedenken , daß

nſere Geologen in ihren Forſchungen auf eine Stelle gerathen ſind ,
an welche unmittelbar die Gränze der Mährchenwelt hinzieht , und

es iſt die Frage , ob ſie ſich nicht genöthigt fühlen werden , den

Schritt hinüber zu thun .

erfreul 9

1. Kaiſer Friedrich Jund Gela .

Der edle , ritterliche Hohenſtaufe , Friedrich Rothbart , lebte , noch
bevor erHerzog von Schwaben geworden , auf einer väterlichen Burg
in der anmuthigen Wetterau . Er war damals erſt 23 Jahr alt , und in

ihm ruhte die ganze herrliche Kraft eines künftigen Heldenlebens .
Einer ſeiner Burgmänner hatte eine Tochter , Gela mit Na⸗

men. Die Schönheit und Anmuth der Jungfrau entzündeten in der

Bruſt des Jünglings eine heftige Liebe , die bald ſein ganzes Weſen

erfüllte . Eines Tags begegnete er ihr im Bogengange , der von der

Kapelle in den Burghof führte . Hingeriſſen vom unerwarteten Au⸗

genblick ergriff er ihre Hand , und ſagte , mit faſt zitternder Stimme :

Schöne Gela , ich lieb ' Euch , und kann es nicht länger verbergen .—
Die Jungfrau ſtand da, hocherröthend und verwirrt , und ſchlug die

Augen nieder . — Zürnt nicht , rief Friedrich , und drückte ihre Hand
an ſeine Lippe und entfernte ſich eilig .

Von dieſer Stunde an ſchien Gela den jungen Herzog zu vermei⸗

den. Er wurde darob trübſinnig und faſt menſchenſcheu . Alle , die

um ihn waren, bemerkten die Veränderung , welche mit ihm vorging ,
aber keiner mochte die urſache errathen . Die ſchöne Gela allein wußte
recht gut Beſcheid , aber das Geheimniß lag wohlverwahrt in ih⸗
rem Buſen .

Eines Abends begegneten ſich beyde in einem einſamen Gehölz
an der Kinzig . Gela ſuchte Kräuter zu einem Trank für ihre kranke

Schreiber ' s Handb . f. Rheinreiſ . 4. Aufl. 26
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Schweſter . Friedrich grüßte ſie ehrerbietig — doch als
ſchmalen Pfad an ihm vorüber ging , und der Saum
des ihn berührte , da ward es Nacht vor ſeinen Blicken ,
dumpfen Ach taumelte er gegen einen Baum , und hatte N
an dem Stamm deſſelben aufrecht zu erhalten . —Gela wurd

ging huldreich auf ihn zu, reichte ihm diehand , und ſagte : ?
eine Stunde vor Sonnenaufgang , findet Ihr mich in der Burgk

Friedrich fand ſich bald nach Mitternacht an dem beſtimmten Ort
ein , denn der Schlaf floh ſeine Augen . Gela erſchien mit dem erſten
Hahnenſchrey . Sie zog ihn ſanft auf eine Bank vor dem Altar nie —
der , ſetzte ſich neben ihn , und ſagte : Ihr liebt mich, und ich mag
Euch nicht verbergen , daß ich Euch auch liebe , wenn ich ſchon nicht
die Eurige werden kann, denn Ihr müßt Euch eine Hausfrau wählen
aus den Töchtern der Grafen oder Herzoge . —Friedrich wollte ſie un—
terbrechen , aber ſie legte ihm ſanft die Hand auf den Mund' , und
fuhr fort : Ich magnichts haben außer dieſer meiner Liebe ,

Ih dürf

Euch damit nicht begnügen . Hört mich , die Stätte iſthe
wenn ich fehle , ſo iſt mir die Mutter des Er
Euch , wenn Ihr ' s wünſcht , jeden Tag , ineber
an eben dieſem Orte

Unſere Liebe muß rei
nehmen , wenn ich ſcheid
höheres Weſen , und ih r
bens über ihn ausgegoſſen .
den Glanz der Erde für eine !

aber ſonſt nirgendwo ohne Zeugen .
un ich möchte ſie einſt mit hinüber

ngling ſchaute ſie an , wie ein
de die Weihe eines neuen Le⸗

zt alle ſeine Anſprüche auf

f te und ein Grabſcheit hingegeben
Aber Gela ermannte ihn , da nicht unterſank im Strom weicher
Gefühle . Die Liebenden ſahen

ſich
täglich in der Kapelle ; Friedrich

ruhte , in ſtiller Seligkeit , an Gela ' s Wange , an Gela ' s Buſen ,
doch ſtieg nie eine unreine Begierde auf in ſeinem Innern .

So verlebte er ein glückliches Jahr . Da zog Kaiſer Konrad mit
einem großen Heerhaufen ins gelobte Land , und das Fräulein erin⸗
nerte den Jüngling , daß es nun Zeit ſey , der Ehre ſeine Schuld zu
bezahlen . —Unſere Liebe iſt ewig , rief der edle Hohenſtaufe , und bot
ihr die Hand zum Abſchied . Ewig , ſagte Gela und ſank an ſeine Bruſt .

Er ging nach Paläſtina , und kehrte , mit Ruhm bedeckt , an die
Ufer der Kintzig zurück . Sein Vater war inzwiſchen geſtorben , und
das Herzogthum Schwaben ihm zugefallen . Friedrich ſuchte ſeine
Gela auf , aber ſie hatte den Schleyer genommen , und er fand nur
einen Brief von ihr , des Inhalts :

Du Herzog , und mußt Dir eine Gattin wählen . Ich habe
«ein glückliches Jahr gelebt , und dies reicht aus für mein übri⸗
«ges Leben . Unſere Liebe iſt ewig . “

Friedrich erkannte den hohen Sinn in den Worten ſeiner Gelieb⸗
ten , und ſchwur , ihr werth zu bleiben . Gela ' s Brief trug er beſtän⸗
dig auf ſeiner Bruſt , und als er, nach einigen Jahren , ſich verehe

lichte , da wählte er eine Gattin , von welcher er gewiß war , daß er
ſie nie lieben könne . An die Stelle , wo er ſeine Geliebte im Gehölz
gefunden , legte er den G ſtein zu einer Stadt , und nannte ſie

Namer hrt ſich noch das Anden⸗

RR

eserg—

—ete
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XII . Volksſagen .

2. Falkenſtein .

d tr nKronenberg , nicht

an, auf einer Felſenſpitze , die einſamen
ſtein . Stille Trauer ſchwebt über den Ruinen , we
droſſel bewohnt . Die Burg war, in alter Zeit
und nur
ſe Thor derſelben . Damals wohnte hier ein Ritter von düſterm
Sinn und rauher Gemüthsart . Er hatte eine einzige Tochter , die
ſchön war und leutſelig , und wenn man den Vater dem unwirthli⸗
chen Fels der Wüſte vergleichen konnte , ſo erſchien ſie wie der Stern
des Abends , der über dem öden Geſtein ſchimmert . Wer die holde

Irmengard geſehen hatte , dem ging das Herz auf in Vertrauen
und Liebe . Dies widerfuhr auch dem jungen Ritter Kund von

Sayn , den einmal ein Geſchäft auf die Burg Falkenſtein führte .
Ihr freundliches Auge und ihre freundlichen Worte ſteckten ſchnell

Herz in Brand , und als er wieder aus dem Burgthor ging ,
e er zu ſich ſelbſt : Ich will um Hand werben .

In dieſer Abſicht mach iach einigen Z en zweyten
Beſuch auf F ſtein . Der Burgherr empfing ihn ziemlich kalt .
Sie

ſt
n miteinander in einem Bogenfenſter , und ſahen hinaus

in die weite , herrliche Gegend . — Keine Burg liegt ſo ſchön , wie die

Eurige , ſagte Kuno , aber der Wegherauf iſt gar zu beſchwerlich . —

Es hatEuch doch Niemand gezwungen , ihn zu gehen , verſetzte der
alte Falkenſteiner etwas ſpitz . —Wohl hat mein Herz mich gezwun⸗
gen , erwiederte Kuno . Eure Irmengard gefällt mir , und ich bin ge⸗
kommen , ihre Hand von Euch zu begehren . — Der Alte lächelte ,
und das war an ihm ein ſchlimmes Zeichen . — Herr Kuno , ſagte er
nach einigem Stillſchweigen , Ihr ſollt meine Tochter haben , jedoch
unter einer Bedingung .— Ich gehe ſie im Voraus ein ,rief der ver⸗
liebte Jüngling .— Wohlan , ſagte der Ritter von Falkenſtein , ſo
laßt einen bequemen Weg in den Felſen hauen , damit man künftig
zu Roß auf meine Burg kommen könne . Aber in Einer Nacht muß
dieſer Felſenweg gemacht werden , hört Ihr ' s ?—Kuno ſtutzte —
der Alte ſchmunzelte , faſt etwas tückiſch ; undſie ſchieden , eben nicht
traulich , von einander .

Aber der Ritter von Sayn war verliebt , und darum ſchien es

ihm nicht unmöglich , das Wageſtück auszuführen .— Er ging als⸗
bald in ſein Bergwerk , und rief dort ſeinen alten , treuen Steiger ,
und trug dieſem den Fall vor . Der aber ſchüttelte den Kopf und

ſagte : Ich kenne das verwünſchte Felſenneſt ; und wenn Ihr dreyhun⸗
dert Bergknappen hinſtellt , ſo bringen ſie das Werk nicht in ſechs
Nächten zu Stande , geſchweige denn in einer .

Kuno ſetzte ſich in traurigen Gedanken am Eingange des Schach⸗

tes nieder , und ſaß noch da, als ſchon der Abendnebel auf den Wald⸗
wieſen emporſtieg . Indem er , zufällig , die Augen erhob , ſah er
ein kleines , altes Männchen vor ſich ſtehen , mit weißem Haar und

Bart .— Ritter von Sayn , ſagte das Männchen , ich habe wohl ge⸗
hört , was Du mit dem Steiger geſprochen . Das iſt ein ehrlicher
Mann , aber das Handwerk verſteh ich beffer .— Wer biſt du ? — Dei⸗

unzugänglich ,
ſ⸗

1
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nesgleichen nennen mich und meinesgleichen Kobolte und Be
aber auf den Namen kommt ' s nicht an. Ein wenig luftig
behender ſind wir , als die Menſchen , das kann nicht geleugneter
den , und es wäre uns ein Kinderſpiel , den Felſenweg auf die Burg
Falkenſtein in einer Stunde zu machen . — Wenn Du das könnteſt
und wollteſt —Ich kann und will es, fiel das graue Y nnchen ein ;
gegen eine Erkenntlichkeit , verſteht ſich . —Laß Deine St . Margare⸗
thengrube hier übhüten , denn wenn Deine Leute weiter durchfahren ,
ſo kommen ſie in mein Gebiet , und ich muß mit den Meinigen den
Berg verlaſſen . Du ſollſt dabey nicht verkürzt werden ; das Gebirg
dort zur Linken iſt reichhaltig ; ich will Dir eine Ruthe geben , womit
Du die Gänge finden magſt . Sie ſtreichen vom Abend in den Mor⸗
gen , wir Berggeiſter aber wohnen überall in die Mitternacht hinein .
—Kuno betheuerte , er würde alle Gold - und Silbergruben der Erde
um die ſchöne Irmengard geben , und das graue Männchen ver —
ſprach ihm die Erfüllung ſeines Wunſches auf denen ächſten Morgen .

Der Ritter ging jetzt recht wohlgemuth nackh e, aber auf der
Burg Falkenſtein ſaß die holde Irmengard gar tr g am Fenſter ;
denn ihr Vater hatte ihr erzählt , wie der Ritter u yn um ſie
angehalten , und welche Bedingung er ihm gemacht . Es
ſpätin der Nacht und noch wollte kein Schlaf in ihre Lugen kommen .U
Die Glocke ſchlug eilf —
Geräuſch von Brechei

Geklirr und
hmen —ein

freudiges Sittern ergriff ſie, allein ſie icht den Muth , aus dem
Fenſter zu ſehen .— Ihr Vater trat jetzt ins Gemach ; das Getöſe
hatte ihn aus dem Schlafe geweckt . —Ich glaube der Herr Ritter
von Sayniſt toll geworden , ſagte er, und haut mir meinen Felſen⸗pfad zu Schanden , daß wir künftig uns in Körben auf⸗ und ablaſ⸗
ſen müſſen . — Mit dieſen Worten öffnete er ein Fenſter — da erhob
ſich, draußen eine mächtige Windsbraut , alle Wipfel des Forſtes
ſchüttelten ihre Häupter ; Thüren und Fenſter flogen klirrend auf ,und ein ziſchendes Gelächter hallte duͤrch die Luft . Irmengard
ſchmiegte ſich ängſtlich an ihren Vater , der ſich bekreuzte , und einen
Pſalm zu beten anfing . Aber bald wurde es wieder ſtille , und kein
Geräuſch war mehr zu hören , kein Lüftchen regte ſich im Gehölz um
die Burg . — Jetzt athmete der alte Ritter wieder etwas freyer , und
ſuchte ſeine Tochter und ſich ſelbſt zu beruhigen . Er verſicherte hoch
und theuer , es ſey der wilde Jäger geweſen , der da vorübergezogen ,
und er habe ihn manchmal in ſeiner Jugend auf eben dieſe Weiſe ge⸗
hört . Irmengard glaubte ihrem Vater , und hatte weiter keine
Furcht mehr ; dem Alten aber blieb es noch unheimlich zu Muthe ;denn ſein Gewiſſen war nicht ſo rein , wie das Gewiſſen ſeiner Toch⸗
ter , und erſt als die Vögel im Morgengrau zu zwitſchern anſingen ,
ſchlummerte er in ſeinem Armſeſſel ein .

Die Sonne warf kaum die erſten Strahlen in den Burghof , als
der Ritter von Sayn auf einem ſtolzen Rothſchimmel über die Zug⸗
brücke ſprengte . Den alten Burgherrn weckte das Getrappel und

8G 8 Roſſ fuhr beſtürzt auf und eilte ans Fenſter ,
ur n k ar er Ritter , den er in ſeinem Hof er⸗

mn n. Kuno botihm einen gu⸗
nd hinzu: Jetzt reitet ſich ' s recht bequem
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zu Euch herauf , Herr von Falkenſtein ! — Der A te noch im⸗
mernicht , ob er wache, oder träume , denn er g ahrte jetzt auch, aus
ſeinem Fenſter , einen Theil des neuen breit m Zi

B ¹
den hatte , und er⸗

rt halten , ſagte der

in den Felſen gehauen war . — Kund
wo ſich eben auch die ſchöne Irmengard eingeft

zählte , wie alles zugegangen . — Ich will 2

Falkenſtein dem es bey dieſem Bericht etn derz
ner

ie Hand des Ritters .
jetzt führt der Weg , den die Berggeiſter gebaut , zu den

Ruinen der Burg Falkenſtein , und das umwohnende Volk nennt
ihn den Teufelsweg .

3. Burg Eppſtein .

Am Taunusgebirg ſind vier liebliche Thäler , die der Frühling
jedes Jahr mit den ſchönſten Blumen und Pflanzen beſchenkt . Zwi⸗
ſchen dieſen Thälern liegt aufeinem B te Schloß Eppſtein ,
in Oede und T rde vor undenklicher Zeit einem Rit⸗

ter , Eppo mit9 en, erbaut .— Dieſer verirrte ſich einſt auf der
Jagd hierher — ials war aber die Gegend ſehr wild und ſchauer⸗
lich. Eppo warf ſich, ermüdet , am Fuße des Bergs , beyeinem Fel⸗
fenbrünnlein in ' s Grüne . Nachdem er eine Weile geraſtet hatte , er⸗

hob er ſich wieder , und wollte den Heimweg ſuchen , aber in dieſem

Augen hörte er den Geſang einer weiblichen Stimme . Das Lied

war tr g, und die Stimme ſchien aus dem Berge zu kommen . Der

Ritter arbeitete ſich durch das Geſtrüpp , ob er vielleicht einen Pfad
auf den Berg entdecken möchte ; da auf einmal ſtand er vor einer Fel⸗
ſenhöhle , und am Eingange derſelben ſaß eine Jungfrau von wun⸗

derſchönerGeſtalt . Sie hatte das traurige Lied geſungen , und weinte

jetzt bittere Thränen , und trocknete ſich die blühende Wange mit den

angen , braunen Locken , die um ihre Schultern hingen . Als ſie den

Ritter erblickte , ſtreckte ſie die Arme nach ihm aus , und bat , mit

leiſer , zitternder Stimme , ſie zu retten .

Eppo fragte nach ihrer Herkunft , und wie ſie in dieſe Wildniß

gerathen ſey . — Ich kann Euch mein Unglück nur mit wenigen Wor⸗

ten erzählen , antwortete die Jungfrau , denn bald iſt die Stunde

vorüber , während welcher ein tiefer Schlaf meinen Verfolger gebun⸗

den hält . — Ich heiße Bertha , und bin dort drüben auf der Burg

Bremthal geboren . Der Rieſe , der auf dieſem Berge hauſ ' t , er⸗
ſchlug meinen Vater und meine Brüder , und führte mich als ſeine

Gefangene hierher , und quält mich mit ſeiner Liebe . Oft hat er gegen

mich Gewalt brauchen wollen , aber wenn ich dann laut zu beten an⸗

fange , ſoweichtſichtbar jede Kraft von ihm , und er iſt auß erStand ,
mir ein Leid zu thun . Täglich , in der Mittagsſtunde , bewältigt ihn
ein Schlummer , aus welchem ihn kein Menſch zu wecken vermag . In

dieſem Augenblick iſt er davon befallen , und liegt oben auf der Berg⸗

kuppe . — Ich will den Unhold in die Hölle ſenden , rief Eppo , und

zog ſein Schwert .— Ach, erwiederte die Jungfrau , den Rieſen vers

letzt kein Eiſen . — So will ich ihn den Berg hinabſtürzen. —Auch
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das iſt jetzt unmöglich . So lang er ſchläft , können tauſend Hände
ihn nicht von der Stelle bewegen . — Der Ritter that ihr den Vor —
ſchlag , mit ihm zu entfliehen . —Seht Ihr denn nicht , daß ich ge—
feſſelt bin , ſagte Bertha , und zeigte auf die Kette an ihrem Fuß .
So oft die Stunde ſeines Schlafs naht , und ſo oft er auf Menſchen —
blut ausgeht , ſchließt er mich am Eingang dieſer Höhle an. — Ich
will , ich muß Euch befreyen , ſchöne Jungfrau , rief der Ritter aus
und wenn es mein Leben koſten ſollte . — Bertha ſah ihn mit einem
dankbaren Blick an , und ſagte : Wenn Ihr das wollt , ſo geht hinüber
auf die Burg meines Vaters , und laßt Euch vom alten Burgvogt
das eiſerne Netz geben , welches mein Vater , als ein Wahrzeichen ,
aus Paläſtina mitgebracht . Es ſt mit wunderbarer Kunſtverfertigt ,
und darin wollen wir den ld fangen .

Sie nahm noch w
auf die Burg Brem
am andern Morgen au
ben hatte . Er mochte eine Stunde
als ſie ihm aus dem Gitter der Felſe
ſtiger Augenblick , den Gott ſendet , ſagte
Seite des Bergs , und ſchneidet ſich eine r
ſchwinde das Netz , und harrt hier , bis ich &
Ritter reichte ihr das N

jeder Geſtalt , und B
breitete es aus auf der St
bedeckte es ſorgfältig mit ſtreute über das Moos viele
wilde Blumen , die da umher blühten .

Die Mittagsſtunde kam heran — der Rieſe nahte ſich, halb ſchlaf⸗
trunken , dem duftenden Bette , und freute ſich ob der Sorgfalt,
welche ſeine ſchöne Gefangene ihm bewieſen . Ueber der Freude ver⸗
gaß er diesmal auch , ſie anzuketten , und warf ſich taumelnd auf das
Lager . Kaum hatte der Schlaf ihn bewältigt , als Bertha das Netz
über ihm zuzog , und den Ritter herbey rief . Eppo hatte Mühe , den
Berg hinanzukommen , denn der einzige gangbare Weg führte durch
die verſchloſſene Höhle ; alles ringsum war eine faſt undurchdring —
liche Wildniß . Endlich gelang es ihm doch, ſich auf die Höhe hinan —
zuarbeiten . Die Jungfrau trat ihm , züchtig erröthend , entgegen ,
und bat ihn , ſie nun nach ihrer Burg zu geleiten .— Das will ich
gern , antwortete Eppo , aber Ihr ſeyd dort nicht ſicher vor dem
Rieſen , dem es am Ende doch gelingen wird , das Netz zu durchbre —
chen, und kein Menſch in der Gegend iſt vor ihm ſicher , darum muß
er erſt aus der Welt geſchafft werden . Bertha ſeufzte , denn ihr war
bange um den Ritter ; aber dieſer führte ſie ſorglich den Berg hinab ,
hieß ſie dort ſeiner warten , und kehrte dann auf den Gipfel zu⸗
rück . Er verſuchte es einigemale , den Rieſen , der am Abhang ei⸗
nes Felſens lag , hinabzuwälzen , aber jede Anſtrengung war um—
ſonſt , der Unhold blieb unbeweglich . Endlich ſchlug er die Augen
auf , und fing, als er ſich umſtrickt ſah , ſo entſetzlich zu brüllen an,
daß es weit durch die Wüſte hin tönte. Er machte einen Verſuch, ſich
aufzurich daer Eppo Selegenheiten d ſtieß ihn

Ungethüm
8 naßen blieben, zerſchmet⸗

he desBergs , und
chlafen pflegte , und
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lange nicht
Raubvögel

s Leben wollte

——
aber eilte den Berg hinab , zur ſchönen 2

ſie auf ihre Burg, und nach einigen Woch
Auf Berg oo

gefunden

ihm d

meln , und, unter dem Thorgewölbe der neuen

zeichen in Ketten aufhängen .

erſi

l1. Adolp h ö eck.
Der Deutſche Kö Adolph von Naſſau , war in einen

Krieg mit dem Kör Frankreich verwickelt ; denn dieſer wollte

gern
Unfrieden ſtiften im DDeutſchen Reiche , und dey ſolcher Gelegen⸗

t ſeines Vortheils wahrnehmen . Adolph zog mit einem Heerhau⸗
fen in das Elſaß E

f
von

Straßburg , der den Franzos

Feansl wurde aber ir Schar vundet undin ein
Frauenkloſter racht nenpflegt hu treulich , beſonders

Gee junge N zin welche oft ddieNacht über bey ihm wa chen mußte.
Sie b na , und ſtammte von einem edlenGeſchlecht in

den V e klöſterliche Tracht gab den Reizen der ſchönen

— zin etwas Vafübre ſches , und als Adolphs ?Wunde bald geheilt

war , da wurde er inne , baß er eine neue in ſeinem Herzen trage.
E ines Tags ergriff er die Hand ſeiner jungen Wärterin , und

ſagte : Ich weißnicht , edle
Juneſcau, ob ich Euch dank en ſoll . Durch

Eure Pflege bin ich geheſen,n, aber Eure ſchönen Augen und Euer hol⸗
des Lächeln haben mich wie ölr krank gemacht . — Die Novizin errö⸗

thete und entfernte ſich aus dem Gemach , ohne etwas zu erwiedern .
—Der Köͤnig erwartete , daß ſie , wie gewöhnli lich, gegen Abend wie⸗

der kommen würde , aber ſtatt ihrer erſchien eine andere Nonne , und

von dieſer vernahm er , die Schweſter Imagina ſey von einer Un⸗

päßlichkeit befallen worden . Dieſe Nachrichtſiel , wie ein kalter Reif ,

in den warmen Frühling ſeiner Liebe ,und tödtete die Blüthe ſeiner

Hoffnung ſchon in der Knospe . Er wurde traurig und verdrüßlich ,
und ſeine neue Wärterin hörte ſelten ein freundliches Wort von ihm .

Drey T gingen ſo hin . Am Abend des dritten Tags , um die zehnte
Stunde , da ſchen alles im Kloſter ſchlief , öffnete ſichleiſe ddie Thüre

ſeines Gemachs , und die ſchöne Imagina trat hherein , mit einer bren⸗

nenden Kerze in der Hand . — Gnädiger Herr , ſaß gte ſie , der Biſchof

von Straßburg ſtelt Guch nach , und w ill Euch dieſe Nacht , hier im

Kloſter , Ich komme, um Euch einen Weg zur Flucht
zu zeigen .Das äuſſerſte Pförtlein des Kloſtergartens führt in einen

Wald , und durch den Wald geht ein wenig bekannter Fußpfad bis

zum Rhein , den Ihr in einer halben Stunde erreichen könnt . Am

Ufer findet ſich wohl ein Fiſchernachen zur Ueberfahrt , und den Schlüſ⸗
ſel zur Gartenthüre hab ' ich mir verſchafft .

ſäumte nicht lange. Er hatte nur einen einzigenͥKnecht
bey ſich; dieſen ſchickte er, auf der Stelle , mit mündlichen Aufträ⸗
gen , an die Edlen von Pfirt und Bergheim , welche ſeine Völker
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befehligten , und er ſelbſt , von einem treuen Windſpiel begleitet ,
folgte ſeiner Führerin durch den Garten in den Wald . Hier wollte ſich
Imagina von ihm trennen , und in das Kloſter zurückkehren , aber der
König bat ſie ſo inſtändig und rührend , ihn nicht zu verlaſſen , daßdie Liebe zu Adolph , welche ſie bisjetzt zu bekämpfen gewußt hatte
über ihre Frömmigkeit ſiegte . Sie warf ihren Schleyer weg , hüllte
ſich in desͥKönigs Mantel , und nun wandelten ſie, Hand in Hand ,dem Rheine zu . Am ufer ſtand eine Fiſcherhütte —der Fiſcher ſetzte
ſie über , und Adolph langte mit ſeiner Retterin glücklich auf einem
ſeiner Schlöſſer an . Im einſamen Felſenthal an der Orde , nicht weitvon Schwalbach , ließ er für ſie eine Burg aufbauen , und gad der
Burg den Namen Adolphseck . In der unbeſuchten Wildniß belohnte
nun die Glücklichen ein Paradies der Liebe . Ander Seite der lden
Imagina vergaß Adolph der Mühen und Irrſalen , an welchen ſe inLeben ſo reich war . Doch ſein Stern neigte ſich früh zum untergange .Albert von Oeſtreich ſtrebte nach der Deutſchen Krone , und die Abſich —ten deſſelben beförderte der Erzbiſchof von Mainz , aus dem Ge—
ſchlecht der Eppſteiner , Adolphs nächſter Vetter , zugleich ſein
geſchworner Feind . Der König zog ſeinem Wider r über den
Rhein entgegen , mit einem ſtarken , ſieggewohnten Heer . Imaginakonnte ſich diesmal , beym Abſchied , nicht von ihm trennen , und
folgte ihm , in ritterlicher Kleidung . Mit Mühe mochte Adolph ſie
bereden , im Kloſter Roſenthal bey Worms zu verweilen , bis die
Schlacht vorüber ſeyn würde . Nicht weit davon geriethen beyde
Heere an einander . Der tapfere Naſſauer fiel , durch ſeinen unge- ⸗
ſtüm , und ſein Tod zog den Verluſt der Schlacht nach ſich. Die arme
Imagina lag , die ganze Zeit über , in der Kloſterkirche auf den
Knieen , und weinte und betete . Schon wares Abend , und noch hatte
ſie keine Nachricht von dem Geliebten erhalten . Der Mond ſtieg
herauf —es wurde ſtiller undſtiller —da ſprang das treue Windſpiel ,welches den König immer begleitete , und ihn auch während des
Gefechts nicht verlaſſen hatte , winſelnd zur Kirche herein und
zerrte die Beterin am Gewand und lief dann gegen die Thüre und
wieder zurück , und fing von Neuem zu winſeln und zu zerren an .
Imagina wurde von einer ſchrecklichen Ahnung ergriffen , und folgtedemThier , welches ſie mitten auf das Schlachtfeld , zur Leiche des
Königs führte . Hier lag der tapfere Held, mit blutigen Locken , und
bleichem Antlitz , von einem nahen Waͤchtfeuer ſchauerlich beleuchtet .
Imagina warf ſich im unendlichen Jammer auf den entſeelten Ge —
liebten . Der veichnam wurde des andern Tags imKloſter Roſenthal
zur Erde beſtattet . — Die ſchöne Fmagina nahm don nun an weder
Speis noch Trank , und eines Morgens fand man ſie todt ausge⸗
ſtreckt auf dem Grabe des Königs .

Albert , noch nicht verſöhnt durch den Tod ſeines Gegners , zer⸗
ſtörte jetzt auch Adolphseck , an deſſen Ruinen der Wanderer mit
Rührung verweilt .

titter Broͤmſer von Ruͤdesheim .

f gte , lie
u' s, auch Hans Broͤm⸗
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bezeichnen , und zog nachſer von Rüdesh mit de
Paläſtina . Dort verrichtete er g Thaten durch

b
die Tapferkeit ſeis

n und
zten

ar furchtbar
in geſchickt

Niemand

nes Arms , 1

hauſ ' te ein Drach

der ner erwür
nen

Helm auf , nahm Schild und Schw 1 3 es Dra⸗

chen und tödtete ihn , als er eben aus ſei ner 0˖ Aber

in dieſem Augenblick fiel ein Haufe von Unglä en, der imhinter⸗
rt hatte , über ihn h er, und ſchleppte ihn efangenen

chmachtete er , gefeſſelt , in einem Kerker , und fern

d off der Erlöſung . Dagelobte er , eines Tags , ſo

ieder h würde an den ſchönen Rhein , ſeine einzige

ter Giſe laa dem Himmel du⸗weihen, und ihr den Schleyer zu
n. Bald darauf wurde der Ort , wo Brömſer gefangen ſaß ,

n Landsleuten eingenomrmen, und nun vertauſchte er freu —
on ſeinen L

dig die Waffen mit dem St flaſche, und pilgerte

über Frankreich nach wid⸗

rigen
Zufall ſt desheim ans Land . ten ſeine

er ſeine Burg vetrat, und ſeine Tochter mit dem Ge⸗

ent gegen kam , undder konnte nur mit einem Blick
—

ſeiner Seele vorging . Die ſchöne Giſel

war , während ſeiner dreyjährigen Ab weſenheit , zur blühenden u
fr

au herangewachſen , und die Freude über dien kehr ihres Va⸗
W eſen verklät. Aber wie von der Hand des

rte das junge Leben in ihrer warmen Br uſt , da

ſer ſeines Gelübdes erwähnte .
Giſela

t

hatte ihr Herz ſeit einigen Monaten an einen jungen Rit⸗

ter aus der Nachbarſchaft verſe enkt, der ihrer Liebe vollkommen

werth war . Darum hatte ſie auch gehofft ihr Vater werde ihre

Wahl billigen . Sie warf ſich zu ſeinen umklammerte ſeine

Kniee , und flehte mitWorten und Th Ihrer Liebe wolle ſie

icht verſtoßen aus dem Hauſe in wvelchem

ſie geboren worden . Treulich wolle ſte lein Alter pflege n, und ſeine
trüben Stunden zu erheitern ſuchen . ie erinnerte ihn an die Zeit ,

da er ſie ＋
Kind auf den Armer rdee an ihre Mutter , deren

Andenken ihm immer ſo theuer geweſen , aber Thränen : und Worte

konnten ſei— ſtarren Sinn nicht biegen . Er dr
89770

ihr

und der Aſche ihrer Mutter , wenn ſie nicht ge horchen w ürd da

brach ihr Herz , ihre Sinne verwirrten ſich. — Sieſprang * öff⸗
nete die Thüre des Söllers , der über dem Rhein der

Sturm heulte im Thal , furcht bar toſ ' ten die Wellen des Stroms —

wie ein Geſpenſt raauſchte hinter ihr her der Fluch ihres „Vaters —ſie
wollte entrinnen und

——
ſich in den Abgrund . Bey Hatto ' s

Thirß fand man des andern Morgens ihre Leiche .
Oft ſieht der Schiffer noch in ſti ller Abendſtunde ihren Schatten

am alten Burggemäuer ſchweben , und hört ihren Klageton , der im

Geſäuſel des Windes zerfließt .
Der alte Brömſer härmte ſich über den Tod ſeiner Tochter , und

FangenW᷑̃
ſinde jube
Himmel ausdrücken , was

hatte

entſagen , nur möge er ſie ni
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gelobte zur Löſung ihrer Seele, eine Kirche zu bauen . Aber er ver
gaß dieſes Gelübdes wieder . Da weckte ihn einſt , um Mitternacht ,
eine furchtbare Erſcheinung ; vor ihm ſtand der Drache , welchen er
einſt in Paläſtina getödtet , und ſperrte den ſchrecklichen Rachen ge—
gen ihn auf , und drohte ihn zu verſchlingen . Aber p i b
eine blaſſe , jugendliche Geſtalt herab , die er für ſeine Giſelo—bey ihrem Anblick entfernte ſich das ungethüm die Geſ
ihn wehmüthig an , und verſchwand . In dieſem Augenblicke fielen

die Sklavenketken , welche er in Paläſtina getragen und zum Wahr —
zeichen mitgebracht , lout raſſelnd von der Wand herab , er erwachte
darüber , zitternd vor Angſt . — In der Frühe deſſelben Tags kam ei—
ner ſeiner Knechte mit einem Marienbilde vom Felde nach §

Ein Ochſe hatte es hervorgeſcharrt , und das Bild hatte um 8gerufen , Jetzt machte Brömſer ſogleich Anſtalten zur Er füllung ſei—
nes Gelübd Auf der Stelle , wo das Bild gefunden worden , ließ
er eine Kirche erbauen und ein Kloſter , und nannte es No th Got⸗
tes . Noch zeigt man in der Kirche ſeine Sklavenketten und die
Zunge des von ihm beſiegten Drachen . —

In der Burg , welche jetzt der Frau von C 5
erinnert noch Manches an jenealte Zeit . In der
Ahnenbilder , je Mann und Frau auf einer
Jahrzahl , Wappen und Reime Hier ſieht
des Ochſen , we ild a
Des Schlafgema
mige Ehebett , mit Sckh rziert , und mit Vorſtelldem alten Teſtament , die auf ehelicheLiebe und Treue deutben dem Bett iſt ein uraltes Schränkchen , und hin und wiedblickt man verſchiedenes Geräthe , Stühle , Fußſchemel , und der—
gleichen , alles roh und einfach , aber für die Dauer , wie damalsauch die Menſchen waren .

ven gehört ,
ängen die

Namen ,
die Hörner

geſcharrt . —Vund Id aus “
Figuren bema

6. Hatto ' s Thurm —.
Unter Bingen , nahe dem linken Rheinufer , ragt ein grauerThurm aus den Wellen , gewöhnlich der M äuſethurm genannt .Dieſen Thurm erbaute Hatto , Abt zu Fulda , und ſpäter Erzbi⸗ſchof von Mainz , im zehnten Jahrhundert , wahrſcheinlich zum

Warnungszeichen für die Schiffenden , denn damals war die Fahrtdurch den düſtern Felſenſchlund noch ſehr gefährlich . Folgendes aber
erzählt von dieſem Thurm die alte Sage :

Hatto war ein harter , geiziger Mann , der lieber die Hand aus⸗
ſtreckte zum Segen , als zum Almoſen . Da geſchah es, daß eine große
Hungersnoth amRheinſtrom entſtand , und viele Menſchen elendig⸗
lich umkamen . Viele Nothleidende ſammelten ſich um die Burg zu
Mainz , wo Hatto Hof hielt , und ſchrieen um Brod . Der hart

Biſchof verweigerte es ihnen , obgleich ſeine Speichzige Biſch
waren , und ſ ſie, daß ſie müßige ſchlechtes “

, ſo viel
er, und in eine
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aufBefehl , die Scheuer anzuzünden
1 teine hätter ſich mö en

101 harn zur derViſchofh icht und ſp el⸗ro r 0 ü 1 pot viel

heure
zuletzt
dtete

de m Bo

d Daentfloe n Fuße des Rup⸗
zuen , und rettete ſich auf, einen T

——ei n in den 2 iſe verfolgten ihn allent —
0 f über kletterten in den

auf bey Sogar zernag⸗
en T apeten . — Sein Geiſtſol Unoch manch —

alt am Thurm erſcheinen .

eeeeufelsleitet

Bey Lorch , an der C ht man noch die

wenigen Ueberreſt · Ritterbure 1 hr vormals

t . An ſeiner Pforte klopfte einſt , in ſtürmiſcher Nacht ,

＋ altet Männlein , und bat um Herberg. Der Ritter
en ſeltſamen Fremdling ab mit unſanften rten . Das

will ich dir gedenkenn, brummte das nlein in ſeinen grauen
nd zog von dannen . Herr Sit hte des Vorgangs nicht

aber des andern Tags zu Tiſche geläutet wurde , da

ie Tochter , ein ſchön aufblühendes Mägdlein von zwölf
Fahren , nirgends zu finden . Man ſchickte

Bothen aus nach ihr ,

zuletzt ging der Vater ſelbſt , ſie aufzuſuchen . Ein Hirten⸗
knabe, bey welchem er Kunde einzog hlte : Er habe in der

b in
Mägdlein geſehen , welches rüben , am Fuße des jähen ,

glichen Kedrichs , Blumen Ioc en. Da plötzlich
einige

kleine „graue Männlei n auf ſie zugekommen , hätten ſie bey

den Armen ergri ffen , und wärenen — ihr den ſteil 0 Berg ſo be⸗

hende hinaufgeſprungen , wie auf ebenemBoden . Ach, ſetzte der

Knabe hinzu , und ſegnete ſich , das ſind gewiß von den ſchlimmen

Berggeiſtern , die in — Kedrich hauſen , und gar leicht zum Zorn

gebracht we rden. Der Ritter ſah mit Schrecken nach der
7ſpitze „ und erbli kte je tzt wirklich ſeine Garlinde , die oben ſtand

und es kam ihm vor, als ſtreckte ſie ihre Hände nach ihm aus . —

Er verſammelte alsbald ſeine Leute , ob vielleicht einer darunter
die Höhe erklimmen möchte , aber jeder Verſuch mißlang . Jetzt

befahl er ihnen , Werkteuge herbey zu holen , und einen Weg in

den Berg zu machen . Siegehorchten mit grö ößter Bereitwilligkeit ;
allein die Arbeiter hatten kaum ihr Werk begonnen , als von dem

Gpfel ein Steinregen herab flog , der alles zur Flucht nöthigte .

Zugleich rief eine Stimme , die aus dem Berg zu kommen ſchien :
So vergelten wir die Gaſtfreundſchaft auf Lorch . 1

2 Sibo wendete Alles an , um ſeine Tochter aus den Hän⸗
den der Unholde zu befreyen . Er that mancherley Gelübde , und

dovon Lorch , ein wackerer Degen , aber vo n unfreundlicher

9
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ſpendete reichliche Almoſen den Klöſtern und den Armen , doch nirgend —
wo zeigte ſich Rath und Hülfe . — Tage , Wochen und Monate
verſtrichen , und des armen Vaters einziger Troſt war die Gewiß —
heit , daß ſeine Tochter noch lebe , denn ſein erſter Blick am Mor —
gen und ſein letzter am Abend war nach dem Kedrich gerichtet ,
und da ſah er ſie jedesmal auf der Kuppe ſtehen , und herabſchauen ,

Wirklich ließen es auch die Gnomen dem Mägdlein an nichts
fehlen ; ſie bauten ihr eine kleine , aber artige Wohnung , und ver—
zierten die Wände mit Muſcheln und Kryſtallen und farbigen Stei —⸗
nen . Die Bergweiblein verfertigten ihr Kleider , Halsbänder von
Korallen , und andern Schmuck , ſuchten ſie durch Geſang und die
Erzählung wunderbarer Mährchen aufzumuntern . Ihr Tiſch war
täglich mit Milch und ſchmackhaften Baumfrüchten beſetzt . Zumal
bewies ein altes Mütterchen ſich gar hold gegen ſie , und raunte
ihr oft ins Ohr : Getroſt , Goldkind , ich ſammle Dir einen Braut⸗
ſchatz , wie ihn keine Königstochter bekömmt .

Vier Jahre waren bere verfloſſen , ſeit dem Tage , an wel —
chem die arme Garlinde entführt worden , und ihr Vater gab faſt
alle Hoffnung auf , ſie je wieder zu ſehen . Da kam Ruth elm ,

in junger , tapferer Rittersmann , aus dem Ungarlande zurück ,
wo er mit großem Ruhm gegen die uUn 1 en. Seine
Burg war nur eine halbe Stunde ch entfernt , und als er
vernahm , welches Schickſal die To ſeines Nachbarn getroffen ,
da entſtand augenblicklich in ſeiner Seele der Gedanke , ſie zu be⸗
freyen . Er ging zu dem bekümmerten Vater , und meldete dieſem
ſein Vorhaben . — Sibo drückte ihm die Hand und ſagte : Ich bin
reich und habe nur dieſes einzige Kind . Wirſt Du mir ſie wieder
bringen , ſo magſt Du ſie als Gattin heimführen .

Ruthelm ging alsbald an den Fuß des Kedrie s„, um die Ge—⸗
legenheit des Bergs auszuſpähen . Aber er ſah keine Möglichkeit ,
die jähe Wand zu erſteigen . So ſtand er , in ſich gekehrt und nach⸗
ſinnend , bis die Dämmerung hereinbrach . Eben wollte er den Weg
nach ſeiner Burg zurück nehmen , als ein kleines , altes Männlein
auf ihn zukam , und ihn anredete : « Nicht wahr , Herr Ritter , Ihr
habt auch vonder ſchönen Garlinde gehört , die da drüben auf dem
Berge wohnt ? Sie iſt meine Pflegetochter , und wenn Ihr ſie zur
Braut haben wollt , ſo dürft Ihr ſie nur abholen . “ — Ein Mann ,
ein Wort , entgegnete Ruthelm , und reichte dem Männlein die
Hand . „ Ich bin gegen Euch nur ein Zwerg, » erwiederte dieſer ,
aber mein Wort iſt ein Rieſe . Die Jungfrau überlaß ich Euch ,
wohlgemerkt , wenn der Weg dahin Euch nicht zu ſauer wird .
Aber wahrlich , der Preis lohnt der Mühe , denn ſchwerlich mag
ſich im Rheingau ein Mägdlein dieſer da vergleichen an Schönheit
und Verſtand und züchtigem Weſen . “ — Mit dieſen Worten verlor
ſich der Alte lachend ins Gebüſch , und Ruthelm mochte wohl den⸗
ken , daß er ihn zum Beſten gehabt . Er betrachtete nochmals den
Berg , und murmelte dann , halblaut , vor ſich hin : Ja , wer nur

141 „ 112 n!F ſchweb

. *UÜbigen gefo

t eine Stimme .
k „galtes

Schulter klopfte . —
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Ich habe mit angehört ,
ſprochen . Garlind
ſeit vier
der Härte ihres Vat
und verſagt gewiß üden ein ch habe ſie lieb

gewonnen , wie eine Tochter , und mag ihr n, daß ein

wackerer Rittersmann ſie zur Hausgenoſſin erkieſe. Mein Bruder

n Bruder eben jetzt zu Euch ge⸗
beleidigt , aber er büßt nun

d5 hat keinen Theil an
dig ,

0

geht damit hinüber ins
uten Schacht , an deſſen

gang eine Buche und eine Tanne ſtehen , die in einander ver⸗

wachſen ſind . Tretet ohne Furcht in die Oeffnung , und läutet

reymal mit dem Glöcklein . In dem Schacht wohnt mein jüngſter

Bruder , und ſobald er das Glöcklein hört , kommt er herauf . Auch

ient es zumWahrzeichen , daß ich Euch ſchicke . Bittet ihn , Euch
eine Leiter zu verfertigen , ſo hoch als der Kedrich , und ſo möcht

Ihr dann den Gipfel ohne Gefahr erſteigen . “
Ruthelm that , wie ihm die Alte geſagt hatte . Er eilte auf

N 4

ſes ſilberne Gloöck
ſperthal . Dort findet Ihr einen a

e
d

der Stelle ins Wiſperthal f icht , und

gab das Zeichen mit d k Kaum hatt zumdritten⸗

male geläutet ls ein graues Männlein , mit einem Grubenlicht

in der Hand, aus der Tiefe kam , und nach ſeinem Begehr fragte .
Der Ritter brachte ſeine Bitte vor , der Alte hieß ihn gutes
Muths ſeyn , und er möchte ſich mit Tages Anbruch am Fuße des

Kedrichs einfinden . Zugleich nahm er ein Pfeiflein aus einer Quer —

taſche , und pfiff dreymal , und im Nu wimmelte das Thal von

Bergmännlein , die Beile und Sägen und Hämmer trugen . Der

Ritter hörte noch , auf ſeinem Heimwege , das Geräuſch der fal⸗

lenden Bäume und die Schläge der Beile , und in ſein Herz kamen

Hoffnung und Freude . Schon beym erſten Hahnenſchrey eilte er

zum Kedrich und fand bereits die Leiter aufgeſtellt und wohl befe⸗

ſtigt . Ein kleines Grauen wandelte ihn an, da er die erſten Sproſ⸗
ſen beſtieg , aber ſein Muth wuchs mit jedem Schritt in die Höhe .
Glücklich erreichte er den Gipfel , als eben die Morgenröthe über

demHochgebirg flammte . Das erſte , was ſein Auge oben erblickte ,
war Garlinde . Auf einer Moosbank , zwiſchen wilden Roſen und

würzigten Kräutern , lag ſie hingegoſſen , im ſüßen Schlummer .

Unbeweglich ſtand der Ritter vor ihr , und ſein Auge ſog ſich ein

in ihre Reize , wie die Waldbienen umher ſich einſogen in die Kelche
der Blumen . Aber als ſie nun erwachte , und der Himmel ihrer
blauen Augen ſich vor ihm aufthat , da verſank er im überſtrömen —

den Gefühl ; er ließ ſich vor der Jungfrau auf ein Knie nieder ,

und ſagte , daß er gekommen ſey , ſie zu ihrem Vater zurückzu⸗

bringen . — Garlinde wußte nicht , wie ihr geſchah . Sie erröthete

und fing zu weinen an , und lächelte dann unter den Thränen ,
wie die Sonne lächelt unter dem Mayregen .

217 Jetzt erſchien das alte Männlein , welches die Jungfrau ent⸗

führt hatte , und hinter ihm drein trippelte das graue Mütter⸗
chen. — Beym Anblick des Ritters runzelte das Männlein die Stirne

ein wenig , als es aber die Leiter erblickte , und den Zuſammenhang
ahnete , lachte es laut auf und ſagte : — Das wurde gewiß im wei⸗
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chen Herzen der Alten da an - und abgeſponnen . Aber Wort iſt Wort
und bleibt Wort . Nimm ſie , die Du ſuchſt , und ſey gaſtfreund—
licher als ihr Vater . Doch allzuwohlfeil ſollſt Du die ſchöne Jung —
frau auch nicht haben , darum gehſt Du den Weg zurück , welchen
Du gekommen biſt ; unſerer Pflegtochter wollen wir ' s bequemer
machen , wie billig . — Rathelm ließ es ſich gern gefallen , die Lei—
ter wieder hinabzuſteigen , Garlinde aber wurde von dem Männ —
lein und ſeiner Schweſter durch die Höhlung des Berges bis unten
an den Fuß deſſelben geführt , wo ein verborgener Ausgang war
Beym Abſchied reichte das Mütterchen der Jungfrau ein ſchönes
Käſtchen von verſteintem Palmenholz , mit koſtbaren Edelſteinen
angefüllt , und ſagte : Nimm , mein Kind ! das iſt der Mahlſchatz,
den ich für Dich geſammelt . Garlinde dankte mit Thränen im Auge .

Ruthelm geleitete nun die Jungfrau auf die Burg ihres Vater
Die Freude des alten Sibo , als er ſein Kind wieder ſah, läßt ſich

nicht beſchreiben . Er gab ſogleich Befehl , jeden Wanderer , der
auf Lorch kommen würde , freundlich aufzunehmen , und acht Tage
lang zu bewirthen . Ruthelm aber erhielt zur Bel hnung Garlin —
dens Hand . Beyde lebten glücklich bis ins hohe Alter , und ſo oft
Garlinde eines Knäbleins oder Mägdleins genaß, kam das graued

n Pathengeſchenk .
urch am Berg , und die

öſen Geiſtes , und ga—

Mütterchen aus dem Kedrich , und
Die Leiter ſtand noch viele Jahre

Umwohner hielten ſie für

20. 5 Wiſperthal .

Hinter Lorch liegt ein wildes , einſames Tha „ mit einigen ar⸗
men Hütten . Lange war es unbewohnt , denn Viele , die es betreten
hatten , wurden auf mancherley Weiſe geneckt und geängſtigt , und
einige kamen auch gar nicht wieder zum Vorſchein . Vor mehrern
Jahrhunderten begab ſich ' s, daß drey kecke junge Geſellen in der
Rheingegend luſtreiſ ' ten . Es waren Söhne reicher Kaufherrn aus
Nürnberg . In der Herberge zu Lorch hörten ſie von dem wunder⸗
lichen Thale , und faßten alsbald den Entſchluß , daſſelbe zu be⸗
ſuchen . Muthig arbeiteten ſie ſich durch die Wildniß , und gelangten ,
nach einer halben Stunde , zu einer ungeheuern Felſenmaſſe , welche
faſt die Geſtalt eines Schloſſes hatte . Auch waren oben ſchmale ,
ſpitz zu laufende Fenſter eingehauen , wie die Fenſter eines Doms .
Aus einem der Fenſter ſchauten , neben und übereinander , drey
wunderſchöne weibliche Köpfe . Sie riefen den Jünglingen ein wieder⸗
holtes Bſt zu , und dieſe ſagten untereinander : Das ſieht nicht ſo
grauſig aus , wie man uns geſagt hat . Die ſchönen Jungfrauen
mögen wohl Langeweile haben , wir wollen hinauf , und ihnen die
Zeit verkürzen . Der Fels hatte zur Seite eine ſchmale Thüre . Die

drey Geſellen gingen hinein , und kamen durch einen langen , dun —
keln Gang an eine Treppe . Dieſe führte eine geräumige Vor —
* * 1 1b die Hand

1 n Herumtappen 9e
ie. — Ein

und blendete
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einer weiten Halle ,
n Spiegeln bedeckt

h mit bren⸗piegel rer e Leucht
en Kerzen . Seyd
en , und reichten i

ö y Jung
en die Hände entgegen , aber die Geſellen

bef n ſich in großer Verlegenheit , denn ſtatt der d ſahen ſie
meb hundert ſchöne Mädchengeſtalten 8 n gel

ſch m
Gruß ihrer Verdutztheit . Jetzt öffnete ſich , in
einer N eine Spiegelthüre , und ein hochgeſtalteter
Greis ſchwarzen Gewand , und mit kreideweißem

8ging auf die Jünglinge zu , und ſagte : Ihr ſeyd wohl
meine Töchter zu freyen ? Ich will nicht knickern , denn

Bart .
gekommen ,
ich bin kein Kaufherr , und einem jeden von Euch tauſend Pfund
Goldes zur Nusſteuer geben .—Da lachten die Mädchen noch mehr ,
und die jungen Leute wußten nicht , was ſie denken oder ſagen ſol⸗
ten . — Nun ſo nehme ſich ein jeder die Seinige , rief endlich der Alte
mit donnernder Stimme . ternd ging jeder der Jünglir nge auf
eines der Mädchen zu, und n e i

berührte er einen Sp 8 1
Hand zu geben meinte ,

achen an ,
und ſagte : Ick Js Euch bequemer machen . Er führte jetzt einem
jeden eine der Jungfrauen zu , und wie unheimlich es auch den Ge⸗
ſellen um' s Herz ſeyn mochte/ ſo ſiegte doch der Zauber der Schön —
heit über die 3 und ſie entbrannten alle drey in verderblicher
Gluth zu den Töchtern des Alten . — Ich erlaube Euch , EureBräute

zu küſſen , ſagte diefer. Sie ließen ſich das nicht zweymal ſagen ,
aber die Küſſe bethörten ihnen Herz und Sinne noch mehr . Jetzt
müßt Ihr aber auch eine Probe Eurer Liebe geben , fing der Greis
wieder an . Meine 2 Abend ihre drey Schoos —
thiere verloren ; das eir iſt ein Staar , das andere ein Rabe , das
dritte eine Elſter. Wahrſcheinl ich ſitzen ſie draußen im Walde Ihr
mögt ſie daran kennen , daß der Staar ein Räthſel weiß , der Rabe
ein Liedlein , die Elſter aber die Geſchichte ihrer Großmutter er⸗
zählt , ſobald ſie darum

gefragt
wird . — Geht nun , Ihr wackern

Freyer , und holt die lieben Thierchen , die fromm ſind , und ſich

gerr fangen laſſen .
Die drey Geſellen thaten nach den Worten des Greiſes . Ohn⸗

gefähr eine Viertelſtunde von der Felſenburg fanden ſie die drey

Vögel neben einander auf dem Aſt einer abgeſtorbenen Eiche ſitzen .
Staarmatz , ſag ' uns dein Räthſel , rief einer der Geſellen . —

Der Staar flog herab , ihm auf die Schulter , und ſagte :

Sprich , was ſitzt Dir im Geſicht ,
und Du ſiehſt ' s im Spiegel nicht “

Rabe , Rabe , ſing dein Liedlein , rief der Zweyte . — Der Rabe
ſang , mit etwas heiferm Ton :

Einſt ins Schlaraffenland zogen
Drey Pfaffen auf einem Gaul ;
Da kamen die Vögel geflogen
Gebraten jedem vor ' s Maut ;
Doch keiner kam in ein Maul hinein ,
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Die Vögel waren groß , die Mäuler klein .
Gar hungrig kehren die Pfaffen

Wieder um ins Vaterland ,
Und ſchwören : Bey den Schlaraffen
Sey doch kein Funke Verſtand ,
Sonſt müßten die gebratenen Vögel klein ,
Die Mäuler aber viel größer ſeyn .

Kaum hatte der Vogel ſein Liedlein vollendet , alser gleich—⸗
falls vom Baum herab flatterte , und ſich dem zweyten Geſellen
auf den Kopf ſetzte . — Elſter , Elſter , erzähl mir die Geſchichte
von deiner Großmutter , rief jetzt der Dritte . — Die Elſter warf
ſich in die Bruſt , und erzählte : Meine Großmutter war eine Elſter ,
und legte Eyer , und daraus wurden wieder Elſtern , und wenn ſie
nicht geſtorben wäre, ſo lebte ſie noch. — Mit dieſen Worten ſchlug
ſie ihre Fittige , und flog dem dritten Jüngling e Hand .

Die jungen Kaufherren waren nicht wen die Probe
ſo leicht beſtanden zu haben , und ſie eilten Hals über Kopf der
Felſenburg zu — welche ſie auch , miteinbrechender Nacht erreichten .
Als ſie aber in die Halle traten , war nichts mehr von der Pracht
der Spiegelwände zu ſehen , und eben ſo wenig von den ſchönen
Jungfrauen . Die grauen Wände und Pfeiler des weiten Gewölbes
hatten keine Bekleidung , und in drey Niſchen ſtanden drey Tiſche ,

te , zahnloſe Mütterchen
eichten ihnen die welken

nig

mit Wein und Speiſen beſetzt. Drey ural
wackelten den Jünglingen entgegen , und rei
Hände zum Gruß . Ach, unſere lieben Freyer , krähten ſie , wie
aus einem Munde , und umarmten diebetroffenen Jünglinge ſo
berzlich , daß es dieſe kalt und warm überlief Nun fingen die Müt⸗
terchen durcheinander zu ſchnattern und zu klappern an , der Staar
ſagte ſein Räthſel her , der Rabe ſang ſein Liedlein und die Elſter
erzählte die Geſchichte von ihrer Großmutter . — Kurz es war ein
Gequick und Gepiep , daß Niemand ein Wörtleinverſtehen mochte .
Jedes Mütterlein ergriff jetzt ſeinen Auserwählten beym Arm ,
und führte ihn an einen der drey Tiſche , und ſprach ihm von den
goldenen Tagen , die ſie mit einander verleben wollten auf der
Felſenburg . Auch die drey Vögel ſangen und ſchwatzten in einem
fort . Die Geſellen fühlten weder Hunger noch Durſt , doch ließ ſich
jeder einen Becher köſtlichen Weins aufnöthigen , und kaum hatten
ſie den geleert , als ein tiefer Schlaf ſich ihrer bemächtigte .

Die Sonne ſtand bereits hoch am Himmel , als ſie erwachten .
Sie lagen im dichten Geſtrüpp , am Fuß einer wild zerriſſenen Fel⸗
ſenwand , und hatten Mühe , auf die Beine zu kommen , und ſich
ins Freye zu arbeiten . Voll Schaam und Aerger nahmen ſie den
Weg durch das Thal zurück , aber von allen Seiten tönte aus den
Bäumen das verwünſchte Bſt , Bſt , herab , und es kam ihnen vor ,
als ob aus jedem Wipfel der Kopf eines alten Mütterchens ihnen
zugrinze . Am Ausgange dem Thal in die Ebene ſaßen die
drey Vögel auf einer alten Ulme ind der Rabe ſang ſein Lied ,
und ter te ihre Ge

k wurde , weil er
mann ,

lſagen ,

ö



617

was dieſe verwünſchten Vöge ch meinen ? — Wenn Ihr
mir ' s nicht übel n wollt , r, ſo deut
ich Euch den Sckh 1 ne Naſe ,
wie ſie wohl Mancher ſchon bekommen hat , die r n Glück,
Niemand ſehen kann . Der Rabe mitſeinem Lie n, man
ſoll die gebratenen Vögel lieber mit der Hand fa mit dem
Naul , und die Elſter erzählt eine Geſchichte, d viel⸗

lelcht 1
ſahen ſicheinander faſt etwas einfältig an , und vermaßen ſich hoch
und theuer , nie wieder auf ein Bſt zu hören , anch wenn es aus
dem ſchönſten Munde kommen ſollte .

9. Rolandseck .

Roland , der mannhafte Neffe Karls des Großen , ſtreifte
einſt von Ingelheim am Rhein hinab , um die ſchönen Gegenden
im Frühlingsſchmuck zu ſehen . Abends kam er auf eine Burg , wo
er um ein Nachtlager bat , und mit treuherziger Gaſtfreundſchaft
aufgenommen wurde . Der Burgherr ſchüttelte ihm freundlich die
Hand , wie einem Bekannten , und ſein holte als⸗
bald Weir „ und füllte einen ſchönen , gläſernen
Pokal , worauf das Wappen des Burgherrn gar künſtlich in Far⸗
ben zu ſehen war . Als nun die Jungfrau vor ihm ſtand in aller
Schönheit und Anmuth , und mit züchtigem Erröthen ihm den
Pokal darreichte , da ergriff es ihn gar ſonderbar , und ſeine Hand
zitterte , indem er das Glas nahm , und er wurde darob glühend
roth . Da dachte er bey ſich : Das iſt dir nie vor dem Feinde ge—
ſchehen , und ſelbſt unter den Säbeln der Sarazenen nicht , und
ſchnell ermannte er ſich wieder , und wußte dem Burgherrn auf
Alles recht gut Beſcheid zu geben . Aber die ganze Nacht durch ſtand
das Bild der Jungfrau vor ihm , und er ſchlief nur wenige Stun —
den. Des Morgens beym Abſchied fragte ihn der Burgherr nach
ſeinem Namen . Roland ſchämte ſich faſt , ihn zu ſagen ; denn es
war damit gar großer Ruhm verbunden , und das Volk ſang viele
Lieder von ſeinen Thaten . Der alte Ritter war höchlich erfreut ,
einen ſolchen Gaſt bey ſich zu haben , und bat ihn , noch einen Tag
zu bleiben . Die ſittſame Hildegund ſagte kein Wörtlein dazu ,
aber man mocht ' s ihr wohl anſehen , daß ihr der Fremde nicht
ungelegen war .

Roland blieb gern und ſeiner Liebe wuchſen die Schwingen ſo
ſchnell , daß ſie muthig wurden . Bald gab es auch eine günſtige
Gelegenheit . Roland ging in den Schloßgarten , und fand dort
die Jungfrau , wie ſie unter einem Apfelbaum ſaß , die Hände ge—
faltet , als ob ſie betete . Ein frommer , freundlicher Traum mußte
in ihrer Seele ſeyn , das ſah man an der Huld ihres Mundes und
an der Sinnigkeit ihrer Gebehrdung . — Roland ging auf ſie zu,
und wußte nicht recht ein Geſpräch anzuknüpfen . Die ſchöne Hilde⸗
gunde ſah eine Roſenknospe am Boden liegen , und hob ſie auf .
Roland bat ſie darum . Bis jetzt , ſagte er , ſchmückt meinen Helm
noch kein Zeichen eines lieben Andenkens , und wenn meine Kampf⸗
gefährten von der Schönheit und der Tugend ihrer Fräulein ſpre⸗

1 Brod herber
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chen , muß ich die Augen niederſchlagen und ſchweigen . — Die
Jungfrau erröthete , ſchaute ihn an, überraſcht und ergriffen . Sie
machte eine Bewegung mit der Hand , als wollte ſie ihm die Roſe
geben , ließ aber ſchnell den Arm wieder ſinken . Rolands Auge
flehte ſo innig und doch ſo beſcheiden , daß ſie ihm die Roſe darereichte , mit den Worten : DasSchöne vergeht ſchnell . —Rolo
wagte es jetzt , von ſeiner Liebe zu reden , und Hildegund geſt
ihm , mehr mit Blicken als Worten , daß er ihr nicht gleichg
ſey . Si e gelobten ſich ewige Treue , und Roland verſprach
nach dem bevorſtehenden Feldzuge wid er die Ungläubi gen an den

R2. zurückzukeh ren , und ſie heimzuführen als ſeine 1
r Abſchied der Liebenden war ſtill und ſchmeerzlich

miit einem Händedruck , und was ſie ſich hätten ſagen
in ihren Blicken . Die Jungfrau lebte von nun an in gänzlicher
Zurückgezogenheit , und harrte täglich auf Nachricht von dem Ge—
liebten . Bald kam die Kunde von neuem Ruhm , dener ſich erwor —
ben , und die Schiffer , die auf dem Rhein fuhren , ſangen ſeine
Waffenthaten .

Ein Jahr rwar nun — — — — chricht von einem
kam ein Ritter

in Karls Heer ge⸗
0 Ahnung ,

8 das Schloß und bat
dient , und Hildegund.

—
Rol and . Er fiel n Ritter , bedeckt

mit Ruhm und mit Wunden 8 nte kein Wort
hervorbringen und hatte auch keine Thränen . ummen —ſaß ſie da wie ein Marmorbild aufei inem1.Gro— al. Nach acht Ta
genbat ſie ihren Warmz den Schleyer

ne
hmen

— ürfen, 6136
in das Kloſter auf den Frar tenwerth . Der Biſchof, in deſſer Spren⸗
gel das Kloſter gehörte , war ein Verwandter — Hauſes , und
geſtattete ihr , das Prüſungsjahr abzukürzen , und , nach drey Mo—
naten ſchon , das Gelübde abzulegen.

Einige Zelt darauf KarstRoland auf die Burg ihres Vaters , um
ſie als Braut heimzuführen . Er war für todt auf der Wahlſtatt
iege eblieben , aber doch wieder zu ſich gekor mmen , und durch

ne Plege, ſeiner Wunden geneſen . — Als er 96z' rte , was
gegangen , warf er ſeine Waffen von ſich , und ließ eine Klauſe

bauen aufdem Fels W der ſeitdems Rolandseck he ißt, an deſſen Fuß
der Frauenwerth im Rheine liegt . Da ſaß er nun tagelang vor
der Thüre ſeiner Einſiedeley , und ſah herab auf das Kloſter , in
welchem ſeine Geliebte wohnte . Früh , wenn die Glocke zur Mette
rief , ſtand er auf vom Lager , und ging hinaus , den Chor rgeſang
der Jungfrauen zu hören , und oft wähnte er, Hildegundens
Stimme unterſcheiden zu können . Spät in der K6 wenn er
noch ein einſc nes Licht in einer Zelle ſchimmern ſah , glaubte er ,f

unde , die für ihn bete .
ingen ſo vorüber , — der Gram hatte bereits

s Lebens aufgezeh An einem kr üben Herbſt —
uf d Tloſt vöhnlich , und

8 m kam vor ,
gunden “

daß ſie vollen⸗
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den ü
ihn vor ſeiner Klauſe ſitzen , ſtarr u t ach

dem Kloſter gewendet .

4* N

Hirzenach liegen auf jähen ,
ezerfallenen Burgen Liebenſtein und Ster

zemein die Brüder genannt werden . In den

eutſchen Tapferkeit und Minne lebte hier ein 8D
Söhne he e er ſorgſam erzog . Mit den beyden Knaben wud

ein Mäg mheran , die elternlos war , aber reich an Be utzthü⸗

mern . Ik end ging in herrlicher Blüthe auf , und beyde Brü —

der liebt aber ein jeder trug ſeine Liebe ſtill in ſich.

Die gfrau war nun in dem Alter ſich zu verheirathen ,

und der Vater that ihr den Vorſchlag , unter ſeinen öhnen zu

wählen . Es war ihr nicht ver n, daßin beyden

dieſelbe Neigu llte k t n. Der

te ſie dem jüngern geneigter , und bat ſie ſelbſt ,
n. Der alte Ritter ſegnete ſeine Kinder , und

inander , doch ſollte der Tag der Trauung
auf eine gewiſſe Zeit hinaus . — Der ältere

ö es jüngern ohne Neid, aber die Ruhe war
einem Herzen gewichen , und die zfrau kam ihm ,

Verlobung, nur noch liebenswürdiger vor . Er faßte daher

0 „ſich zu entfernen , und ging nach Renſe , zu dem

ſten , der ihn gern aufnahm in ſein Gefolg .
zieſe Zeit kam der heilige Bernhard an den Rhein , und

das Kreuz . Faſt von allen Burgen zogen Edle nach Frank⸗

furt , wo Kaiſer Konrad den frommen Abt dem Volke vorſtellte , und

ließen ſich mit dem Kreuze bezeichnen . Bald wehte von allen Schlöſ⸗
ſern am Rhein die Fahne mit dem Zeichen des Erlöſers , und täg —
lich ſah man ſſer und zu Lande , fröhliche Schaaren wan —

obten Lande gingen . Auf den jüngern Bruder
ſtehlicher Gewalt , und er beſchloß , gleich —

ach Paläſti ziehen , und erſt bey ſeiner Heimkehr ſeine

rlobte zum Altar zu führen . Der alte Vater ſchüttelte den Kopf ,

Jungfrau ſuchte Thränen zu verbergen , aber der junge Ritter

blieb bey ſeinem Vorhaben , und ſammelte ein Fähnlein , und führte

es nach Frankfurt zum Kaiſer .
Der Vater ſtarb bald darauf , und jetzt kehrte der ältere Sohn

von Renſe auf ſeine väterliche Burg zurück . Seine Liebe wollte

wiederkehren in ihrer ganzen Stärke , aber er meiſterte ſie dadurch,
daß er die Jungfrau gewiſſenhaft als ſeine Schweſter betrachtete . —

Zwey Jahre waren bereits vorüber gegangen , als die Nachricht
kam , daß der jüngere Bruder zurückkehre aus Paläſtina , und
eine ſchöne Griechin mit ſich bringe , die ihm angetraut ſey . Seine

Verlobte verſank im ſtillen Kummer , und faßte den Entſchluß ,
in ein Kloſter zu gehen . — Der ältere Bruder aber entbrannte in
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edlem Zorn ; er warf dem Boten , den der jüngere vorausgeſandt
hatte , ſeine Heimkunft zu melden , den Handſchuh vor die Füße ,
und ſagte : Dies iſt meine Antwort . Zugleich rief er ſeine Mannen
auf , und traf Anſtalten zum ernſtlichen Kampfe .

Der Kreuzfahrer langte mit ſeiner ſchönen Griechin auf der
benachbarten Burg Sternfels an, welche ſein Vater für ihn erbaut
hatte . Alsbald begann zwiſchen den beyden Beſdern eine blutige
Fehde , und ſie forderten ſich 2 N Da trat die Jung⸗
frau zwiſchen ſie , mit der Mild nes Engels , und verſöhnte ſimiteinander . Hlerauf ſchied ſie aus dem friedlichen Aufenthalt
ihrer Kindheit , und na — den

Stille Trauer ſchw
ſtein , aber auf Sternfet
heit der Griechin eu

er den —— von Lieben⸗

lärmender Fr de. Die
ie angs 30 gen alle jungen

Ritter der Gegend an, u uldigungen gefallen .—
Der ältere Bruder ſah das Unglückdes jüngern, eh es dieſer ſelbſt
erkannte , und verſchaffte ihm Gelegenheit , ſich von der — —

chön⸗

Gattin zu überzeugen . Der junge Ritter ſchnob nd wollte
die Griechin ermorden , aber ſie entfloh noch zur

rechter
Stunde. —

Jetzt ſchloß der ältere den Verzweifelnden in ſe Ar me, und ſprach
zu ihm : Laß uns dadurch den Schmerz
der edlen Jungfrau ehren, die ihre im Kle vertrauert .
Sie gaben ſich die Händ en unv cht und unge⸗

5D 71
ereh

trennt bis an il ien Tra
8blicken die

——2＋
i zen 2 und heiße

noch die Brüd

ereak .
Als Karl der Große in den Sächſiſchen Krieg ziehen wollte , ver⸗

aute er ſeine Gemahlin Hildegard dem Schutze ſeines Stief —
b158 Taland . Hildegard ſtammte von einem edlen Geſchlecht

auf dem Schwarzwald , und war von hoher Schönheit und engelrei —⸗
ner Tugend . Taland aber entbrannte gegen ſie in ſchnöder Liebe ,
und wagte es ſogar , ihr ein Geſtändniß zu thun . Sie verwies ihm
ſeine Frechheit ,allein er ließ ſich dadurch nicht abſchrecken , und wurde
vielmehr mitj edem TTag kecker .Da verſtellte ſich Hildegard und ſagte
zu ihm: Er möge in einem Gehölz ein verborgenes Gemach er —
bauer wo ſie ihn finden könnte , ohne Argwohn zu erregen .

Taland war voll Freude , und in kurzer Zeit war das Luſthäuslein
aufgeführt . Hildegard ging mit ihm dahin, undhieß ihn zuerſt hinein —⸗
gehen aber als er darin war , ſchloß ſie die Thüre hinter ihm , und
rief ihm zu, er ſey ihr Gefangener, bis ihr Herr und Gemahl zuͤrück⸗

kehre. Taland gab gute Worte , und aus Mitleid öffnete ihm Hilde⸗
garde die Thüre wieder , und von S8 Augenblick an brütete er
ſchwarze Gedanken in ſer ner Seele . Sobald die Nachricht kam, daß
Karl ſich ſeiner Pfalz zu Ingelheim aähere ing Taland ihm ent

5 zebrochen
er Stelle

nt , und

222922
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B mlichen Burg einkehren .
Taland E Königin aneinem
7
Fenſter

rneent

brannte , und einigenſeiner Ler 6
ch

ſten Wald zu führen , und ihr die ugen a
blick , wo dies vollzogen werden ſollte , erſcht
ſandt , ein Ritt In don Graf Ottens Gen ge⸗

ſchickt h er

Ritter befreyte die Unſchuldige aus den Händen ihrer Peiniger , und

geleitete ſie auf ein entferntes Schloß . —Dort wählte ſich Hildegard
eedle Jungfrau , Roſina von Bodmen zur Ge⸗

beyde legten Pilgrimskleider an, und wander ach Rom .

hatte von früher Jugend an Freude an Pflanzen und Stei —

und ihre verborgenen Kräfte zu erforſchene
, und ihr Ruf verbreitete ſich weit umher.Ur8. K 7

„ar inzwiſchen von einem Uebel befallen , welches kein

en vermochte . Auch am Rhein erſcholl die Kunde von der

thätigen Frau in Rom, und als Karl dahin ging , beſchloß

id ihm zu folgen , und ſid 1˖ Gleich
b einer Ankunft d lt r ihre

Wohnung auf. B

Bodmen , undfra
er ſey König Ka

ſeinem Begehren ; Tala twortete ,

Er ſolle hingehen
ſt vermöge ſie ihm

zu helfen . ann aus den Händen
der Jungfrau eine Arzeney , dieihn binnen wenigen Tagen heilte .—
Darob wunderte ſich Karl höchlich , und ließ die wunderthätige Frau

zu ſich einladen . Hildegard antwortete dem Abgeordneten : Sie
würde nicht in den Palaſt des Königs kommen , wohl aber am an —
dern Morgen , um die zehnte Stunde , in St . Petersmünſter , und

ihm dort Antwort geben .
Zur geſetzten Stunde fand ſich Karl mit dem Pabſte in St . Peters

Dom ein , und Hildeg ard und ihre Gefährtin traten vor ihn in Pil —
gerkleidern . Der König erkannte ſie alsbald , und vernahm aus ih⸗
tem Munde den wahren Hergang . Karl ſchloß ſie in ſeine Arme , und

wollte ſeinen ruchloſen Bruder tödten laſſen , aber Hildegards Für⸗
bitte rettete ihm das Leben . Er wurde auf eine Inſel im Meer ver⸗

wieſen , und Hildegard kehrte mit ihrem Gemahl an den Rhein zurück.

ihm auf der Stelle entbiete
den demPrieſter

bel

uchte
1

12 Die Kapelle auf dem Stromberg .

I unfern des Siebengebirgs wohnte in alten Zeiten ein Ritter ,
Diether von Schwarzeneck mit Namen . Er wollte den Kreuz⸗
zug nach dem gelobten Lande machen , und ging nach Speyer , wo ſich
damals der heilige Bernhard befand . Unterwegs keyrte er auf Argen⸗
fels ein , und wurde von dem Burgherrn gaſtfreundlich aufgenommen .
Es war dies ein betagter Mann , der zwey Töchter hatte . Bertha .
die jüngere , gewann in der erſten Stunde Diethers Herz durch ihre

Schönheit und ihr holdes , gemüthliches Weſen . Sie ſchien auch den
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ungen Rittersmann mit Wohlgefallen zu bemerken , un

Abfchied , faſt traurig aus . Diether ging vonArgenfel
Herzens weg , als er dahin gekommen war , und das Bil

frau begleitete ihn nach Paläſtina , und unter den Palr

gedachte er der Eichen am Rhein , und der ſch th

fels . In einem Ausfalle der Saracenen wu
und gefangen , und gelobte , in ſeiner Bedrängn t
Herrn ein Kirchlein zu erbauen , wenn er ſeine Freyheit erhalten
das Land ſeiner Heimath wieder ſehen würde . Nach einer langwier

gen Belagerung wurde die Stadt den Saracenen im &
Ind

turm ab⸗

genommen , und Diether von ſeinen Banden erlöſ ' t . Er wünſchte
und —n, und e ſanfte

Vene
jetzt nichts ſehnlicher , als ſein Gelübde zu er
Bertha wieder zu ſehen . Mit dem erſten Schi

dig , und von da nach dem Deutſchen Lande . Mit freudiger Rührung
betrat er die blühenden Ufer des Rheins ,
nach Argenfels . Aberſchon in einiger
der hohen Warten und Mauern , eing
lich pochendem Herzen ſtieg er den Berg h

ſtet und menſchenleer . Auf dem umlie
Gras , und einige Raubvögel flogen at
alter Hirt geſellte ſich zu ihm und erz

Feinden des Burggrafen eir angezür
felbſt habe im Gefecht den Tod gefunden , woaber ſeine beyden
Töchter hingekomm

Das war ein S
Burg, die ihm j
Argenfels , und er konnte ſich manchmal des Wunſches ht erweh —

ren , daß er doch in Paläſtina ſeinen Tod gefunden haben möchte

Endlich beſchloß er , eine wilde , einſame Gegend aufzuſuchen , und

daſelbſt ein Kirchlein zu bauen , wie er gelobt hatte , und dane
eine Klauſe , wo er ſeine Tage in frommer Abgeſchiedenheit zubrin

gen wollte . Am frühen Morgen durchſtreifte er, in dieſen Gedanken ,
die Gegend , und kam, ohne zu wiſſen , wie , auf den Stromberg , den

damals ein düſterer Wald bis nahe an den kahle ipfel bedeckte .

Tief in der Waldnacht ſtand eine Klauſe und daneben ein ſteinernes
Kreuz . Vor dem Kreuze kniete eine Einſiedlerin , in Gebet und Be

trachtung verloren . Es war Bertha . Die Wonne des Wiederſehens
läßt ſich nicht mit Worten ausdrücken . Die Jungfrau und ihre Schwe⸗

ſter hatten ſich, während der Belagerung von Argenfels , auf Bitten
ihres Vaters , mit einem alten , treuen Knecht durch einen unte

diſchen Gang geflüchtet , und bey einem Köhler eine Zuflucht gefun —

den . Als ſie Kunde erhielten von dem Tode ihres Vaters und der

Zerſtörung ihrer Burg, da beſchloſſen ſie , die Kleinodien , welche ſie

dey ihrer Flucht mit ſich genommen , zu Geld zu machen, und ſich eine

Zelle zu bauen und ein Gärtchen , und als Einſiedlerinnen zu leben .

Durch Diethers freundliche Zuſprache wurde Bertha bald bewo⸗

gen , ihr rauhes Gewand wieder abzulegen , und ihm als Hausfrau

1f Bur 7 I5 Schy ber w e d s nichte S eſte

zing er nach
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die Sage , lag hier in einer Höhle ein Drache , dem die Umwo
öttliche Verehrung erwieſe und ihm Menſchenopfer brach

w lich wurden dazuGefangene gewählt , die m

rnehmer Geburt und eine
„ und zwey Anführer ſtritten
e Aelteſten , daß ſie dem Dracher

racht unter ihnen entf
ſollte ,
n Ge⸗

wande , menkranz um das Haar , wurde die Jungfrau
den Berg hinangeführt , und in der Nähe der Felſenhöhle , wo das
Unthier lag , um den Leib an einen Baum gebunden , neben welchem
ein Stein ſtatt eines Altars ſtand . Vieles Volk hatte ſich in einiger
Entfernung verſammelt , dem Schauſpiel zuzuſehen , aber es waren
Wenige , die das Loos der Armen nicht bemitleideten . Die Jung —
frau ſtand ruhig , und ſchar ing zum Himmel .

Die Sonne ſtie den B n 6 irf ihre
erſten Strahlen an den Eingang der Höhle . Bald kam das geflügelte
Un geheu r, und eilte nach der ätte inen Raub zu
finden ger nt Die Jungfrau erſe ſie z is dem
Buſen ein Kreuz mit dem Bilde des Erlöſers , und hielt
chen entgegen . Dieſer bebte zurück, und mit fürchterl
ſtürzte er ſich in sen nahen Waldg
hen. — Da trat das Volk , von u es Wunders ergriffen ,
hinzu , und löſ ' te die Bande der Jungfrau , und ſah mit Erſtaunen

das kleine Kreuz an. Die Jungfrau aber erklärte ihnen die Bedeu —
tung deſſelben und alle fielen zur Erde , und baten ſie, zu den Ihren
zurückzukehren , und ihnen einen Prieſter zu ſchicken , der ſie unter⸗
weiſen und taufen möge . So kam das Chriſtenthum in die Gegend ,
und auf der Stelle , wo der Altar des Drachen geſtanden hatte ,
wurde eine Kapelle erbaut .

es dem L
lichem Gez

RSE
In einem wilden , unwegſamen Thal , nicht weit vom Rheine ,
ſieht man auf einer jähen Felſenwand wenige , mit Gras und Brom —
beerhecken bewachſene Ueberreſte eines alten Gemäuers , und zwi⸗
ſchen dem Gemäuer einen geborſtenen Grabſtein , auf welchem der

Name Liba deutlich zu leſen iſt . Von der übrigen Schrift des
Steins ſind nur noch halbverwiſchte Züge zu erkennen . Treuenfels

heißt die Thalwand , und die Kapelle , welche da geſtanden , war dem
Andenken der ſterbenden Jungfrau geweiht . DieGeſchichte ihrer Er⸗
bauung will ich erzählen .

In der Nähe des Siebengebirgs lebte ein bejahrter Ritter , Bal⸗
ther mit Namen , der hatte eine noch junge Tochter , die Liba ge⸗
nannt wurde . Das Mägdlein war ſchön und fromm , daß ſich keine
andere mit ihr vergleichen mochte , und viele Ritter warben um ihre
Hand , aber ihr Vater hatte ſie bereits dem wackern Schott von
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Grünſtein zuſagt , und Liba machte gegen dieſe
keine Einwendung , denn der Jüngling war edel von G

Sitte und mannhaft und biederherzig . Der Frühling der erſten
blühte in reicher Fülle um das beglückte Paar , und weder der Ri
noch die Jungfrau bemerkten die ſchwarze Gewitterwolke , die h
ter ihnen aufſtieg .

Der alte Balther nährte lange ſchon einen tiefen Groll gegen den

frommen , aber ſtrengen , Biſchof Engelbert von Köln , deſſen Dienſt⸗
mann er war , und als einſt einige ſeiner Nachbarn zu ihm kamen ,
die ſich ebenfalls gar heftig gegen den Biſchof beſchwerten , da zog er
die Augenbraunen zuſammen und ſagte: Könnt ' ich noch ein Sckvert

führen , wie in den Tagen meiner Kraft , ich wollte wahrlich den pfäf —
ſiſchen Uebermuth nicht dulden . Bel nicht wie ſeine

Eigene , und ſind wir von minder edler Geburt , als er ? —W̃ às kön⸗

nen wir thun ? ſagten Jene . — Da nahm Balther einen Becher mit

Wein der vor ihm ſtand , und rief: Auf den Tod unſresErzfein —
des ! Wer von Euch ein Mann iſt, der wird mich verſtehen . Mit
dieſen Worten leerte er den Becher .
die Ritter , und ſchwuren , den Bi

Das geſchah auch balder
ergreifen und ſchmä ˖

daß Balther ſie
darob , und befahl , ſeine Bur
ſeyn möchte . Ein
zingelte Balthers S bevor er einen Argwohn
hatte . Es war in einer finſtern , ſtürmiſchen Nacht, und er lag it

iefem Schlaf , Liba , im leichten Nachtkleide , mit fliegen
Haaren , in ſein Gemach ſtürzte und ihn durch ihr Jammergeſchrey
weckte . Balther gerieth außer ſich vor Angſt , denn die Burg bran

ſchon , und jeder Weg zur Flucht war verſperrt . Er ſtand eine We

betäubt und ſprachlos , dann riß er ſein Schwert aus der Scheide ,
und wollte ſich das Leben nehmen . Liba fiel ihm in die Arme. Wir

wollen durch den unterirdiſchen Gang entfliehen , ſagte ſie, und zog
ihn mit ſich fort , die Treppe hinab . Von mSeitenſchluge
ſchon die Flammen ihnen entgegen , und ſengten Balthern das K
und die Augenbr
bare Macht ſie ſch
und führte in eine ferne Bergſchlucht , welche dicht mit Geſträuch be—

wachſen war . Ermattet ſanken die Flüchtlinge dort in einen kurzen

Schlummer , aus welchem das frühe Gezwitſcher der Waldvögel ſie

erweckte . Liba brach einige wilde Beeren von den Hecken , um ſich

etwas zu erquicken . Ihr Vater , dem ſeine verſengten Augen hefti⸗

gen Schmerz verurſachten , wurde von einem ſchrecklichen Durſt ge⸗

quält und lechzte nach einem Trunk Waſſers . Schüchtern wagte ſich
die Jungfrau aus dem Geſtrüpp hervor , und erſpähte in der Nähe

eine kleine Quelle . Sie machte aus Baumrinde eine Ärt Schaale ,

füllte ſie mit Waſſerund brachte es dem leidenden Greis . —Sie ver⸗
8 5

weilt 5 is zur

*v
8

en. Liba blie erührt , als ob eine unſich
Der Gang zogſich unter einem Waldbach hir
Der 1

d ſetzten dann
und kamen
Trümmer

agte Liba , denn in

heonddämmerunSt zur Aber mmerung
4 1 1 G

der Kapell Hier .
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elten ein Menſch ſich ver⸗
zte d reis Was

d K die

eblleven 0inige Wochen in der Höhle , und Kräu⸗
ter waren ihre Nahrung. Balthers Augenübel ich täg⸗
lich, und er wurde zuletzt bli Doch trug er Alles mit großer Ge—

mein

„ Unterdeſſen nahme Uttel imer mehr
W̃ Uite, undLiba mußte ſich ſchoneine ziem⸗

0r der Höhie entfernen , um ein kleines Körbchen ,
nſen geflochten , mit Himbeeren und Erd beeren zů

füllen . Bey einer ſol chen Wanderung erblickte ſie einſt einen Jäger,
hundert Schritte ! vonihr , unter einem Baume ſaß ,und ſein

— nüde oder traurig , mit der Hand ſtützte . Neben ihml agſein
Pieß und ruhten ein Paar Wbb

Doggen . Nach einer Weile
d12 Jäger auf , und die Hunde ſprangen um ihn her — Liba er⸗

ihn — es war Schott von Gr ünſtein , ihr Verlobter .— Un⸗

n W̃᷑

ihrlich ſtreckte ſie ihre Arme yn und wollte ihn beym
amen rufen Soll ich ihn

ough uf rtrauriges Verhär ngniß ziehen ? ſagte ſie bey ſich. Er würde

„eine Zufluchtauf ſeiner Burg zu nehmen , und dadurch
die Acht gerathen , und ich hätte nicht nur einLeiden

E n auch ei nen Vorr aufmeiner Seele e ich muß
daamit die Strafe

veon ihm genommen werde .— In die⸗
lu16 der

i

ihrer Seelewunderbare Stärke gab, kehrte
trück. Sie fand ihren Vater ruhiger , als ſonſt , und er

ſasgte , indem er ihre Hand ergriff : Ich weiß nicht , mir iſt heute ſo
leicht um' s Hert und es würde —

ir no ch leichter werden , wenn ich

nurreinen Augenblick den Himmel da oben ſeheſtkönnte . Nicht wahr ,
eriſt g— heiter —Er iſt heiter, antwortete die Jungfrau ,

uf eine ſchwarze Wolke , aber dieſe ſcheint ſchnell vorüber zu zie⸗
hen . — „ Könnteſt Du mich nicht in die Sonne führen ? 80 möchte
mich wieder einmal wärmen an ihrem Strahl . “ — Liba ſah ſich al⸗
lenthalben um. In dieſe Schlucht herab kommt die Sonne nicht , ſagte
ſie ; aber ein bequemer Ffad führt auf die Felſem wand, da will ich
Euch hinauf helfen . — Sie führte ihn auf die Höhe , zu einem be⸗
mosten Stein , wo der Greis ſich niederſetzte , und an den dürren
Stamm einer abgelebten Sia⸗ lehnte . Liba, rief er , ich ſehe den
Himmel , ich ſehe die Sonne . — Ihr ſeht wieder , Vater ? —⸗Mit
dieſent todten Augen nicht , die3 vertrocknet , aberi n mir ſteht ein

Himmel und eine Sonne . “ — Liba warf ſich auf die Kniee und betete

mit gefalteten Händen : Richter dort oben , gibein Zeichen der Ver⸗
ſöhnung ! — Balther faltete ſeine Hände gleichfalls , und ſagte :
Amen ! Da plötzlich rollte der Donner und zückte der Blitz herab,
und tödtete den Greis und ſeine Tochter . Balt hers Leib war in Aſche
verwandelt , aber Liba lag neben d er Aſche , unverſehrt und ohne ein
Zeichen gewaltſamen Todes . In ihrem Antlitz war die Ruhe einer
Schlummernden und der Friede der unſchuld .

Schreibers Handb . f. Rheinreiſ 4te Auft. 27

ſem h
ſie r Ph.
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den l
geſehen , wie er auf die Felſenwand herabfuhr . Neugierde trieb ihn,die Spuren zu betrachten , die er zurückgelaſſen haben mochte , und
er erſtieg die Höhe . Da fand er ſeine Verlobte und die A
Vaters . Sein Schmerz war groß . Er ließ auf der Stelle e
pelle bauen , und weihte ſie der ſterbenden Mutter des Erlöſers . 2

Fels aber heißt ſeitdem Treuenfels , zum Andenken frommer
kindlicher Treue .

Schott von Grünſtein hatte den Schlag gehört und den Str
0

15 . Die ſieben Schweſtern .

Von einem Berge hinter Weſelblickt die Bur
und einſam in den Rhein herab . Hier lebten ei

ſchönwelche man die ſieben
Schönheit verbreitete f

ſtrömten edle Jüngl
der mußte auch einer 1 hnen ſein Herz
daß auf Schönberg die Freyer aus- und einz
ſtattlichen Hoflager . Die ſieben Schweſtern ! l
an den Bewerbungen der vielen ſt
ſo heiter und lebendig auf dem Sck
ben wünſchen mochten . D alk
einander zu erzähle às ihne
jede hatte ihre eignen , neckigen C
quemen mußten . So trieben ſie ' s ein
Herzen ſich der Lieb
ling des loſen S

räfinnen nanr
enthalben , und aus der Nähe u

Um ſie zu ſehen. Wer

eJahre lar
Hrthätten , und wenn gleich mancher Jüng —

und ſich zurückzog , ſo ka
men doch b ndere , die ſich ' s wohlzutrauten , die liſti⸗
gen Jägerinnen ſelbſt am Ende noch zu umgarnen . In der That wur⸗
dendieſeauch zuletzt ſehr in die Enge getrieben , denn die Jünglinge
wollten ſich nicht mehr länger zum Beſten haben laſſen , und gaben

ſammt und ſonders auf immer zu meiden ,ſich das Wort , die Burg f
falls die ſchönen ſieben Schweſtern ſich nicht entſchließen würden , bi
nen längſtens vier Wochen ſich für eine gleiche Zahl aus den Bewer —
bern zu erklären . Zugleich thaten ſie den Schwur , jedem andern
Freyer , den es inder Folge gelüſten könnte , ſeine Blicke auf Schön
berg zu wenden , mit gewaffneter Hand in den Weg zu treten .

Die Schweſtern vernahmen dieſe Botſchaft nicht ohne ſichtbare
Beſtürzung ; ſie gingen alsbald unter ſich zu Rathe , und beſchloſſen
die Zumuthung , welche ſie als einen Schimpf betrachteten , auf eine
faſt boshafte Weiſe zu rächen. Es wurde hierauf eine ſchöne Zofe an
die Freyer abgeſchickt , mit der Nachricht : Die ſieben Gräfinnen hät⸗
ten ſich entſchloſſen , Bräute zu werden , ſie wollten es jedoch , bey
der Wahl , auf das Loos ankommen laſſen .

Tag und Stunde wurden nun anberaumt , und die Jünglinge
fanden ſich, zur gehörigen Zeit , im großen Ritterſaale ein
erſch etzt, mit einem ſilbernen Teller in der Hand , wora

ſtü ˖ r· tigen Rit⸗
ter bezeichnet wa und wovon ſieben die Namen der ſieben Schwe⸗



nunter den ?
und Aerger durchhallten , in lauten brüchen ,

d

—
e bedeutete nun den Rittern , welche die Treffer ge

men, aber ſie machten große Aug
tunde traten , und dort nichts fan
terfey der ſchönen Schweſtern . Verdutzt ſa
und in dieſem Augenblick ſchallte ein Gelächter vo

auf . Die loſen Jungfrauen ſtiegen ſo eben in e
Zweigen ausgeſchm n Nachen , und ſchifften ü

und ſetzten ſich jenſeits auf Maulthiere , und nah
nach ihrer Burg an der Lahn .

Als kurze Zeit hernach (ſeit Menſchengedenken zum erſtenmale !
die ſieben Felſenſpitzen ſichtbar wurden , welche noch jetzt , gleich

unter Weſel , bey ſeichtem Waſſer dem Rheine hervorragen ,
da nannten An

Felſen die ſieben Jungfrauer
auf unſere Zeit erhalten .

, en ſie 1) e
m Rheinufer

en mit grünen
den Strom ,
nen den Weg

nken dieſer Begebenheit , dieſe
n, und der Name hat ſichbis

e Jungfrau auf dem Lurley .

mließ ſich manchmal auf dem Lurley um die

r Stimme ſang , daß alle , die es hörten , davon
Viele , die vorüberſchifften , gingen am Felſen⸗

zu Grunde , weil ſie nicht mehr auf den Lauf

en, ſondern von den himmliſchen Tönen der

1gleichſam vom Leben abgelöſ ' t wurden , wie

ume ſich im ſüßen Duft verhaucht . Niemand

hatte ngfrau in der Nähe geſchaut , als einige junge
Fiſcher ; zu dieſen geſellte ſie ſich bisweilen im letzten Abendroth ,
und zeigte ihnen die Stellen , wo ſte ihr Netz auswerfen ſollten ,

und jedesmal , wenn ſie den Rath der Jungfrau befolgten , thaten

ſie einen reichlichen Fang . Die Jünglinge erzählten nun , wo ſie

hinkamen , von der Huld und Schönheit der Unbekannten , und die

Geſchichte verbreitete ſich im ganzen Lande umher . Ein Sohn des

Pfalzgrafen , der damals in der Gegend ſein Hoflager hatte , hörte

die wundervolle Mähr , und ſein Herz entbrannte in Liebe zu der

Jungfrau . Unter dem Vorwand , auf die Jagd zu gehen , nahm

er den Weg nach Weſel , ſetzte ſich dort auf einen Nachen , und ließ

ſich ſtromabwärts fahren . Die Sonne war eben untergegangen ,
und die erſten Sterne traten am Himmel hervor , als ſich das Fahr⸗

zeug dem Lurley näherte . Seht ihr ſie dort , die verwünſchte Zau⸗
berin , denn das iſt ſie gewiß , riefen die Schiffer . Der Jüngling
hatte ſie aber bereits erblickt , wie ſie , am Abhang des Felſen⸗
bergs , nicht weit dom Strome ſaß , und einen Kranz für ihre gold⸗

e
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nen Locken band . Jetzt v ernahm er auch den Klang ihrer Stimme
und war bald ſeiner Sinne nicht mehr mächtig . Er nöthigte die
Schiffer , am Fels anzufahren , und , nocheinige Schritte da

85wollt er ans Land ſpringen , und die Jungfrau feſthalten , aber er14
nahm den Sprung zu kurz , und verſank in dem Strom , deeſſe n
ſchäumende Wogen ſchauerlich über ihm zuſammen ſechlugen

Die Nachricht von dieſem traurigen Begebniß kam ſchnell zu den
Ohren des Pfalzgrafen . Schmerz und Wuth zerriſſen die Seele des
armen Vaters , der auf der Stelle den ſtrengſten Befehl ertheilte
ihm dieUnholdin todt oder lebendig zu liefern . Einer ſein er H
leute übernahm es, den Willen des Pfalzgrafen zu
bat er ſich ' s aus , die Hexe ohne weiteres in den Rt nſtürzendürfen , damit ſie ſich nicht vielle
Kerker und Banden befreye . 2 alzgrafer
und der Hauptmann zog gegen Ab is , und umſtellte ,
nen Reiſigen , den Berg , in einem 4

krei

Er ſelbſt nahm drey der Beherzteſten aus ſe aar
den Lurley hinan . Die Jungfrau ſaß oben auf der S
hielt eine Schnur von Bernſtein in der Hand
ner von fern kommen , und rief ihner
Dich , Zauberin , ant tw ortete der §

Sprung in den Rt nter
lachend , der R
die Bernſt 0

lichem Ton :
Vater , geichwind , geſchwind ,
Die weißen Roſſe ſchick' deinem Kind,
Es will reiten mit Wogen und Wind !

—1 ötzlich rauſchte ein Sturm daher ; der Rhein erbrauſ ' te , daß
beitum Ufer und Höhen vom weißen Geſcht bedeckt wurden ; zwey

Wellen, welche faſt die Geſtalt von zwey weißen Roſſen hatten ,
flogen , mit Blitzesſchnelle, aus der Tiefe auf die Kuppe des Fel⸗
ſens , und trugen die Jungfrau hinab in den Strom , wo ſie
verſchwand .

Jetzt erſt erkannten der Hauptmann undſeine Knechte, daß die
Jungfrau eine Undine ſey , und menſchliche Gewalt ihr nichts an⸗
haben könne . — Sie kehrten mit der Nachricht zu dem Pfalzgrafen
zurück , und fanden dort , mit Erſtaunen , den todtgeglaubten
Sohn , den eine Welle ans Ufer getragen hatte .

Die e Lurleyjungfr⸗ au ließ ſich von der Zeit an nicht wieder hö
ren , ob ſie gleich noch ferner den Berg bewohnte , und die Vor⸗
üb elſchiffenden durch das laute Nachäffen ihrer Reden neckte ,

dies

as ſie hier ſuck
Du ſollſt einen5d13V Agte

Bey dieſen Worten we
)hinab, und ſang, mit ſchauer⸗

le

17. Die Graͤfin von Cleve

Auf dem E ihrer einſamen Burg ſaß Beatrir ,
Uagg4 — n *ne Gr ſchaute t g den Rtheir

E
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getragen w n. Es war ein ſtiller

das Auge r ſah man kein Fahr⸗
eir Ufern. Die

gepreßtes He oß in Thränen über . Jetzt z

Ferne ein Schiff , das mit vollen Segeln daher flog .

kam b ald nabe 8 en K 7 1 SaAS N — 0

recht d

merte ein dner Schwan , und kieſ untei 9 Schilder d
ſelben Zei „ Auf dem Verdeck ſtand ein ju von ſtatt⸗

hinüber ſah .
hen , der , faſt unbeweglich , nach d

)o die Burgeug wendete jetzt plötz
Beatrix empfand darob ein unerklä gen, und

m Söller , als die Reiſenden ans Land gen. Sie

id, im Gemach auf und ab , da meldete man den

der eben angelangt war . Beatrix empfing ihn mit
fen — ſie hatte nie eine ſo edle , einnehmende Jünglings —

zklop
geſtalt geſehen , und in ihr unbewachtes Herz fiel der erſte Funke

der Liebe . Der Fremde ſagte ſeinen Name d ſeinen Auftrag .

Er hieß Erli r
S ur aus Antiochien ,

und bracht räfin Kunde von ihren der noch am Le⸗

ben war, aber ſich, durch ein Ge
der Chriſten in Paläſtina verbunde

Na und Freude bewegt , doch behielt !

O grämte Vater

mehr
E zage bey der Gräfin , und mußte ihr die ganze

Zeit ater erzählen . Am Abend des dritten Lags

überreichte er ihr ein Brieflein mit den Worten : Leſ ' t , ſchöne

Beatrix agt mir dann , ob ich morgen reiſen oder noch länger

bleiben
f as Brieflein war von ihrem Vater und enthielt

die wenigen Worte :

„ Wenn der Ritter von der Schwanenburg deine Gunſt ge⸗

„ winnen kann , deren er werth iſt , ſo gebe ich dir ihn zum Ge⸗

amahl . “

as Herz der Gräfin hatte nichts gegen dieſen Wunſch einzuwen⸗

en, und Erlin erhielt ihre Hand . Sie lebten glücklich , und zeug⸗

en drey Söhne , Dietrich , Gottfried und Konrad . Nach⸗

dem ſie herangewachſen und wehrhaft gemacht waren , gab der Va⸗

ter dem erſten ſeinen Schild und ſein Schwert , und ernannte ihn

zu ſeinem Nachfolger ; dem zweyten ſchenkte er das Horn , welches

er auf der Reiſe nach Deutſchland an der Hüfte getragen , mit der

Grafſchaft Leon ; der dritte bekam des Vaters Ring und die Graf⸗

ſchaft Heſſen . Bald darauf verſchwand Ritter Erlin . An ſeine

Gattin hinterließ er folgende Zeilen :
„ Ein Gelübde ruft mich zu deinem Vater zurück . Ich hinter⸗

«laſſe dir mein Andenken in drey wackern Söhnen und nehme

emit mir dein Bild und deine treue Liebe . “

Beatrix wurde vom tiefſten Leid ergriffen — tagelang ſaß ſie auf

dem Söller , und ſchaute den Rhein hin , ob der gellebte Gatte

229
4
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nicht wiederkehre . Wohl kam manches Schiff herab , aber keines
brachte den Schwanenritter . Der Schmerz endigte bald ihr Leben .

Zum Andenken dieſer Geſchichte wurde die Burg zu Cleve die
Schwanenburg genannt , und noch jetzt ſchimmert ein goldner
Schwan oben auf dem Thurme .

18 . Burg Stolzeneck .
Unter Zwingenberg , bey dem Dörfchen Lindach , rücken die Berge ,welche das Ufer des Neckars begrenzen , näher zuſammen , und

bilden ein enges , dunkles Thal , durch welches der Strom
choliſch hingleitet . Links ragen aus üſch die
Mauern von Stolzeneck hervor , an welche manck
und hiſtoriſche Erinnerungen ſich anknüpfen . Noch z
fünfzehnten Jahrhunderts war dieſe Burg
neſt , in welchem orneck von Horr

Früher lebte njunger Ritter , Ne
ner Schweſte winde . Der Ritterer
in den Krieg folgen , und die ſchö

melan⸗
albzerbröckelten

iche Sage
nfang des

Raub⸗

0

treuen Knechten und Dienerinnen auf Burg zurück . Sie liebte
ie aufgewachſen war , und dachte inht, daß irgend eine Gefahr ihr nahen

ſie aufgezogen hatte . Erf
uſtwandelte ,

Gewunv ,

die Einſamkeit , in welche
der Unſchuld ihres Herzens
könne . Ihr war

begleitete ſie
hüpfte ih
wenn er Futter habenu

Zwey Monate waren bereits verfloſſen ſeit dem
Bruders , und da der Pfalzgraf mit d

ſich Ottmar befand , nach Juͤlichz
dige Rückkehr nicht zu denken . Willisn h˖ 1 Beſorgniſſe
um den geliebten Bruder , aber in ihrer Seele nte ein ſchönes
Vertrauen , und ſie war gewiß , der liebe Gott werde ihn ihr er⸗
halten . Eines Abends meldete ſich ein Pilger auf Stolzeneck ,
und bat um Herberge . Williswinde nahm ihn freundlich auf , und
da er vorgab , aus Paläſtina zu kommen ,ſo ſetzte ſie ihm ſelbſt
das Abendeſſen vor , und ließ ſich mit ihm in ein Geſpräch ein.
Sein langer Bart und der kecke , etwas wilde Blick gaben dem
Pilger etwas Unheimliches , aber das Fräulein ſuchte den widri —
gen Eindruck zu bezwingen , denn er wußte ſo vieles zu erzählen
von den Drangſalen , die ihm widerfahren , daß ihr Mitleid rege
wurde . Sie ließ ihm des andernTages noch ein beträchtliches Ge⸗
ſchenk zum Abſchied überreichen , und ſah ihm nach , als er über den
Schloßhof und die Zugbrücke ging . Da trat der alte Eberhard zu
ihr , der ſchon ihrem Vater treue Dienſte geleiſtet hatte , und jetzt
die Stelle eines Kaſtellans verſah . Fräulein , ſagte er , diesmal
ſteckt ein Schalk in der Kutte .

Man ſoll nicht lieblos urtheilen , verſetzte Williswinde .8
die Augen ſehen , glaubt das Herz , erwiederte Eberhard .nt die t he Mähr vom Meiſter Reinecke , der nach

llte im Pilgerrock , und den Eſel und Widder

gange ihres
chem

an ſeine bal⸗

r
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Volksſagen .

auf ſolche Gedanken ?Olche
er der W lf, der die Kürbis⸗

laſche v 8 enheit unſe⸗

ter Burg 1
f ieberfall g

faßt ſeyn
Williswinde konnte nicht an ſo ſchwarze H n. Wir

haden keinen Feind , ſagte ſie , und in der ganzen Gegend lebt ein

der xvuh 1 f dlich F Foinem Reſitzthun
jeder ru n

auf

u ſeyn .
Tage nach dieſem Vorfall kam

ein

äch mit Williswinde verlan⸗
icklich den verdächt

anzuwenden . G
ingen hat , aber nur

ch Stolzeneck ,
llan erkannte

und beſchwor das
e, ich will hö⸗

enwart .
„ wie er

e erſchrack
e: Ich ſtehe

Sobald er

trat herein , und erklärte ohne

gekommen ſey , um die Hand des Fräuleins zu werben

ob dieſem Antrage , faßte ſich aber ſchnell und antworte

dem Willen meines Bruders , der abweſend i
ter
ederkehrt , mögt Ihr Eur oihm an

w prach ein leiſes , bebendes Ja , denn die

mbekannten ſchienen ihr U

( ,entgegnete er höhniſchel
llen haben dürfen , und einem fremden

ſam,
beſtieg ſenen eigenen

teſen Worten entfernte er ſich lang
in Diener im Schle e hielt , agte davon .

eſer Vorfall erregte „Beſorgniſſe bey Williswinden

pflog Rathes mit vem Kaſtellat
auf einige Zeit eine Zuflucht in ei
n. Des andern Ta

nerin und einem Knechte itet . “

einſamen , waldigen Thalgru Hier wuo

Ritter überfallen , der Knecht, welcher ſich zur ?
niedergeworfen , und ſie ſelbſt in einen uralter

atte .
holen , ſagte der Ritter ,

inem gellenden Gelächter

ie den
e durch einen
ich von dem

bollte ,

deſſen Eingang ein eiſernes Gitterthor
Nach drey Tagen will ich Eure Antwe

indem er die Thüre verſchloß , und mit e
davon ging .

Williswinde w arf ſich auf die Kniee und betete mit ausgeſtreckten
Armen . Da erblickte ſie ihren Raben , der ihr an den Thurm ge⸗

folgt war . Das treue Thier verſuchte , die eiſernen Stäbe durchzu⸗

beißen ,um zu ſeiner Gebieterin zu gelangen . Das Fräuein empfand

eine plötzliche Beruhigung bey dem Anblick des Vogels , der jedod

bald ſein eitles Beginnen zu erkennen ſchien , und in ' s Geſträuch hüpf⸗

te , wo er einige wilde Beeren abriß und ſie ſeiner Herrin brachte .

„ Drey furchtbare Tage gingen vorüber , und die Jungfrau harrte

mit Todesangſt auf die Erſcheinung ihres Räubers , der ſie dur⸗

Hunger bezwingen wollte . Der Rabe brachte ihr faſt zu jeder Stunde

Wurzeln und Obſt , und ſchlug jedesmal freudig die Flügel , wenn
er ihr die kleine Beute gebracht hatte , und flatterte an dem Gitter
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hinauf , und ſteckte den Kopf durch die Oeffnung . Am Abend desritten Tages kam der Ritter . Er wiederholte ſeinen Antrag , un
ſchwur , als Williswinde auf ihrer Geſinnung beharrte , ſie dem §gertode preis zu geben .

Nach einem ängſtlichen Schlummer ſtand ſie in der Frühe desnächſten Morgens an der Thüre ihres Gefängniſſes , und ſchaute nflehenden Augen zum heitern , blauen Himmel auf , da vernahm ſie
Fußtritte und bald darauf die Töne eines luſtigen Liedes . Es warnicht die Stimme ihres Verfolgers , und ſie faßte den Muth , um
Hülfe zu rufen .

Ihr Ruf blieb nicht unbeachtet . Ein junger Ritter näldem Thurme. Es war Williswindens Bruder . Um ſeine S
zu überraſchen , hatte er den nähern Fußweg nach Ste
ſchlagen , während ſeine Leute auf der Heerſtr
zählte ihm ihre Geſchichte , aber ehe ſie damit zu Ende
ihr Räuber , der nicht ſo bald des fremden Ritke
als er ſchon mit gezücktem Schwert auf ihn ;
hatte Mühe , ſich in Vertheidigur
leicht dem erſten Anlauf ſeines Geg
ben Augenblicke kam Williswindens Lieb
eines großen Schwarmes anderer Raben de
wüthend über dend her, ſo r
mochte . Eberhard be
den Ritter mit ſein
Boden ſank . Dies
nen mit Luſt ſein B en
unter ihrem furchtbaren Gekrächz
Eberhard fand bey dem Todten den Se
befreyte die geliebte Schweſter . Noch in u UBild des treuen Raben an einem Schwibbo gen der Burg
ausgehauen .

e

etzen, und wäre viel —
in demſel⸗
der Spitze

ſie fielen
el 1 N

19 . Die Edelfrau - Hoͤhle .
Im Gebirg dieſſeits des Rheins iſt eine wilde , felſigte Gegend ,die Gottſchläg genannt . Ueber einem Waſſerfalle , der brauſend vom

Geſtein herabſtürzt , ſieht man eine Felfenhöoͤhle , die ſeit undenklichenZeiten das Edelfrauenloch heißt , und von deren Namen ſich folgende
Sage im Munde des Volkes erhalten hat .

Auf dem Schloſſe Boſenſtein , im Kappler Thal , welches früherſchon von den Hunnen und ſpäter noch einmal im Bauernkrieg zer —ſtört wurde , lebte ein Ritter Welf von Boſenſtein mit ſeiner Haus⸗frau . Dieſe war voll eiteln Sinnes und dabey hart gegen das Haus —
geſinde und die Armen . Einſt auf einem Spazierg ange begegnete ihrein zerlumptes Bettelweib mit ſieben kleinen Kindern , und bat um
ein Allmoſen . Die Edelfrau zürnte die Bettlerin an und ſagte : Ey
Du unverſchämte Dirne , mußt Du ſieben Kinder haben , wenn Du
ſie nicht nähren kannſt ? Ach, ſeufzte das Weib , ich hatte wohl Brodfür ſie, f nge mein Mann lebte, der ein fleiß r war , aber

zuWaiſender Himr hat mick * Sittr



e

s Blut zu Geſicht obB
öhniſch eine ſiebe

auf ſie undr Nun ſowünſche

gleich niederkommen mögeſt .
ie Edelfrau ſchlug ein lautes Gelãächter auf , aar

ber zugleich wurde
n Schauer e

Einſt , als der Ritter r
hte ſieben

ahl ihr ,war, wurde ſie plötzlich von Wehen überfal
Knäblein zur Welt . Da rief ſie eine vertraute

ſechs von den Kindern zu nehmen und ſie i

ken. Die Magdthat wie ihr geboten worden . Al

em her näherte , kam eben der Burgherr vonder Jagd

zurück . Was trägſt Du in dieſem Korbe ? fragte er. Es ſind ſechs

junge Hündlein , die ich in ' s Waſſer tragen ſoll , ſtotterte die Dirne ,
den ſiebenten hat die gnädige Frau für ſich behalten .

Der Ritter verlangte die Hunde zu ſehen , und erfuhr nun die

gräßliche That . Er legte der Magd Stillſchweigen auf , nahm die

ckern Landmannes , der

aſtgebot an, wobey man

ragte er : was der Frau

ich mit den

Kinder , und brachtef das Ha

ſie erzog . N ben Jahren ſtellte

guter Dinge war . Gegen Ende des
bühr ie ihre eignen Kinder tödt

lche Rabenmutter ſoll man e

nem Krug Waſſer lebendig einmauern , rief die Edelfrau , die in di

ſem Augenblick ihres Verbrechens nicht gedachte . Da ließ der Ritter

die ſechs Knaben hereintreten , und ſprach : Dieſe da wollteſt Du er⸗

tränken laſſen . Du haſt Dein urtheil ſelbſt geſprochen .

Die Edelfrau wurde jetzt in die Höhle in Gottſchläg gebracht ,

die von dieſem Begebniſſe ihren Namen hat . DasGeſchlecht der Ed⸗

len von Boſenſtein erloſch in ſeinen männlichen Nachkommen erſt im

Jahr 1773 , und die Burg iſt jetzt ein Eigenthum der Herren von

Türkheim .

20 . Die Kapelle .

Bey dem friedlichen Dörfchen Dallau , eine Stunde von Mosbach ,

liegt ein Berg von mäßiger Höhe , auf welchem vor Zeiten ein

Frauenkloſter ſtand . Auch die Ruinen deſſelben ſind jetzt verſchwun⸗

den , mit ſeinem Namen , doch hat ſich das Andenken davon noch in

dem Namen der oberſten Bergſpitze erhalten , welche die Kapelle

heißt . Als die Hunnen das Deutſche Land überzogen und verheerten ,

lebten in dieſem Kloſter zwölf junge Nonnen mit ihrer betagten Vor⸗

ſteherin . Sie waren ſämmtlich aus den edlen Geſchlechtern der Ge—

gend und von unſträflichem Wandel . Da die Feinde ſich dem Neckar⸗

thale näherten , geriethen ſie in große Angſt , denn allenthalben ver⸗
übten die zuchtloſen Schaaren der Fremden unerhörte Frevel . Einſt

verharrten die Jungfrauen bis um Mitternacht im Gebet , und fleh⸗

ten zum Himmel um Schutz und Rettung , da läutete es an der Klo⸗

ſterpforte . Ein alter Mann mit kreideweißem Barte , aber von ehr⸗

würdigem Anſehen , bat um Einlaß und Nachtherberge . Freundlich
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nahmen die frommen Frauen den Wanderer auf , und ſetzten ihm
Speiſe und Trank vor . In ſeinem Antlitze lag eine Hoheit und M lde,
welche Ehrfurcht und Vertrauen zugleich erweckten . Die Klausnerin —
nen theilten ihm ihre Beſorgniſſe mit und baten um ſeinen Rath .

Wie Ihr an mir Erbarmen geübt habt , ſagte der Greis , ſo wird
Gott auch Eurer ſich erbarmen , denn er hört das Flehen der frommen
Unſchuld . Mein Rath iſt aber , Ihr laßt alsbald dreyzehn Todten —
ſärge verfertigen , und ſie in die Kapelle ſtellen . Nahen ſich die Feinde
diefen Mauern , ſo ſchmückt Ihr Euer Haupt mit Blumenkränzen und
legt Euch in die Särge , wie Verſtorbene . Ich werde wiederkommen
zu derſelben Stunde , da die Feinde in dieſes Gotteshaus dringen ,
und Euch einſegnen . 8

Die Jungfrauen thaten , wie der Greis ſie
in Eile dreyzehn Särge verfe n, und als ſie d
Lärm der heranziehenden Hunnen vernahmen , ſetz
den Kranz auf ' s Haupt , und ſie legten ſich ind
über der Bruſt gefaltet . Plötzlich kam der Greis i
wand und begleitet von zwey wunderſ
Sakriſtey geſchritten , und verrichtete die 6 he, wie ſie bey Be⸗
erdigungen gewöhnlich ſind , denn die Jungfrauen waren wirklich
eingeſchlummert , um jenſeits , im Lande der Ruhe , wieder zu er5 wa⸗
chen. Kaum war die letzte Segnung zum Frieden aus dem Munde des
Greiſes , als die ere 7 r einem p che

Schreckgefeſſelt wur Freis hatt er˖ 35
geſtalt angenommen , eine Glorie umgab ſein
todten Jungfrauen verbreitete ſich ein 1Sck
menloſer Angſt ergriffen ſtürzten die Krie chte
und dem Kloſter fort , und keiner wagte es mehr ,
Bergs zu betreten . Als nun das Land wieder von den wilden

kehrten die Umwohner des Kloſters in ihre 9
zurück und wollten auch , nach alter Gewohnheit , dem Gottesdienſte
auf dem Berge wieder beywohnen , aber ſie fanden mit Erſtaunen die
Zellen verlaſſen , und in der Kirche erhoben ſich dreyzehn Gräber , je⸗
des bezeichnet mit einem Kreuze und auf dem Kreuze dieNamen der
zwölf Jungfrauen und ihrer Vorſteherin .

21 . Die Falkenburg .
Die ſchöne Liba ſaß am Spinnrocken , und ſchaute manchmal durchas Erkerfenſter der Falkenburg hinaus auf den Weg , der aus dem
henwald führte . Sie war mit Guntram verlobt , einem jungen

Ritter aus der Nachbarſchaft , und hing an ihm mit treuer Liebe .
Guntram wollte an das Hoflager des Pfalzgrafen ziehen , um dort
ſein Lehen zu empfangen , und noch vorher von ſeiner Braut Abſchied
nehmen . Eine Stunde mochte ſie ſo geſeſſen haben , als er, auf ſei⸗
nem Grauſchimmel , das Thal heraufſprengte . Sie warfin der Freude
die Spindel ausder Hand , und wollte ihm entgegeneilen , verwickelte

n das Geſpinnſt , und eh' ſie ſich noch losmachen konnte , trat
Thür rde in dieſem Augenblicke

Ban f velck nicht zu meiſtern wußte ,
in et⸗
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was zu beruhigen . Er ſchied , mit dem Verſprechen , in vierzehn Ta⸗

gen wieder bey hr noch viele Grüße an ihre
Mutter auf , die in der

Guntran tte den
kommen , denn auf der Falkenburg blieb
danker 0 allein es geſchah nicht , w

Der Pfalze eben , als er dort anlangt
nach B

gingen über der Reiſe hin ; auf der
Guntram mit ſeinen Gefährten in einem
brach ein , und der Ritter ſah ſich zul

mußte den Weg in der Finſterniß ur
Glück ſuchen . ich vernahm er das Rauſchen Bachs , und

ritt darauf zu. DerStrom floß einem Hügel vorüber, auf welchem
die Warten und Mauern einer alten Burg recht ſchauerlich ſich erho⸗

ben . Guntram bat um Einlaß , der ihm auch gewährt wurde , nach⸗
dem er ſeinen Namen genannt hatte . Man führte ihn in ein ſtatt⸗

liches Gemach , deſſen Wände mit Schildereyen behangen waren .
Guntram betra t˖ merk mancherley

Geſchicht 1. Auf dem einen wurde der dſtein zueiner
Kirche gelegt , auf dem andern kämpfte ein Ritter mit einem Haufen
von Sarazenen; auf demdritten vertauſchte ein anderer das Schwert

Pilgrimsſtab . Ueberhaupt ſchien das Ganze eine Erzählung
Hauptbegebniſſen des Geſchlechts zu enthalten , welchem die

·

igen getrennt ,
üpp auf gut

1P
N

f m Herr Guntram denKreis dieſer Darſtellungen durchlau⸗
fen k bemerkte er in einer Ecke no n Gemälde , über welchem

ein ſchwarzer Flor hing . Neugierig zos en Vorhang weg , und er⸗
blickte eine ſchoͤne Jungfrau , die an einem offenen Grabe ſtand . Sie ſah
recht aber blühend und lebensluſtig aus , und war beſchäftigt , ihre

langen , blonden Haare zierlich zu ordnen . Guntram wußte die ſelt⸗
ſame Vorſtellung nicht zu deuten , und zerbrach ſich den Kopf darüber .

— In dieſem Augenblicke trat der Burgherr in d Gemach , und

hieß den Gaſt willkommen , Herr Bodo , dies war ſein Name , war

ein hochbetagter Mann , einem alten Stamme vergleichbar , deſſen
Blüthen und Blätter vor der Zeit gefallenſind , weil ein Wurm das

Lebensmark verzehrte . Ueber den einſt ſo lebendigen Strom in ſeiner

Bruſt war ein ſtarrender Froſthauch hingegangen , und er durfte nur
die Augen ſchließen , ſo hielt man ihn für einen Todten . Gutherzig
war er immer geweſen , under ſetzte bald alle ſeine Leute in Bewe⸗

gung , um dem Fremden die gebührende Ehre zu erweiſen . Auch
ſchien er Wohlgefallen an Guntrams Reden und Erzählungen zu fin⸗
den , und blieb bey ihm ſitzen , bis ihn gegen Mitternacht der Schlaf

übermannte . Guntram wurde jetzt von einem alten Diener auf ein

Schlafgemach geführt . Der Weg dahin ging durch einen langen ,
öden , ſchauerlichen Bogengang . Die Fenſter waren mit Spinnge⸗
weben überzogen , und beym Schimmer des Lichts ſchwirrten Fleder⸗
mäuſe hervor , und umkreiſ ' ten Guntram und ſeinen Begleiter .

Herr Ritter , fing der alte Diener an , Ihr werdet glauben , in
ein verwünſchtes Schloß gerathen zu ſeyn , wo Zauberer und Un⸗
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holde ſpuken . Unſer Herr iſt ohne Kinder , und ſeine Gedanken mö
gen nirgends am Irdiſchen mehr feſthalten . Seit dreyßig Jahren ,
da ſeine letzte Tochter , die ſchöne Erlinde , ſtarb , läßt er alles zer
len , und das Gemach , wohin ich Euch nun bringe , iſt das einzige ,worin wir einen Gaſt noch mit Ehren beherbergen können . — Indeſ —
ſen , fuhr der Alte nach einigem Schweigen fort , indeſſen geſchieht es
ſelten , daß ein Fremder bey uns einſpricht , und ſeit fünf Jahren ſeyd
Ihr wieder der Erſte .

Während dieſer Rede waren ſie in das Gemach gekommen . Gun⸗
tram hätte gern von dem Burgherrn und ſeinen Sch ckſalen Näheres
erfragen mögen , allein der Alte wich ſeinen Fragen aus , und als
dem Ritter eine gute Nacht wünſchte , fügte er leiſe hinzu : 4
wenn Ihr vielleicht die Nacht in der Stube neben an eink
räuſch hört , ſo laßt dies Euch nicht anfechten , macht ein !
betet ein Vaterunſer .

Mit dieſen Worten entfernte er ſich , und dem Ritter
faſt ein wenig unheimlich zu Muthe , denn er da

ſtererſcheinung , und die alte Burg war aue
ſolche Furcht zu erwecken . Darum befolgte er tr
frommen Rath des alten Dieners , betete ein V terunſer ,
kreuzte ſich Stirne ,Mund und Bruſt . Auchließ er die Kerze brennen ,
und daer ſich nicht entſchließen konnte , ette zu gehen , ſo warf er
ſich in einen Armſtuhl . Nicht !
bengemach leiſe Fußtritt ind
verſchwebenden Geſang einer chen S kein ge
ſpenſtiſches Weſen , dachte Herr Guntram bey ſich, und der Alte magwohl hier ein hübſches Mägdlein verſteckt haben , welches mir nicht
ſichtbar werden foll .

Mit dieſen Gedanken öffnete er leiſe ſein Gemach , und ging
hinaus , in der Hoffnung , durch das Schlüſſelloch erſpähen zu kön—⸗
nen , wer denn eigentlich neben ihm herberge . Die Thüre des Ne—
bengemachs ſtand halb offen , und eine Lampe brannte auf einem Fuß⸗
leuchter . Mit Erſtaunen ſah Guntram eine Jungfrau von der an
muthigſten Geſtalt an einem Tiſche, vor einem Spiegel ſitzen . Si
ſpielte mit ihren langen , blonden Locken , und ſchien mit gro
Wohlgefallen die ſchönen Züge ihres blühenden Antlitzes zu betrach
ten . Guntram ſtand wie angewurzelt , und konnte ſichnicht ſatt ſehen
an der freundlichen Erſcheinung . Mit Mühe verſagte er ſich ' s, ſie
anzureden , allein es däuchte ihm, zu ſolcher Zeit und an ſolchem Ortẽe,
doch allzuunſchicklich , und er ſchlich ſich endlich wieder auf ſeine Kam⸗
mer , und warf ſich auf ' s Bette , doch floh ihn der Schlaf , denn vor
den Augen ſeines Gemüths ſaß noch immer die holde Jungfrau , von
deren Geſtalt ein Zauber ausgegangen war , der ſein Herz umſpon⸗
nen hatte 5

Als ſich der alte Diener des Morgens bey Guntram erkundigte ,
ob ihm die Nacht ruhig vorübergegangen , bejahte es dieſer , und ver
ſchwieg , was er geſehen . Der Burgherr lud ſeinen Gaſt ein , ſichRae 1f˖ oſſe auszuruhen , und der Ritter nahm die

n Au lick “ Bild, w ein

chte ihm, er höre im Ne—
fift

S
5
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en N adelhölzern hin ver⸗
ſchien. Neſſeln und

Dorner hf rbrochenes Fenſter ſtreckte
ein Ahorr Aeſte halb

zerfallenen Altar. Nel ben dem Alt an den 2 dende er Kape lle

befanden ſich viele ee
äl

ler und dazrunter ein offenes, leeres Grab .
uf dem Grabſteine 1 WMand gelehnt ar, ſtanden die

h vor mein em Anblick .
Guntram wußte nicht , was er von der ſeltſamer hrift,

ſollte , und ihm kam das mit Flor behangene Bild in ' s Gebächent.
Nach gerade üiberſtel ihn ein kleines Grauen über das Geheimnißvolle

in dieſer abgele nBurg , Er
dachte

jetzt auch an ſeine Liba , und

faßte den V feit e Reiſe noch an demſelben Abend fortzuſetzen .
Zum Unglück fand er, bey ſeiner Rückkehr auf dieBurg , den Beſitzer

nicht; u Hauf —e, und da er nicht ohne Abſchied ſcheiden wollte , mußte

er ſich gefal len laſſen , noch eine Nacht an demſelben bedenklchen
O rte zuzubringen . Nis er ſiech zur Ruhe begeben wollte , hörte er im

Nebenzimmer wiederd orige Geräuſch , undbald darauf erklang

in Lied i
in ſo f G willkührlich zu der

60olden Sän hingeri ſſen fühlte . Die Thüre ihres Gemachs ſtand
halb offen , wiegeſtern ; ihre Geſtalt aber kam dem Ritt ter noch ſchö⸗
ner vor ; ſie trug ein leichtes Nacht gewand , welches die ſchönen Um⸗

i ü
enden Leibes mehr zeigte als barg , und ihr 1

er Schwermuth . Der Ritter mochte ſich nicht

9 er trat zu ihr in das Gemach , und ſtotterte

einige Entſchuldigungenz ſie ſah — hörte ihn mit freundlichem Lä—
cheln an, jedochohne etwas zu antworten . Auf einige Fragen ,ddie

er anſie that , zeigte ſie auf eine e hrift , die in den ſchwarzen Mar⸗
mortiſch , an welchemſie ſaß , eingegrab en war. A Schri tlautete ſo:

Ich muß ſchweigen . Lie be kann mich binden, Liebe kann m ich löſen .
Guntram wurde einen Augenblick nach denkend die Jungfrau

ſah ihn trau „ aber mit einem Blick der ſein Inneres ddurchfuhr .

8 ff and und drückte ſie an ſeine Lippen — die Jungfrau
ließ es ge Er wagte einen Kuß auf ihre Wange —da nahm
ſie einen Ring aus einer Schublade und reichte ihn demRitter dar .

Im Rauſch des Augenblicks ſteckte ihn dieſer an den Finger — und riß
die Jungfrau ungeſtüm in ſeine Arme . Da flatterte einKäuzchen
an ' s Fen ſter , urd fing gar ſchauerlich zu ſchreyen an . Sie machte ſich

haſtig !os von demRitter , hauchte einen Kuß auf ſeine Lippe, und

verſchloß ſich 25 ein Seitengemach .
Dem Ritter wurde es doch jetzt faſt zu unheimlich zu Muthe , allein

der Rauſch ſeiner Sinne war noch nicht ganz verſchwunden , und er

warf ſich unruhig auf ſein Lager . Als er beym erſten Sonnenſtrahl
erw achte, kehrte auch die Nüchternheit zurück, aber zugleich wan⸗
delte ihn eine Beklommenheit an , da er auf der Burg nicht länger
aushalten mochte , ſondern nach “ kurzem Abſchied vom Burgherrn ,
das Weite ſuchte . Er trieb ſein Roß unaufhörlich an, und erſt als die

grauen Thürme der Burg ſeinem Blick entſchwunden waren , und er
aus dem Walde in ' s Freye kam , ward es ihm leichter um' s Herz .

Auf dem Felde ſah er einige Hirten . Er ſtieg ab, um ſeinem Roſſe
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inige Raſt zu gönnen , geſellte ſich zu ihnen , und that einige Fragen

nach der grauen Waldburg . Das iſt eine gräuliche Geſchichte , ant —
wortete einer der Hirten . Der alte Bodo , der noch auf der Burg lebt ,
hatte eine ſchöne Tochter , Erlinde genannt . Viele reiche und ange⸗ſehene Herren warben um ihre Hand , aber ſie war eitel und th öricht ,und forderte von ihren Liebhabern halsbrechende Dinge . Einige lieſ⸗
ſen ſich darauf ein , und büßten die Verwegenheit mit dem Leben .
Darunter war ein Jüngling , untadelich an Geſtalt und Sitten , undder einzige Sohn einer betagten Mutter . Dieſem hatte ſie aufgege —ben , in der Walpurgisnacht , drüben im Könie sbann , auf dem
Kreuzweg zu ſtehen , und ihr am andern Tag zu berichten , was er
gehört und geſehen . Der junge Rittersmann hielt das für ein Kin⸗
derſpiel , und begab ſich ohne Waffen in den Wald . Aber Tags darauf
fand man nur noch einige Stücke von ſeinem Leichnam . Viele be—
haupteten , die Unholde hätten ihn getödtet , welche in der Walpur⸗

hren Spuk treiben ; andre meinen jedoch, er ſey vonriſſen worden . Die Mutter des Jüng
in Wahnſinn , und fluchte der

unde , und dieſer Fluch ging in Er
neun Tage darauf und ſtarb pl
wollte , und am Grabe den Sar
Leichnam verſchwunden . Sie g

ngs

rf g. Erlindeerkrankte
tzlich. Aber als man ſie be graben

noch einmal öffnete , da war ihr
jetzt noch in der grauen Waldburgum, wie ſieleibte und lebte, und ſucht die Fremden, die da herber⸗

gen, zu beſtricken. Wer aber hr Netzf der ß ſterben nach
dreymal neun Tagen , und nur n er ihrer führeriſchen Geſtalt wi—
derſteht , kann ſie erlöſen und zur Ruhe brin

Dem Ritter fiel bey dieſer Erzählung eine Felſenlaſt a
Er betrachtete den Ring , den ihm die Jungfrau gegeben , ur
ſelte ihm kalt durch Mark und Gebein, als er darauf die Worte las :

Du biſt mein !
Die Nacht brach an, und der Weg führte durch einen düſtern Föh⸗

renwald . Um die Bäume lag eine Todtenſtille , und kein Zweiglein
regte ſich . Guntram ritt eine Weile fort , in der Hoffnung die Wald —
herberge zu erreichen , und bald entdeckte er zur Seite , an einem alten
Hünengraben , ein Feuer , um welches ſich einige Weſen wie Schatten —
geſtalten bewegten . Als er näher kam , gewahrte er drey alte Weib—⸗
lein , die etwas ſeltſames zu treiben ſchienen . Er hielt ſein Roß an,um die Erſcheinung zu betrachten . Das eine Weiblein ſang :

Drey Neſſeln riß ich ab
Drüben vom Rieſengrab !
Diraus ſoann ich den Faden bier ,
Schweſterchen , ich ſchenk ihn dir.

Da ſang die zweyte :
Will den Faden in Thränen kochen,
Dab' ein Webſchiff aus Todtenknochen ,
Fünf Ellen Leinwand web' ich mir /Die , Schweſterchen , ſchenk ich dir.

uf antwortete die dritte :
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Ax8 Träume — unwillkühr⸗
Roß über Hecken und Steine

ch rge , wo er die Nacht

ges , um die Abe ng , langte er an der
wohnte . Indem e

Ränner vorſich herge
Falkenburg an, wo ſeine Verlobte
brücke rei ten !wollte , ſah er zwey N

ber die Zug⸗
dieeinen

Sa her Angſt n zu, aber
f eg mi
kenden een die Treppe hinauf — Lib

ba!
flog Schrey d

n ſeine Arme . Guntram
äh nte dder Männer mit dem Sarge .

ſtorben ſeh.
Liba lachend ,

vohl das Brautbett für einen Sar Sie öffnete
ür eines Gemachs , und zeigte ihm die Vetiſtele, 1 lche ſo

cht worden war . Guntram ſchüttelte den Kopf , und ſeine
B eklemmu nahm zu, Erthat ſich Gewalt an , um Helkes5 ſchei⸗
nen , und bat die Geliebte , die Trauung nun nicht länger aufzuſchie⸗
ben . Sie war es zufrieden , und der Tag wurde hiezubeſtimmt . Je
näher die Stunde kam, je mehr fühlte Guntram ſein Herz erleichtert .

Es wurden einige Gäſte der Nachbarſchaft geladen , und der Zug
rhobſie Kapelle De führte über den Burghof .

Be mS r0natzzttgeteeß Guntram vor , als wandle,
eine ver ſchlleye te, weibliche Geſtalt , die von

idete Ritter geführt werde . Da fiel ihm der Sarg
wieder ein, und d ie graue Waldburg , und er hatte nicht den Wibeeeiter zu fragen , wer die Verſchleyerte ſey , die doch früherſeine Be 0
nicht in dem gegenwärtig geweſen . Man trat in dieKapelle
und zur tar . — Ind eme

Guntram der Braut ſeine Rechte reichen
wollte , fühlte er eine eiskalte Hand in der ſeinigen —es war die Hand
der J von der Waldburg , welche in dieſem Augenblick zwi⸗

ſchen d Liba ſtand . Da umhüllte Nacht ſeine Blicke , die

Schauer Todes durchr rieſelten ſein Gebein , mit einem Schrey des

Entſetzens ſank er zu Boden , und mußte nach der Burg zurückge⸗

rEünt Es währte lange bis er wied
er zur Beſinnung kam.

r verlangte einen Prieſter , und n0achdem er dieſem die Beichte ab⸗

gele gt hatte , ließ er Liba ar ſein Lager rufen , 25
erzädlte ihr , was

ihm auf der Waldburg begegnete . Sey Dujetzt der . . meiner

letzten Stunde , fügte er hinzu , und verſcheuche mit Deinem Gebet
das ſchreckliche Bild , wenn es wieder vor mich treten will .

Liba ſank laut betend auf die Kniee , und Guntrams Antlitz er⸗

heiterte ſich, und in ſeine S eele kam der Friede von oben . Er ge⸗
wann wieder einige Lebenskraft , und ſagte zu Liba : Mir iſt ' s , iich
könne weder leben noch ſterben , bis Du meine Gattin biſt .

Die Jungfrau
Aing

ſchweigend , und rief den Prieſter , der ihre

Hände ineinander legte. Kaum war die heilige Handlung vorüber ,
da umnachteten die Schatten des Grabes Guntrams Auge — noch
einmal ſtreckte erdie Hand nachder Geliebten aus —ſie ſunk an ſeine
Bruſt und ſeine Seele entfloh .

Liba vertrauerte ihre Tage im Wittwenſchleyer , und folgte bald
dem unglücklichen Gatten .
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22 . Der Sweykampf .
In der Reichsſtadt Worms wurde ein Turnier ausgeſchrieben .

Dabey fand ſich auch der Herr von Grevenſtein ein mit ſeiner Toch —
ter Bilhild , die den Preis austheilen ſollte . Der Ritter von
Wolfseck liebte die ſchöne Bilhild und hoffte auch den Dank aus ihrer
Hand zu erhalten , denn an Leibesſtärke und Gewandtheit mochten
ihm wenige gleich kommen . Auch hatte er beym erſten Stechenbereits alle Gegner aus dem Sattel gehoben , als Kolb von War⸗
tenſtein in die Schranken ritt , und den Wolfsecker in den Sand
warf . Dieſer ergrimmte über den Schimpf , welcher ihm wider —
fahren , nud gab vor , der Wartenberger habe Zauberey gebraucht .Kolb forderte den Gegner zum ehrlichen Zweykampf . D
ſchien , welcher dazu anberaumt war , und alle in Worms a
de Herren , ſo wie eine zahlloſe Menge Volkes verſammelten ſich
auf dem Platze . Der Ritter von V ck hielt in den Schranken ,
allein der Wartenberger blieb aus , auch wollte den Tag zu—
vor, Niemand in Worms geſehen haben . Ein laut Gemurmel
erhob ſich, und die Kampfrich 1˖
nach den Kampfgeſetzen zu ſprechen , und den An
dig zu erklären , als ein Ritter in ganz f
geſchloſſenem Viſir daher ſprengt
Schilde und an ſeiner Feldb
ſtalt , glaubte jedermann der
Er ritt in die Schranken , ſein Gegner ſck
und die ihm nahe ſtanden , wollten ein Zittern an
Endlich mußte er ſich zum Kampfe bequemen . Als aber beyde die
Lanzen eingelegt hatten und auf einander los ritten , bäumte ſich
Wolfsecks Pferd , und warf ſeinen Reiter ab , mit ſolchem Unge⸗
ſtüm , daß ihm die Rippen zerbrachen . Der ſchwarze Ritter aber
jagte mit Blitzesſchnelle davon . Der Niedergeworfene geſtand nun ,daß er ſeinen Gegner , Tags zuvor , als dieſer ſpät durch den Wald
geritten , habe ermorden laſſen . Kaum war das Geſtändniß ab⸗
gelegt , als ſeine Sinne ſich verwirrten und er in wilder Raſereyſeine Seele aushauchte .

Urtheil
für ſchul⸗

ſtung , mit
auf ſeinem

e, ſo wie an der edlen , hohen Ge—
artenberg zu erkennen .

In

J
ſe ſchien

25 . Die Burgfrau von Baden .

Rheinau gegenüber lag einſt das feſte Schloß Baden , von einem
uralten Geſchlecht bewohnt . Lutz von Baden , der im dreyzehnten
Jahrhundert lebte , führte lange ein wüſtes Leben , bis er einſt in
einer Fehde ſo übel zugerichtet ward , daß er nur noch am Stabe
gehen konnte . Er ſchien jetzt den Jugendrauſch ziemlich ausge —
ſchlafen zu haben , und heirathete ein Fräulein aus dem Thurgau .
Kunigunde war , wenn auch keine der ſchönſten , doch gewiß eine der
tugendreichſten Frauen ihrer Zeit ; ſie hielt ſtreng auf Zucht und
gute Sitte im Hauſe , und half , wo ſie nur konnte , der Armuth

Erb men nahm ſte eine a
1· Frie
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ſchön und verſchlagen ; ſie gewann bald die Neigung des Burg⸗
herrn , der all ihre Gunſt erwerben . Amina wußte
das Netz ſo utz ganz darin verſtrickte .

Sie ließ ihn merken , ſie nicht u 5
4 betheuerte

aber zugleich , ſie werde ihr Herz nie rſchenken ohne ihre Hand .
Von dem Ritter war der alte böſe Geiſt zwar gewichen , aber

er ſchlich noch immer in ſeiner Nähe herum, und harrte des Augen⸗
„4 Pte. Di

V.Sie lie

Dies
iber allerley Anſchlägen , um

eins zu gelangen . Zuletzt faßte er
i s der Welt zu ſchaf⸗
r ſchrecklichen That nur noch
nte , welch e ſelbſt ſtillte .

1 Lutz brü d üb
s des ſchönen Fra
t, undgeſchah jetz

den Bef
den Gedanken , die treue Hausfrau heimlich au
fen , und verſchob die Ausführung de
bis Kunigunde ihr Knäblein entwöhnte ie
Dann wurde das Werk der Finſterniß ſo heimlich vollzogen , als

möglich , die Burgfrau ſtarb plötzlich an einem Steckfluß , wie man

ausſprengte , und wenige Monate nachher führte der Ritter Fräu⸗
lein Amina zum Altar . Der kleine Hugo , welcher jetzt ohngefähr
vierzehn Monate alt war , wurde den Händen einer Wärterin an—
vertraut . Dieſe kümmerte ſich nicht ſonderlich um die Pflege des

Knaber nn t nte , ſo ſchlief ſie ruhig fort , und
ſtieß ma nal Scheltworte gegen das unſchuldige Kind aus . Einſt ,
däuchte ihr, ſie höre die Wiege gehen , worin das Kind ſchlief ;
— 4 2 5 9 E5

chtete ſich auf im Bette , und gewahrte mit Schrecken eine
eidete weibliche Geſtalt , ganz der verſtorbenen Kunigunde

ähnlich , die an der Wiege ſaß , und das Knäblein ſchaukelte . Nach
einer Weile nahm die weiße Frau das Kind auf den Schoos , drückte
es an ihr Herz , legte es dann wieder in ſein Bettlein und verließ
das Gemach , als eben der Hahn den Tag ankündigte . Die Wär⸗
terin gab dem Ritter und ſeiner Gattin Nachricht von der Erſchei —⸗
nung . Lutz ſchalt ſie eine Närrin , obgleich er ſich bey der Erzäh⸗
lung eines geheimen Schauers nicht erwehren konnte , Amina aber
gerieth auf den Verdacht , Kunigunde ſey nicht wirklich vergiftet ,
ſondern irgendwo eingeſperrt worden , und habe Mittel gefunden ,
zu ihrem Söhnlein zu kommen . Von Argwohn und Zorn getrieben ,
nahm ſie in der folgenden Nacht die Stelle der Wärterin ein. Eben
ſchlug die Glocke zwölf , als der kleine Hugo zu wimmern anfing ,
undzugleich die weiße Geſtalt in das Zimmer trat und ſich an die Wiege
ſetzte . Der Mond warf ſein Licht durch das Fenſter und Amina er⸗
kannte Kunigundens Züge ; ſie ſah todtenbleich aus , legte aber
freundlich und mit mütterlich Beſorgtheit dem Kleinen die Kiſſen
zurecht . Wüthend ſprang Amina vom Lager und wollte die Geſtalt
beym Arme faſſen , aber der Arm zerfloß unter ihrer Hand in Luft .

Die weiße Frau erhob ſich vom Sitze , und drohte ihr mit dem Zeige⸗
finger , dann nahm ſie das Kind und trug es im Gemach auf und ab.
Amina ' s Blut gerann zu Eis . Zitternd floh ſie , und als der Rit⸗

ter des Morgens erwachte und nach ihr fragte , gab man ihm ein

Brieflein , folgenden Inhalts :
Ich habe Kunigundens Geiſt geſehen und gehe in ein Klo⸗

gleichen
für meine und Deine Sünden zu büßen . Thue des⸗

eichen .
In der Seele des Ritters erwachten alle Schrecken des Gewiſſens .
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Er übergab ſein Söhnlein einem wackern Geiſtlichen zur Pflege und
Erziehung , llgR der Welt , und lebte als Einſiedler in einer

Klauſe tief im wilden Gebirg .

2 . Die Felſenhoͤhle .
Nach der ehemaligen Abtey Allerheiligen geht , von Oberachern

aus , der Weg durch ein wildes Thal . Nicht “ weit davon liegt , an
einet einſamen Waldſtelle , ein mächtig großer Fels , der durchauswie eine alte Kirche geſtaltet iſt . Nach einer dunkeln Sage war
dieß eine der erſten chriſtlichen Kirchen der

und von einem
edlen Alemannen geſtiftet worden . Er hinterließ ſieben Töchter
welche eben ſo ſchön als fromm waren , und Adr väterliche Burgin Stille und Eingezogenheit lebten . Es war um die Zeit , als der
Hunnenkönig Attila mit ſeinem furchtbaren Heere an den Rhein
kam , um nach Gallien zu gehen

ruließ eine M 6
fertigen , auf welchen der geſche

den Schaaren , die ausgeſchickt w 1

zuſchaffen , kam eine durch Zufall
ſieben Schweſtern wohnten .

ieſ

wenig die Tugend als die Wel
ierden freyen Zügel. Die

chen Tod und Schande
ſchloſſen , den erſter
rieth , gegen Abend dur
zu flüchten , welche ihr

Veungeſchlachten G

kenge Fl
hen f

ler beym Trunke feſthalten, mein
würden ' s doch t wagzen, das Haus des Herrn zu entweihen .

Die ſieben & ſtern n ah men den guten Rath dankbar an, und
erreichten auch glücklich die heilige Stätte ; aberein treuloſer Knecht ,
der ihre Flucht entdeckt hatte , verrieth das Geheimniß.Dieſe ſtürzten voll Wuth nach der Kirche ; als ſie aber die TThüre ver⸗
ſchloſſen fanden , fällten ſie im Walde eine junge Tanne , und hieben
die Krone und Aeſte

dgbon ab, um mit dem Stamme die ſtarke eichene
Pforte z u ſprengen . Die Arbeit war in einer Stunde vollendet , und
mit wildem Ho bngeſchrey eilte die freche Rotte , das ruchloſe Vorha⸗
ben in Ausführung zu bringen . Sie kamen bal 8 an Ort und Stelle ,
allein der Eingang in die Kirche war nicht mehr zu finden . Auch die
Fenſter und überhaupt je de

Bulinungen waren verſchwunden . Wohl
ſtand die Kirche noch da, doch als ein dichter Fels , und leis und ſchauer⸗
lich tönte ddaraus herv or einSterbegeſang . Noch vernimmt bisweilen
der einſame Bergbewohner in ſtillen Nächten liebliche SStimmen , die
aus dem Stein zu kommen ſcheinen, aber keine Furcht erregen , ſon⸗
dern das Gemüth mit einem frommen Sehnen erfüllen .

och me Thürmen . Ein
ar werden . Einſt ,

äger ein
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Stück Hochwild bis zu den Trüämmern der Burg , woes ſich plötz⸗
0 e ag; der Jä trocknete ſich den

tzt einen Trunk
goch manches

Schweiß ve
brächte 4 1 7 R U

Faß mit köſtlichem Wein liegen ſoll !
Kaum war das Wort aus ſeinem Munde , da trat eine wun⸗

derſchöne Jungfrau hinter der Epheumauer hervor ; ſie war ſchnee⸗

beif 1 3 „ RMar 5I 1 Gebund

1 n v ˖ bernen Becher . Dem

jungen Waidmann pochte das Herz gewaltig , zumal da ſie ihm

jetzt zunickte und den Becher entgegen hielt . Ihre holdſeelie

1 machte , daßer ſich ſchnell ein Herz faßte , auf ſie zuging und

den Becher nahm und mit einem Zug leerte . Aber der Wein floß

Feuer durch ſeine Adern , und er entbrannte in wahnſinniger
be zu dem Burgfräulein . Sie mochte es in ſeinen Blicken leſen ,

ſie ſchaute ihn ernſthaft an , und verlor ſich ſchnell hinter dem

Gemäuer .
Von dieſem Tage an hatte der Jüngling weder Ruhe noch Raſt .

oer ging und ſtand , da ſah er vor ſich die ſchöne Jungfrau , wie

ihm zuwinkte und den Becher reichte . Vom frühen Morgen bis
d en , in der Hoff⸗

ergriff ihn ein
und eines Tags fanden Holzhauer ihn todt am Ein⸗

hloſſes . Man ſagt , das Burgfräulein ſey ihm noch
nen in der letzten Stunde , da er weder leben noch

—
C

zum ſpät b verweilte er unter den Rui

nung , ſie werde ſich ihm wieder zeigen . Alln
Siechthum ,
gan
ei

des

rben konnte , und habe ihm einen Kuß gegeben , und in die⸗

em Augenblick ſey er verſchieden .

26 . Der Minneberg .

„Bey Doſſenheim an der Bergſtraße liegen , auf einer waldigen
Höhe , die Trümmer der einſt feſten Schauenburg . Hier lebte Ber⸗
told , der letzte ſeines Stammes , zu Anfang des vierzehnten Jahr⸗
hunderts . Er hatte eine einzige Tochter , Ida genannt , die in ju⸗

gendlicher Anmuth heranblühte . Ein wackrer junger Ritter , Hug
von Habern , kam manchmal auf die Schauenburg , und es entging
dem Fräulein nicht , daß ſie es war , die ihn anzog . Auch blieb er

ihrem Herzen nicht lange gleichgültig . Beyde liebten ſich, ohne daß
es Hugo gewagt hätte , von Liebe zu ſprechen . Auch trat jetzt ein un⸗
willkommenes Ereigniß zwiſchen die Wünſche und Hoffnungen des

Ritters . Als Pfälziſcher Vaſall mußte er mit ſeinem Herrn gegen
König Ludwig in den Krieg ziehen . Der Abſchied auf Schauenburg
war traurig . Hug bat das Fräulein , ſeiner zu gedenken , und ſchenkte
ihr ein ſchöͤnes Windſpiel , das ihn gewöhnlich begleitete , und an

welchem Ida immer ein großes Wohlgefallen gezeigt hatte .
Der Krieg dauerte lange , und Hug kehrte erſt nach einem Jahr
in die Heimath zurück . Sein erſter Ausflug war nach der Schauen⸗
burg . Aber ſchon unterwegs vernahm er , der alte Bertold ſey in⸗
zwiſchen geſtorben , die Herrſchaft von dem Lehnsherrn eingezogen
worden und Fräulein Ida verſchwunden .Der Ritter wurdeſehr trau⸗
rig ob dieſer Nachricht ; er ſuchte da und dort Erkundigungen einzu⸗
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ziehen von dem Fräulein , allein die zurückgebliebenen Diener ſelbſt
wußten keine weitere Auskunft zu geben , als daß ſie wenige Tag
nach dem Begräbniſſe ihres Vaters , von einem einzigen alten Die—
ner begleitet , die Burg verlaſſen , weil ſie gefährlichen Nachſtellun —
gen ausgeſetzt geweſen .

Hug ſtellte jetzt Nachforſchungen an in den Klöſtern und überall ,
wo er eine Spur der verlornen Geliebte zu entdecken hoffte . So gin⸗
gen viele Monde vorüber , und er wurde täglich ſchwermüthiger und
mied alle Geſellſchaft der Menſchen . Manchmal durchſtrich er den
ſinſtern Odenwald , weniger um ſich an der Jagd zu ergötzen , als
weil die Einſamkeit der Wälder ihm zuſagte . Einſt kam er an den
Fuß des Minnebergs , wo er ſich ermüdet an eine 1el
Ida ' s Bild trat lebendiger als je vor ſeine Seele
durch ' s Gebüſch , er ſpringt auf und greift nach dem !
ſem Augenblicke ſieht er das Windſpiel , welches er Ida
ſchiede geſchenkt . Es kannte ſeine Stimme , ſprang an il

und gab ſeine Freude durch hund B ung

E

rterley Bewegu
Dann eilte er in's Gebüſch , kam wied
ter einzuladen , ihm zu folge
ihn auf die Höhe des Be
Ida mit dem alten , tr

hens war unbeſchre
der väterlichen G
Edelknechts , der
flucht genommen , daj

Hug brachte ſie zu
ſie , nach wenig

men Wittwe in Sicherhe
onaten , Braut zum Alter führte i

Höhle ſtand , er eine ſtattliche Burg und nannte ſie M erg.
Zum ewigen Gedächtniß ließ er das Windſpiel , welches ihn zu der
Geliebten geführt , am großen Portal des Schloſſes aushauen , wo
es erſt in der letzten Zeit weggenommen und ander Ziegelhütte un—
ten im Thale , beym Dorfe Guttenbach , über einer Stallthüre ein —
gemauert wurde , und noch zu ſehen iſt .

27 . Die todte Braut .

Die Burg zu Lauf , eigentlich Neuwindeck genannt , ſoll vor ih⸗
rer Zerſtſtörung lange unbewohnt geweſen ſeyn , wegen des Geiſter —
ſpuks , der ſich Tag und Nacht darin hören ließ . Zu dieſer Zeit
ſuchte ein junger Ritter , der in der Gegend fremd war , Herberg
auf der Burg . Er hatte Mühe , in der nächtlichen Dunkelheit den
Eingang zu finden . Im Schloßhofe ſtand hohes Gras , und ſein
Ruf verhallte ſchauerlich zwiſchen den einſamen Mauern . Endlich
erblickte er in einem Zimmer der Burg ein Licht , und ſtieg die Treppe
hinauf . Im alten Ritterſaale ſaß ein Mägdlein an einem Tiſche
und ſchien ſo vertieft in Gedanken , daß ſie den Eintretenden nicht
bemerkte . Sie war ſchön , wie ein Engel , aber die Roſen ihrer
W om Kummer gebleicht . Auf den Gruß des Rit⸗
ters ſal uf u kte t dem Kopf Els er ſeine Bitte um

f te Wein und Wildpret
dem Fremden ein Zei⸗
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hlten , er hatte aber
ihm alles gar un⸗

968

rod und Salzhen, ſich' s ſchmeckenz aſſen

J

auf , und er begann ein

Ihr ſeyd wohl die ?

Al Le Slteern ?

Sie zeigte nach ein Paar Bildniſſen an der Wand , und ſprach mit

leiſer Stimme : Ich bin die letzte meines Stammes .

Dem jungen Ritter geſiel die ſchöne Maid über die Maß

da er auch dem Kruge fleißig zuſprach , ſo gine Herz immer

mehr auf . Er war arm , und dachte , hier kannſt Duvielleicht Dein
Glück machen .

Nach e
noch frey ſey ?

Sie bejahte es mit einem ab

ter machte ihr einen zantrag . Ihr Antli heiterte ſich jetztz

ſie ſtand auf hi aus einer Schublade zw nge und einen Kranz

von Rosmarin , den ſie in die ſchwarzen Locken heftete , dann winkte

ſie dem Ritter , ihr zu folgen . Er gehorchte , nicht ohne Grauen , und

hätte gern ſein Wort zurückgehabt , aber in dieſem Augenblicke tra⸗

ten zwey ehrwürdige Greiſe herein , feſtlich gekleidet , die ihn und die

Fungfrau in die Mitte nahmen und nach der Burgkapelle führten .

Dort ſtanden mehrere Grabmäler , auf einem derſelben lag ein Bi⸗

ſchof a egoſſen im kirchlichen Ornate . Die Jungfrau berührte

die eherne Geſtalt , die ſich ſchnell erhob und vor den Altar trat , au

welchem ſich die Kerzen von ſelbſt anzündeten . Die ehernen Züge des

Biſchofs ſchienen ſich zu beleben , ſeine Augen glänzten wie ein Stern

durch leichten Nebel , und er ſprach mit tiefer , hohler Stimme :

Kurd von Stein , ſagt , ob ihr die gegenwärtige Jungfrau ,

Bertha von Windeck , zu Eurem ehelichen Geſponß erſehen habt ?

„ Der Ritter bebte wie das Laub der Espe im Winde , das Wort

erſtarb auf ſeiner Zunge , und ſeine Sinne fingen an, ſich zu verwir⸗

ren . Da hörte man das Krähen des Hahns in einem benachbarten

Meyerhofe , die ganze Verſammlung verſchwand , eine furchtbare

Windsbraut fuhr durch die Kapelle , und ſchien die Burg aus ihrer

Tiefe zu reißen . Der Ritter fiel ohnmächtig nieder , und als er wie⸗

der zu ſich kam , lag er im hohen Graſe des Schloßhofs und neben

ihm ſein treues Roß .

ßen, und
3a8

gen Reden ergriff er ihre Hand und fragte , ob ſie

n, und der Rit⸗maligen Kopfnicke

5

26 . Falkenſtein .

Unfern Winnweiler , im Dorfe Falkenſtein , befindet ſich vor

der Hausthüre eines dortigen Bürgers ein Stein als Vorplatte
welcher über dem Hauptthor der Burg Falkenſtein eingemauert

war , mit der Inſchrift : ( Melchior wie du willt ! le üeber die
Bedeutung dieſer Worte berichtet die Sage :
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Einer der letzten Grafen von Falkenſtein hatte einen Bruder ,
Namens Melchior , welcher mehrere Schlöſſer im Rheingau beſaß ,
und ſich dort aufhielt . Dieſer Melchior war ſeinem Bruder , aus
unbekannten Gründen , ſehr feind , und erſchien eines Morgens
plötzlich mit ſeinen Reiſigen auf der Anhöbe vor der Burg Fal⸗
kenſtein , ſeinen Bruder unter vielem Schimpfen und Drohen zum
Zweykampf herausfordernd . Dieſer , ein frommer Rittersmann ,
ſuchte aus der Burg durch Zureden den zürnenden Bruder zu be⸗
ſänftigen ; aber vergebens ; der aufgebrachte Melchior drohte die
Burg zu ſtürmen . Als nun alles Zureden fruchtlos war , verließ
der Graf das Burgfenſter mit dem Ausruf : «Melchior wie du
willt ! “ Dieſe Worte überwältigten den ohnehin gerührten Melchior
vollends ; er begehrte Einlaß , und bey feſtlichem Schmauſe und
Banketen ward die Verſöhnung der Brüder gefeyert , zu deren
ewigen Erinnerung die bedeutſamen Worte in einen ſchönen Sand —
ſtein gehauen und über dem Thor eingemauert wurden .

20 . Die buckligen Muſikanten von Aachen .

Am Tage Sankti Mathäi , im Jahre nach des Welterlöſers
Geburt , 1549 , kam ein armer buckliger Spielmann ſpät in der
Nacht von einem Dorfe zurück , woſelbſt er bey einer Hochzeit auf —
geſpielt hatte . Halb im Taumel , bekümmerte ihn weder Zeit noch
Ort , und ſo ging er denn wohlgemuthet am Münſter vorbey, als eben
die Thurmglocke Mitternacht brummte . Da aber erſchrack er auch um
ſo mehr , als er nun hörte , wie ſpät es in der Nacht ſey , und dazu
ſich in der Luft ein ſeltſames Geſchwirre , wie von Eulen und Fle⸗
dermausflügeln vernehmen ließ . Schnellen Schrittes eilte er, den
Graus der Geiſterſtunde und ihrem Spuke zu entfliehen , und beugte
ſchüchtern in die Schmiedſtraße ein , um durch ſie zu ſeiner Wohnung
zu gelangen , welche in der Jakobſtraße gelegen . Was begegnete ihm
aber , als er das Perviſch (Fiſchmarkt) betrat ! Alle Fiſchbänke ſchim⸗
merten von unzähligen Lichtern , welche weithin die dunkle Nacht er⸗
hellten ; köſtliche Speiſen waren in goldenen undſilbernen Schüſſeln
aufgetragen , und perlender Wein blinkte in großen Kryſtallkrügen .
Um alles herum aber ſaß eine Menge der reichgekleidetſten Damen und
ließen es ſich trefflich ſchmecken . Erſchrocken hockte ſich der Spielmann
in eine Ecke , denn nun erinnerte er ſich entſetzt der Quatembernacht
und ihres Hexenſpukes . — Doch es war zu ſpät ; eine der zunächſtſiz⸗
zenden Damen hatte ihn bereits bemerkt , und führte ihn zum Tiſche .
Dann aber ſprach ſie zu dem Spielmann , der mit vor Angſt klappern⸗
den Zähnen und ſchlotternden Knieen da ſtand : Fürchte Dich nicht ,
und ſpiele uns eine luſtige Weiſe auf ; wir werden Dir deſſen Dank
wiſſen . Und indem ſie ſo ſprach , reichte ſie dem Zagenden einen Pokal
mit würzigem Weine gefüllt , d e' rmuthigte wunderſam den
Spielmann , der n ihr nicht ſ ld den Becher bis auf die Nagel⸗

ö e zur§ nahm ,
und luſtig zu fiedeln



Da wurden ei
Seite geſchafft , und die Damen , bornehme

Frauo Stadt zu erkenne bey

dem T einer Geige a irbelter Paare durcheinander .

Ni d ſchneller , und der Spielmann

geigte, : 0 f trieben , immer toller darauf
los , ſod t n tauſend

Stücke ö i rgeh Indeſſen

ſauſ ' ten die Paare noch immer durcheinande während ſein Arm

kräftig den Bogen führte , und ſein Spiel vo elbſt aus einer Weiſe
in die andere überging , und oft ſo ſtark wurde , daß es ihn bedünkte ,

als ſeyein ganzes Conzert von Geigen und gellenden Flöten hinter

ihm aufgeſtellt , welche alle in ſeine Töne einſtimmten , und ihm das

Ganze wie ein irrer Traum vorkam . Da ſummte endlich die Thurm⸗

uhr drey Viertel auf Eins , und plötzlich hielten die Paare in ſicht ba⸗

rer Erſchöpfung inne , Alles wurde wieder mit einmal ruhig und in

ſeine vorige Ordnung gerückt . Unentſchloſſen ſtand aber der Spiel⸗

mann da , nicht wiſſend , ob er bleiben müſſe oder ſcheiden dürfe . Da

trat die frühere Dame ihn wieder an ſprach : Braver Spiel⸗

mann , Du haſtuns wacker vergnügt , drum ſoll Dir auch nun des

Lohnes werden ! Und damit hatte ſie ihm bereits ſein Wamms aus⸗

gezogen , und ehe er noch recht zur Beſinnung kommen konnte , war

ſie ſchon hinter ihn getreten , und hatte ihm mit einem Griffe ſeinen

Höcker abgenommen . Wer war froher , als unſer erleichteter Spiel⸗
mann ! Dankdurchdrungen wollte er niederfallen vor ſeiner Wohl⸗

thäterin , — da aber ſchlug es Eins , und Damen , Lichter und Schüf⸗
ſeln waren verſchwunden , und nur der Spielmann ſtand noch allein

in der dunkeln Nacht . Der aber fühlte abermals nach ſeinem Rückenz
denn ihm war es noch immer zu Muthe , als ſey ſein ganzes Aben⸗
theuer ein wirrer Traum geweſen . Dochenein , es war Wirklichkeit ,
er war gerade und ank , und ſein Höcker verſchwunden . Wer ver⸗
möchte wohl , die Freude feines Herzens zu beſchreiben , in welcher er

nun nach ſeinem Wamms griff , das vor ihm auf der Erde liegen ge⸗
blieben ! Doch noch eine zweyte ſollte ihm beſchieden ſeyn : denn als

er daſſelbe aufnahm , kam es ihm ungewöhnlich ſchwer vor ; und als

er nach der Urſache dieſer außergewöhnlichen Gewichtigkeit for⸗

ſchet , findet er deſſen beyde Taſchen mit Gelde gefüllt und eilte als

ein zwiefach glücklicher Mann zu ſeiner Wohnung .

Dort aber erkannte die harrende Frau ihren verwandelten Mann
faſt nicht mehr wieder , bis ihr ſeine Erzählung von dem Begebniſſe
der Nacht den Hergang erklärte . Da ſtaunte die fromme Frau ſehr ,
und pries den Himmel , derdas Alles noch ſo glücklich gefügt . Am

andern Morgen aber wurde die Geige , die all das Glück ins Haus

gebracht , unter das Bild des Schutzpatrons aufgehängt , und fortan
zum ewigen Gedächtniß für Kinder und Kindes - Kinder als ein Hei⸗
ligthum bewahrt . —

Des armen Spielmanns Glück wurde nicht ſobald in der Nachbar⸗

ſchaft bekannt , als es auch viele Neider erregte , unter denen ſich vor⸗

züglich ein anderer , ebenfa üſikant , durchſet 9
Groll auszeichnete . Seines vormaligen Geſellen nunmehriger Vor⸗
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zug quälte ihn Tag und Nacht , und richtete ſein ganzes Sinnen und
Trachten nur nach der Möglichkeit , es jenem gleich oder noch zuvor
thun zu können . Deswegenübte er ſich den ganzen Tag die ſchönſten
Weiſen ein , und begab ſich nun auf St. Gerhardi Nacht um die zwölfte
Stunde nach dem Perviſch . Dort fander auch richtig daſſelbeGelac
und ward bald darauf zum Spielen aufgefordert . Aber welch ein Un⸗
terſchied ! —Kaum hatte er in ſtolzem Selbſtvertrauen ſeine luſtig —
künſtlichen Melodien angehoben , und die Damen ſich zum Tanze er⸗
hoben , als er auf einmal aus der Tanzweiſe in ein Sterbeli dfiel ,und eine ſo traurige und herzbrechende Weiſe auffiedelte , daß hölli⸗
ſches Gepfeife und Geziſche ſich um ihn herum erhob , und die Paare
ſich trübſelig darunter her bewegten . Der Spielmann aber , noch
immer vermeinend , ſeine beſten Melodieen vorzutragen , muſizirte
ſtracks d' rauf los , und erwartete nun , da der Tanz geendet w
nichts weniger als einen noch reichern Lohn , denn ſein V
und trat daher , Rock und Weſte ausziehend , keck zum T
ey ! beſte Frau , rief er ſpöttiſch , da er in der oben amEh
der Tafel ſitzenden Dame die geſtrenge Frau B
kennen glaubte , die hier in aller Pracht und Herrlichkeit dem
baren Mahle präſidirte — was würde wohl der Herr Gemahl ſo en,
wenn er Sie hier auf der Beſenſtielfeſt anträfe ? Aber n
Euer Gnaden mich nicht al a Lohn ſtehen , denn die
Nacht iſt kalt , und es ſchl en in der Herbſtluft .
Ich denke , mein Spiel iſt d ohl eines beſſern Preiſes werth ,
als das des Stümpers , der &

mletzten Feſte die Ohren gellen
machte ? Doch wie ſollte er ſich täuſchen ! Die Dame nahm im Nu
den Deckel von einer ſilbernen Schüſſel , und eheer ſich ' s verſah ,
klebte der darin aufbewahrte Höcker ſeines Geſellen vor ſeiner Bruſt .
So ſtand denn der Neidhart mit doppeltem Bollwerk umgeben , und
traute ſeinen Augen nicht , bis in ſelbem Momente beym erſten
Schlage der Morgenſtunde der Spuk verſchwand , und ſich unter
zwiefacher Laſt nach Hauſe trollen konnte .

Noch lange Jahre hindurch mußte er das Warnungszeichen ſeiner
Mißgunſt mit herumſchleppen , und die Eltern pflegten ihren Kin⸗
dern bey ſeinem Anblicke die Geſchichte zu erzählen , und ihnen zu—
zurufen : Hütet Euch ja vor dem ſchwarzen Laſter des Neides , denn
es gibt Euch in die Macht des Teufels und ſeiner Geſellen
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